
jg°ntaK5_ry 


5S 


ach der 
iltesten N a „. 
GlaS» 


Dienstag, 6. Dezember 1983 - D * * * 

Axd Springer Verbs ^ PostMO 08 M. 4300 Rssea L TeL 0 30 S4 / 10 11 
Wk&fcs TelefoöJinmfliem der VElffr ZeatnlmbkUoo Bonn ß 038) 
304-1 / Amelfeaiiimhine Kettwig (0 SO 54} 10 IS JM / VertrfebnMefhma 
Hamburg (040) 347-1 - Wücbtblatt aa-aHan deutschen Wertpapierbörsen 


DIE 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 284 - 49. W.- Preis 1 ,20 DM - 1 H 7109 A 


Mn MpeffllifcJBJW dkr. Prankrelcti 630 V, Griechenland 90 Dr, 
pte» 65 p, Itaöea 1300 L Jugoslawien 1004» Dia. Luxemburg 28.00 1fr. 
te 4M hfl. Honregen 7,50 nkr, Österreich 12 OS, Poraifal 100 Esc. 
ß£0 «kr, Schweiz 1^0 sfr. Spcnen 13 Pts, Kanarische Isseis 153 Pts. 


Hkderiude 

Schweden ■ 



5SSS“3?| 

•Se&srS 

‘ *weii«'n Ad-*.« 

Sr s ^'". «54 

Aln nur nuch 

4enm.ixidtnu S chp n ? ÜBt « 
itsche Wem-rÄH* 



kten. Der nach 

• Hwhkoil vines HoÄ? 

Ud baute :„ch 
den Wog f rL ... 

* Atlantik DieongJ^ 
tettthrdürfu-nachS 1 ^ 

des Wrftrrütt.ns^ 1 }^. 
•Orn Tagesh;^ akSf' 

F" 52f J >U « n NortiC 
fcn. Ob dieu? Front bk?J? 
Mittelgebirge vorskS?* 
’h nicht sagen. trklänTeft 

!£• Dje . r isUg und 

Jte schon wieder HocW 
1 erwartet. 

«tihw k abgebram 

.wei Gasexplosionen dj* 
n Feuer ausgelöst wnidJ 
***** euw EaumwolW 
fttritört Einem FeuSJ 
fdeemArm abgerisstalj; 
s wurde aut zt-hn MÜho» 1 
nftert 

srftegung 

dpe.!e 

Ein amer:k.ir.ir.cher Vepi; 
iwm 14 ui r;:;tn kleine? 

Bah'^v-v. ;r, KaMwaas 
fbaue!!. um vl.-.nn dos Nana* 
-Iflan! Jirr 1 '» ügwynß.-^osF 
eyrridr»)‘v-v\.i'.;.iniysilic'^ 
Pd*>r »m nu' ’A'und sdn* 
onffl TV bntiteiieLsete 
dpp Stau* -r. für CtfÖWXa 
riuitif ui 1 . 

R protestiert 

SO! 

Bnft'/.t- pxtöS 

SüUliw’UV. r- ..-iirm Laß 

r TiU'i.i'.'te »>•* VorscSo^ 

rt£ „rf ■ »ui iw DinuKi'i 
p iii'T '‘fe 

ittw <«K*L ! iV i;r.r/J’*a’ it 
trlv' tr.fr. 

?e?Ke vp .:«-k,ijrSfc:K 

n K -r ’i. d2Ü»S-' 

m. *T‘. : ü.-r 

chuk* in l iaimnen^ 

*V.r :ir:i* . S*? 

. .. \?3E 

rs-.-.tf- r.-i ;> ■ ** ** • 

i» r| . *s.-!.:.:i v:i;Vn:. ■***. 

*5 Na.-‘ • S 
■n^irr. Ti 1 -: ■■■■*■* 

»W L 1 -" 

\7:r,*:^ 5 

*“• A ' . " ’. .vr^Sf 

| rulizrden 




IU : ’- 


. i * .1 

■m*x : ‘ 

: 


'• . 

r *- 

.. ** 

• *'■ 

, L - 

Hu 

ui «k* 1 Jijp 

S.' I' ' = 

. T-jCtS'- 

■JÄ 

A-"‘ n " 







* &fr ■■ ' ..... 


»■ 

rl- 


K*«» ^ “k' 

, ,r^ 



USA wöüen StahiHtit: 2äddes 
amenhnfacheg TSnsatzps in Li- 
bammistBtadb xiöß vor dieStabili- 
sfeoing deg poBtecfaen Lage im 
Lände,: aQe auaHmdischen 

Kräfte abgezogen werden kSn- 
nenj erklärt Äisident Reagan zu 
den T.<nflangriffiRn auf syrische 
SteBoaren in Ost-Libanon. 

Palnie kontra „Spi^el“: ' Der 
schwedische Ifimsterpräaiöent 
wirft in einem Artikel in de: 
Stockholmer Zeitung u Aftnnhia _ 
det“ dran Hamburger Nachrich- 
tenmagazin vor, ein mit ihm ge- 
führtes Interview in wesentlichen 
Punkten veizerrt wiedergegeben 
zu haben. (5. 4) 

Bomben in libanem Bei einem 
Bombenanschlag sind in. Beirat 
mindestens 14 Mensdieainns Le- 
ben gekxjnrmea; mehr als 80 wur- 
den verletzt In der Nadit starben 
acht US-Marina nfa n teris t e n bei 

^mwri ArtiTlPTw i horfnTI Hmri . 

*pher SGRzeö.auf US-SteQungen 
am Flughafen. (S. 8) 

Angdriiehe. Unterwandanng: 
Polens Ihnenminister General 
Sacak hat dem Westen Unter- 
wanderung and Unterstützung 
der inegalen Opposition in Polen 
vorgeworfen. Auch ein Deutscher 
aus der Bundesrepublik sei. als 
US-Spfcon in Haft. -Neue Angriffe 
auf Arbeiterführer Walesa. 

Kiep bei Mittag: Der CDU-Pohti- 
ker führte nach änw P r i va treise 
in die „DDR“ ein einstTindiges 
Gespräch, mit dem SED-Polit- 
büro-Mitglied. - 


EG festgriahren: Die Beratungen 
der Staüts- und ßegienmgßcbefe 
der Europäischen Gemeinschaft; 
schienen geston festgefehren. In 
allen wichtigen Fragen bestünden 

grundlegende Differenzen“, sag- 
te ein Sprecher der deutschen 
Delegation. 

NATÖ-Konferem: Die Ghefe der 
Generalstabe der NATO-Länder 
befassen sich in Brüssel mit der 
militärischen Lage nach Beginn 
der westlichen Nachrüstung und 
angesichts der weiteren SS-20-Rü- 
stung der Sowjets. 

Andropow „rekonvaleszent“: 
Der sowjetische Staats- und Par- 
tei cheL dpr i»Tt dr eieinhalb 
ten nicht mehr in der Öffentlich- 
keit gesehrai wurde, sei „rekonva- 
Teszmit“, erklärt ZK-Informa- 


Weinberger in Franken: Der US- 
Verteidig ung s mini st e r berichtig- 
te Einheiten der US-Strettkrafte 
in der Nähe von Nürnberg, bevor 
er zur NATO-Wmtcrtagrmg nach 
Brüssel reiste. 

Lusindii gewählt: Der lfrmdMi 
de- sozialdemokratisch orientier- 
ten m Acdxm Democr&tica“, Jaime 
Lusinchi, ist zum neuen Präsiden- 
ten Venezuelas gewählt worden 
(vorßufige ErgebnisseX (S. 5) 

Heute: Bundestag beginnt Haus- 
haltsdebatte. - Athener EG-Gipfel 
wird beendet - Planungsgruppe 
der NATO tagt in Brüssel - US- 
Außenmimster Shultz zu Knrzbe- 
such in Bona 



ZITAT DES TAGES 


99 Damit niemand auf fälsche 
Gedanken kommt, will ich es oh- 
ne Umschweife rundheraus sa- 
gen: Sollte Israel dazu gezwungen 
werden, die UN zu verlassen, so 
würden die USA und Israel ge- 
meinsam gehen. 99 

Präsident Reagan xa israel-feindlichen 
Bestrebungen. In dar Weltorganisation . 

. . - : -.1 JOTO: DAVID WBISSIUDIOX 
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Stamsaibnng: DIHT-Präsident 
Wolff empfSehlt Reduzterungder 

durchschnittlich elf Prozent als 
Leistungsanreiz. (S. 9). .... 

Keine Thyssen-Dividende: Der 
’ größte deutsche StaMkonzem 
wird voräus5ichtlich für das Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30. Septön- 
ber) keine Dividende auf das Ak- 
tienkapital von knapp 13 MSBisr- 
dea DM zahlen. (S. 11) . . . ’ 

Rentenänstett; Die Schweizeri- 
sche" Rentenanstalt, führender 
t usländjichgr Lebensverricherer 
in der Bündesrepaiblii: Döztsch- 
land, wird das Neugeschäft bis 
Jriuesende auf 2,85 ÄEßiarden 
DM (+83 Prozent) strigein. (S.ID 


ZahhmgAQans: Überschuß im 
Oktober , von 23 Milliarden DM 
gegen nur 84 MilTionen DM im 
September. 

aii faire erhöht: Das Angebot für 
die Übernahme der britischen 
Verricherungsgruppe Earie Star 
soH höher liegen als das des 
^eichfaHs interessierten Kon-' 
zemsBAT. (S. 9) 

Börse E5ne Häufung negativer 

unr frpiiBWiphff’ und palitiadber 
Einflüsse führte zu Zurückhal- 
tung an ri*»n Aktienmärkten. Der 
Renten markt war leichter. WELT- 
Aktiemndex 149,7 (1503). DoDar- 
mittelkurs 2,7292 (2,7019) Mark. 
Goldpreis pro Femunze 397,25 
(400,75) Dollar. 


KULTUR 


Mänet-Odyssee: En vor 92 Jahren 
gestohlenes Weric von Edouard 
Manet kehrte jetzt in das Museum 
von. Lflte zurück. Es war 1954 in 
der Schweiz aufgetaucht, von ei- 
nem Argentinier gekauft und jetzt 
in New York verkauft worden. 


SchriftrieDer in Hafk Über 500 
Schriftsteller sind in rund 50 Län- 
dern da Welt als politische Gefar+ 
inhaftiert, der französi- 
sche Pen-Club mit Nicht gezählt 
seien Autoren, die am Schreiben 
gehindert würden. 


SPORT 


Fernsehen: ARD und ZDF wer- 
den von den Olympischen Winter- 
spielen in Sarajevo (8.-19. Febru- 
ar) täglich bis za neun Stunden 
original übertragen - oft bereits 
ab 8.50 Uhr.. 


Schade Kortschnoi steht im 
TinTHfinnTp des Kandidatentur- 
niers vor da* ersten Niederlage. 
Sein Gegner Kasparow erkämpfte 
in der sechsten Partie klare Vor- 
teile. (S. 7) • '■ 


AUS ALLER WELT 


Wdtcanmges|ncädNa Nach 
Schaltfehlern vergangene Woche 
klappte gestern ein Wettrauratele- 
fonat zwischen Astronaut Mer- 
hold, und Forsdningsrnmister 
Rieseuhuber^ die Unterhaltung 
war Test für die Eouferemschal- 
tung, in der Präsident Reagan, 
Bundeskanzter Kahl und die ,Co- 


liimbia **-ABtifwiaiiten mitwrianrier 
sprechen sollten. 

Infarktgefahr: Nut. jeder zweite 
Eerzänferict wird ettoamt, stellten 
US-Wissenschaftler fast (S. 18) 

Wetter Wechselnd wolkig, null 
bis fünf Grad. 


AnRerdem lesen Sie in dieser Anssabe: 


Meinungen; Wenn Vater Staat die 
Hälfte alten Spargeldes pumpt - 
Von Heira Heck S.2 

BuchauktiomDas ££llümenspiri 
bei Sotheby’s in London um : den 
Schatz der Weifen S.3. 

Botin: Nach dem Landesvater 
von Weizsäcker nun eine. Landes- 
mutter Laurien? S.4 

Die deutsch-ftanzösi- 
sche Schulbuch-Kommission be- 
richtet. H.S 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion: der 
WELT. Wort de&Tagea S.6 


Eishockey: Vernunft der Spieler 
Veritiuderte- in F*Qln hundgr gifli- 

che Auseinandersetzungen S.7 

WELT-Gespiieh: ; SPD-Bundes- 
geschäftsführer Öotz rieht keine 
Baste für Wlrtsäiaftsbdebung S. S 

Fernsehen: Ein .Gespräch mit 
dem vielbeschäftigten TV-Autor 
Herbert Asmodi S.14 

Venerianteche Kunst: In Lrmdon 
' posierte der Kffrääer in Rosa vör 
den Ruinen S.15 

Rio de Janeiro: Die schönste 
Stadt der Welt wird zu eroem hei- 
‘BenPflaster . . ' ‘ . . S.K 


wollen in Libanon keine 
ionen mehr hinnehmen 

icht die Gefahr einer direkten Konfrontation mit Moskau 


TH. KJflT.TNGER, Washington 
Als deutliche Warnung an Syrien, 
daß es nicht darauf bauen könne, die 
Amerikaner fnt« Libanon herauszu- 
d rängen, will die Reagan-Regierung 
ihre Luftangriffe gegen syrische Stel- 
lungen in Libanon verstanden wis- 
sen. Während das Massaker an den 
239 US-Marines vom 23. Oktober von 
Washington noch un geahndet blieb, 


entschlossen, Provokationen gegen 
seine militärische Präsenz in Liba- 
non sofort zu beantworten, ln dieser 
Politik fühlen «fch die Amerikaner 
gestärkt durch ein neues Koopera- 
tionsabkommen Tnit. Israel das 'sie 
gerade in der vergangenen Woche in 
Washington, aus Anlaß des Besuches 
der israelischen F öhnrngss p itM^ be- 
siegelt hatten. 

Der Luftangriff gegen die syrischen 
Stellungen war jedoch kein Resultat 
direkter Absprachen mit Israel, heißt 
es Harn jn Washington. Die Amerika- 
ner ersuchten Jerusalem leHf gtinh, 
sich für die Zeit der geplanten Opera- 
tion aus dem Luftraum über den avi- 
sierten syrischen Stellungen heraus- 
zu haften. Dort hatten die Israelis sel- 
ber am Tag zuvor Angriffe geflogen. 

„Wir suchen keine Feindseligkei- 
ten“, bekräftigte Präsident Reagan 
auf die Frage pin*m Jou rnalisten rm?4i 


den Zielen der amerikanischen Poli- 
tik gegenüber Syrien. „Unsere Mis- 
sion in Libanon bleibt, was sie war. 
Die Situation in Beirut stabilisieren 
zu helfen , bis alle a usländischen 
Kräfte abgezogen werden können 
und bis die Regierung Li b an on s ihre 
Hoheit über das nationale Territo- 
rium etablieren kann.* 1 Die Amerika- 
ner hättPTi bisher noch „auf nieman- 
den geschossen, es sei denn in Ge- 
genwehr gegen Angriffe auf unsere 

SEHE 2: 

Syviaa probt den Ernstfall 

SEITE 8: 

Alarmbereitschaft fQr IIS-Marines 

Kräfte“, fugte Reagan hinzu. 

Wie auch Verteidigungsminister 
Weinberger am gleichen Tag in Paris, 
ließ Reagan keinen Zweifel, daß sich 
die Luftangriffe gegen syrische Stel- 
lungen wiederholen könnten: „Wenn 
unsere Streitkräfte angegriffen wer- 
den, schlagen wir zurück. Wir werden 
unsere Truppen dort verteidigen“, 
sagte der Präsident 

Nach Auffass ung von Regierungs- 
kreisen in Washington haben sich die 
Syrer allzulange ermutigt fühlen dür- 
fen, mit ihrer Politik in Libanon 
durchzukommen. Dagegen hofft 
Washington jetzt mit der Demonstra- 
tion neuer Bnts^hiftsspnhpit. anzuge- 


„Künstlicher Optimismus des Westens 66 

Sowjetpolitiker kritisieren Änßerangen Kohls über Gesprächsbereitschaft Moskaus 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 

W enn der Kreml-Chef schon alles 
gesagt hat, kann eine Moskauer Pres- 
sekonferenz selbst führenden sowje- 
tischen Politikern keine neue Nuance 
mehr entlocken. Einträchtig wieder- 
holten gestern Jurij Korayenko, er- 
ster stellvertretender Außenminister, 
und Nikolai Ogarkow, Sowjetmar- 
schall und erster stellvertretender 
Verteidigungsminister, was Jurij An- 
dropow Ende November über den 
Abbruch der Genfer Raketen ver- 
hgndjungea. verlauten lieB~.Dje.Ver- 
antwörtupg dafür liege beiden Verei- 
nigten Staaten, und Moskau werde 
erst dann zu weiteren Gesprächen 
bereit sein, wenn die AufeteDnng 
neuer amerikanischer Raketen in 
Westeuropa rückgängig gemacht 
werde. 

Dies vor allem galt es zu unterstrei- 
chen, weil -so Konrijenko - verant- 
wortliche Politiker im Westen weiter- 
hin „künstlichen Optimismus“ dar- 
über verbreiteten. Der zu s üff i santer 
Rhetorik n^rg^Hp An ßenpolitiker 
wandte sich namentlich gegen Bun- 
deskanzler K p h l der nicht auf höre, 
unter Berufung auf ein Schreiben 


Andropows die andauernde sowjeti- 
sche Verhandlungsbereitschaft zu 
verkünden. 

Auch Marschall Ogarkow, der Ge- 
neralstabschef der sowjetischen 
Streitkräfte, rieb sich mit Ironie am 
deutschen Bundeskanzler: Kohl nei- 
ge zu der eigenartigen Logik, daß der 
Friede um so sicherer sei, je mehr 
Atomwaffen im Westen aufgehäuft 
würden. Das Gegenteil sei der Fall 
Die Sicherheit Westeuropas werde 
geschwächt, weil die Stationienmgs- 
länder in ein Objekt^owjettecher Ge- 
genmaßnahmen vswälndeft würden. 
Das sei vor allem für die Bundesrepu- 
blik geShriich. 

Dieser Schwenk des Sowjetmar- 
achafls auf das vertraute Gebiet der 
Warnungen und Drohungen löste 
mehrere Fragen nach derBeschaflen- 
he tt der Moskauer „Gegenmaßnah- 
men“ aus. Aber Ogarkow ließ rieh 
nicht aus der Ruhe bringen: Für die 
USA dieselbe Gefahr wie für uns, 
allerdings durch seegestützte Waffen 
- diese Ankündigung Andropows be- 
deute auf sowjetischer Seite „diesel- 
be Sprengkraft, Treffgenauigkeit“ 
und, was besonders wichtig sei, „die- 


selbe Flugzeit“ wie bei den amerika- 
nischen Raketen in umgekehrter 
Richtung. Hinzu Wmm „andere 
Maßnahmen“, die zu konkretisieren 
nicht möglich sei Von den neuen 
taktischen Systemen in der „DDR“ 
und der Tschechoslowakei werde das 
Potential voll ausgeglichen, das die 
Nachrüstung für die Bundesrepublik 
vorsehe. 

Auf die Frage nach der Möglich keit 
einer Zusammenlegung der Verhand- 
lungen über die Mittelstreckenrake- 
ten und über die Langstreckenwaffen 
(START) in Genf antwortete der Ge- 
neralstabschfif, das wäre ein Fehler 
„Was wir brauchen, ist eine Ände- 
rung der Einstellung bei den Ver- 
handlungen. Eine Änderung der Ein- 
stellung der Vereinigten Staaten.“ 

Leonid Samjatin, stellvertretender 
Chef der Propaganda- Abteilung des 
Zentralkomitees der Partei,- be- 
hauptete, die sowjetischen Raketen 
hätten vor der westlichen Nachrü- 
stung gar nicht auf friedliebende 
Westeuropäer wie Holländer und Dä- 
nen gezielt, sondern ausschließlich 
auf die vorgeschobenen Atomwaffen 
der Amerikaner. 


Starre Fronten beim Athener EG-Gipfel 

KaramanKs warnt vor einem „Europa im Chaos" / Kohl: Die Lage ist kritisch 


B. CONRAD/W. HADLER, Athen 

Hart standen sich gestern auf dem 
Athener EG-Gipfel die Standpunkte 
der Teilnehmer in den entscheiden- 
den Fragen der Agrar- und Finanzpo- 
litik gegenüber. Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl beurteilte nach Abschluß 
der Montagssitzung: „Die Lage ist 
kritisch.“ 

Ausgelöst wurde die Zuspitzung 
durch eine heftige britisch-französi- 
sche Kontroverse über die künftige 
Verteilung der ftnaTmtffen Tasten in 
Hw Gemeinschaft. Während die briti- 
sche ’P rpraiOTitvmiBtohi Margaret 
Thatcher einen dauerhaften Beitrags- 
ausgleich für London verlangte, der 
noch über dfe bisherigen vorläufigen 
Regelungen hinausgeht, stellte der 
französische Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand die britischen An- 
sprüche prinzipiell in Frage. 

Der Römische Vertrag müsse auch 
von den später hinzu gekommenen 
Ländern respektiert werden, sagte 
Mitterrand. Ein Beitragsausgleich 


könne daher um provisorischen Cha- 
rakter haben und für kurze Zeh gel- 
ten. Die Briten sahen in dieser Äuße- 
rung ein Zurückweichen Frankreichs 
gegenüber dem in Stuttgart mühsam 
geschnürten VeriundhingipakeL 

Kohl forderte: „Wir können nicht 
der einzige unbegrenzte Nettozahler 
sein.“ Die Risiken für die Finanzier- 
barkeit der Gemeinschaften müßten 
begrenzt und kalkulierbar bleiben. 
Frau Thatchers Modell kommt die- 
sem Wunsch vorliegenden In- 
formationen ein gutes Stück entge- 
gen, trifft aber bei den mosten ande- 
ren Delegationen auf entschiedenen 
Widerstand. London will eine „Ober- 
grenze“ für die nationalen Nettobet 
träge schaffen. Danach sollen die 
Bundesrepublik Deutschland in Zu- 
kunft höchstens 4£ Mrd. DM (1982: 
rund 6 Mrd. DM), Großbritannien 
und Frankreich jeweils 1,15 Mrd. DM 
mehr nach Brüssel zahlpr> ) als sie von 
der EG erhalten. 

Die meiste Zeit beschäftigte sich 


der Europäische Rat unter dem Vor- 
sitz des Griechen Andreas Papan- 
dreou mit den Problemen einer Re- 
form der Brüsseler Agrarpolitik. Da- 
bei kam es nur zu einer geringen 
Annäherung der Positionen. Haupt- 
streitpunkte waren die Hebe der ge- 
planten Höchstquoten für die Mil- 
cherzeugung, die von der EG-Kom- 
mission vorgeschlagene sowie von 
Bonn und anderen Partnern ener- 
gisch abgelehnte Fettsteuer, außer- 
dem der Abbau des Währungsaus- 
gleichs im Agra r handeL Papandreou 
kündigte für den Nachmittag neue 
Kompromißvorschläge azu 
Der griechische Staatspräsident 
ffnngtantm KamrwanliK hatte am 
finrnitagahond bei einem Festbankett 
an die Gipfelteilnehmer appelliert, in 
oinOT gf»f5hrtif»>iOTi internationalen 
Lage Solidarität und Verantwor- 
tungsgefühl zu zeigen: „Wenn wir ei- 
ne Rückkehr zu der Situation vor den 
Römis chen Verträgen akzeptieren, 
würde Europa im Chaos versinken. a 


Elixier zur Belebung der Wirtschaft 


' HORST-A. SIEBERT, Washington 

Mit der Zerschlagung des größten 
und vielleicht auch erfolgreichsten 
Privatuntemphmens der Welt, der 
Awwiran Telephone & Telegraph 
Company (AT&T), in acht unabhän- 
gige Gesellschaften ist in den USA 
ein beinahe vergessenes Thema zu 
neuem Leben erweckt worden: die 
Deregulierung der Wirtschaft. Man 
zieht BQ&nz und preist wieder den 
Abbau staatlicher Vorschriften, die 
nac h groben Berechnungen die Ver- 
braucher 145 Milliarden Dollar im 
Jahr kosten. Dfe Entbürokratisierung 
wird als ein Revitahaierongselixier 
angesehen, das den Wettbewerb ver- 
stärkt und den Weg frei -macht für 
Irähe^Ihodukthntät . Innovationen 
sowie Kos t en - und Preisvoxteile. 

Schon vor anderthalb Dekaden ha- 
ben in den USA-Marktwirtschaffler 
•mit einem Kreuzzug gegen die Ein- 


griffcmacht der Regierung in ökono- 
mische Prozesse begonnen. Während 
Europäer damals Kapitalismus 
noch jenseits des Atlantik zu orten 
versuchten, war er in seiner reinen 
Form längst tot Die Auszehrung be- 
gann 1887, als der Kongreß die „Inter- 
state Commerce Commission“ mit 
dem Auftrag schuf; den Tarifetreit 
Zwischen den TOfipnhaVmgiMentt'haf . 
ten und den Befrachtern zu schlich- 
ten. Zu Grabe getragen wurde Adam 

Smith in dm 30er und ÜOfflT Jahren 
iTiit dw Ttg gpligning der Finanz, und 

IkiergiewiitschafL 
Den Kampf gegen die Befehlsge- 
waftea der Regierung, worunter in 
Washington Administration, Kon- 
greß und Oberster Gerichtshof zu 
verstehen sind, hat zuerst Präsident 
Gerald Ford mit großen Lettern auf 
seine Fahne yarhri*frv»n Im Mai 
1976 trat, er vor die amarntanianhe 


Bevölkerung und beklagte die „regu- 
lative Explosion“. Seit 1960 seien 236 
neue Behörden geschaffen und nur 
21 demontiert worden, sagte er; ge- 
knebelt werde die US-Wlrtschaft von 
mehr als 1000 verschiedenen Bundes- 
Programmen, über 80 verschiedenen 
Ämtern und 100000 Beamten. Sein 
Nachfolger Jimmy Carter nahm die 
Fackel auf (die Speerspitze bildete 
Alfred Kahn); in Ronald Reagans 
1981 verkündetem Erholungspaket 
steht das Zurückschneiden der 
Staa t smacht unter Punkt drei 
Die USA haben einen Anfang ge- 
macht, wobei sich die Erfolge auf die 
Bereiche Bank-, Femmelde- mtv* Ver- 
kehrswesen konzentrieren Gelungen 
ist zweifellos die Eindämmung der 
Auflagenflut; ein enges Sieb, das den 
volkswirtschaftlichen Nutzen mißt, 
. hat die Zahl neuer Regulationen zu 
■ Fortsetzung Soft» 8 


DER KOMMENTAR 


hen, in der Erwartung, Damaskus so- 
mit auf den Weg von Verhandlungen 

- die Syrien bisher vermieden hat - 
zur ückzud rän g en. Die Linien dieser 
amerikanischen Taktik waren bereits 
in der „Nationalen Entscheidungsdi- 
rektive Nr. 111“, die Präsident Rea- 
gan am 2 9. Ok tober unterzeichnet 
hatte (vgL WELT vom 29. 1L), abge- 
steckt worden. 

Wie erfolgreich der Angriff gegen 
die syrischen Stellungen von seinen 
Operationellen Zielen her war, bleibt 
unter Experten umstritten. Staatsse- 
kretär Eagleburger vom US- Außen- 
ministerium gab bekannt, rnn n 
„eine syrische Kommandozentrale 
und zwei Flak-Stellungen außer Ge- 
fecht gesetzt“. Die Amerikaner flogen 
den Angriff mit den Unterschalljä- 
gem der Marine, weil diese Flugzeu- 
ge mehr Munition führen und „mit 
großer Präzision treffen“ können, 
wie Verteidigungsminister Weinber- 
ger in Paris darstellte. Doch sind sie 
wegen ihrer geringen Schnelligkeit 
feindlichem Abwehrfeuer gegenüber 

- vor allem SAM-ö-Raketen - unterle- 
gen. 

Wie das Pentagon durchblicken 
Heß, wurde Ha« Ridirn auch einge- 
gangen, weil man nicht mit den 
Schiffgeschützen der vor der libane- 
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Gemenge 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


M oskau leistete einen erstaun- 
lichen Aufwand, als es das 
Zentralkomitee der Partei in der 
Person des Informationschefs 
Samjatin, das Außenministerium 
in Gestalt des Ersten stellvertre- 
tenden Ministers Konujenko und 

V»r ti>idipinggmim'gtOT hrm in 

der Figur des Sowjetmarschafls 
Ogarkow, ebenfalls Erster stell- 
vertretender Minister und zu- 
gleich Generalstabschef, aufbot, 
um den Journalisten aus West 
und Ost nichts Neues mitzuteüen. 
Das jedenfalls ist die allgemeine 
Einschätzung dieser Pressekonfe- 
renz. 

Oder gibt es doch etwas Neues? 

Vielleicht dies: Die Journalisten 
waren in das Außenministerium 
gebeten worden. Dort fanden sie 
den Sowjetmarschall von Vertre- 
tern der Partei und der Gromyko- 
Domäne sozusagen in die Mitte 
genommen vor. Hatte es in den 
letzten Wochen nicht Aufsehen er- 
regt, daß die MarschäHe, auch 
Ogarkow, bei herausragenden Ge- 
legenheiten auf dem Feld der Si- 
cherheitspolitik das große Wort 
an sich rissen? Das war unge- 
wöhnlich, weil im Sowjetsystem 
nicht die Armee, sondern die Par- 
tei zu führen hat Nun dürfen die 
Kreml- Astrologen spekulieren, ob 
Andropow wieder gesund genug 
ist, denRepräse&tanten der Ar- 
mee in den von der Partei be- 
stimmten und vom Außenmini- 
sterium vertretenen Kurs einzu- 
binden, oder ob Andropow noch 


so krank ist, daß der Marschall 
Partei und Außenamt auf die Li- 
nie der Armee festnageln konnte. 

Oder vielleicht dieses: Ogarkow 
lehnte die von der SPD emsig 
empfohlene Zusammenlegung 
der beiden Genfer Verhandlungs- 
runden über die Mittelstreckenra- 
keten und die strategischen Rake- 
ten als Fehler ab. So sieht es auch 
Washington. Mithin bleibt für eine 
von manchen Europäern hoff- 
nungsvoll erwartete Abrüstungs- 
iziitiatzve Mitterrands wenig 
Raum, da die Chinesen die andere 
Möglichkeit, eine Konferenz der 
fünf Atommächte, blockieren. 

Oder vielleicht auch dieses: Der 
Generalstabschef eiklärte, mit der 
Stationierung moderner takti- 
scher Sowjetraketen in der 
„DDR“ und CSSR werde die 
Nachrüstung der NATO voll aus- 
geglichen. Wie man weiß, hatte 
Moskau die Aufstellungen dieser 
Projektile unabhängig von den 
Entscheidungen der NATO be- 
schlossen und vorbereitet 
Cs bleibt also in Moskau bei 
Ladern diffizilen Gemenge von 
martialischer Drohung und jener 
diplomatischen Zurückhaltung, 
die in Genf die Verhandlungen 
über die strategischen Waffen am 
Leben erhält In diese Linie paßt 
das Taktieren Honeckers: Moskau 
erlaubt es ihm, Bonn mit deutsch- 
deutschen Entspannungsträumen 
zu ködern. Der Kreml hat mitsamt 
der „Friedensbewegung" die An- 
ti-Raketen-Schlacht verloren, 
jetzt wechselt er das Gefechtsfeld. 


„Andropow 
auf dem Wege 
der Besserung“ 

DW. Moskau 

Der erkrankte sowjetische Staats- 
und Parteichef Jurg Andropow (69) 
befindet rieh nach Angaben von Par- 
teisprecher Leonid Samjatin „ge- 
sundheitlich auf dem Wege der Bes- 
serung. Er beschäftigt rieh ausgiebig 
mit Staats- und Parteiangelegenhei- 
ten“. Vor der Presse sagte Samjatin 
gestern aber nicht, wann Andropow 
nach über drei Monaten Abwesenheit 
wieder in der Öffentlichkeit erschei- 
nen werde. Er ging auch nicht naher 
auf die Krankheit Andropows ein. 

Zu Berichten aus dem Westen, daß 
Andropow schwer erkrankt sei und 
eine Operation hinter sich habe, sagte 
der Leiter der Abteilung Auslandsin- 
formation im Zentralkomitee der 
Partei auf Befragen: „Ich glaube Ih- 
ren Unterstellungen nicht, weü sie 
nicht mit der Wahrheit übereinstim- 
men. Alles, was amtlicherseits über- 
haupt gesagt werden kann, habe ich 
bereits gesagt“ 

Andropow war seit Mitte August 
nicht mehr an gpnu»m Amtss itz im 
Kreml gewesen und hatte im Novem- 
ber auch nicht an der traditionellen 
MHitarparade zum Jahrestag der Ok- 
toberrevolution auf ^em Roten Platz 
teilgenommen. Samjatin. ging nicht 
auf die Frage ein, weif in Andropows 
Abwesenheit den Nappnüen Vertei- 
di g un gsausBchq g gelfeitei habe. Der 
Ausschuß Vorsitz*,* >?t Jler iritte Spit- 
zenposten Andro^rivls. Vr Partei- 
sprecher nahm auch*, zu Berich- 
ten aus Bonn SteUu^gT Andropow 
werde naeh Infonnat 
desregierung 
Dezember seine 
deraufrtehmeiL 



Klage gegen 
Tandler wegen 
Beleidigung 

hey/lz. Bonn/Mmtchen 

Der Generalstaatsanwalt in Köln 
wird den amtierenden CSU-General- 
sekretar Gerold Tandler wegen Belei- 
digung verklagen. Wie die noidrhein- 
westfalische Justizministerin Don- 
nepp gestern mitteilte, hat sich die 
Kölner Generalstaatsanwaltschaft 
mit der Staatsanwaltschaft in Bonn 
auf ein solches Vorgehen geeinigt 
Tändler hatte das Vorgehen der Ju- 
stiz gegen Bundeswütschafts mini- 
ster Graf Lambsdorff mit der Ermor- 
dung des Arbeitgeberpräsidenten 
Schleyer und des früheren Chefs der 
Dresdner Bank Ponto verglichen. 

Tändler wiederholte gestern seine 
Kritik: „Ponto und Schleyer wurden 
als Leitfiguren eines ganz bestimm- 
ten Systems exekutiert Lambsdorff 
ist in eine ähnliche Rolle gedrängt“ 
Es sei sehr ungewöhnlich, „daß ein 
amtierender Bundesminister der Be- 
stechlichkeit geziehen wird durch ein 
weisungsgebundenes Organ, für das 
die politische Verantwortung die Ju- 
stizministerin von Nordrhein-Westfa- 
len trägt“. 

Der Bonner CSU-Landesgruppen- 
chef Theo Waigel erklärte in Mün- 
chen, ein Recht der FDP auf das 
Bundeswirtschaftsministerium sei in 
keinem Koalitionsabkommen festge- 
halten. 

Die Anklageschriften gegen die 
beiden ehemaligen Flick-Manager 
von Brauchitsch und Nemitz sowie 
gegen die früheren Minister Fride- 
richs und Riemer sind gestern deren 
Anwälten übergeben worden. Gegen- 
über der WELT kündigte Riemer Be- 
schwerde an. 

Seite fc Kevistoxudastanz 


Die Sanainisten rufen ihre 
Gegner zur Rückkehr auf 

WahWorbemtungen soften am 31. Dezember beginnen 


AP, Managua 

Die Vorbereitungen für die 1985 in 
Nicaragua geplanten Wahlen sollen 
nach einem jetzt veröffentlichten De- 
kret am 3L Dezember beginnen. Zu- 
gleich wird den Nicaraguanern, die 
das Land seit der Machtübernahme 
der Sandinisten 1979 verlassen haben 
oder die gegen die Regierung in Ma- 
nagua kämpfen, die Rückkehr bei 
freiem Geleit und die Wiedereinset- 
zung in die Bürgerrechte angeboten. 
Dazu gehören auch das aktive und 

passive Wahlrecht und das Recht des 

Landerwerbs. 

In dem Dekret wird zwar das Wort 
Amnestie nicht gebraucht, doch 
kommt das Angelrot einer Strafbe- 
freiung. gleich, zumal eine Sprecherin 
der Regierung in Managua nicht aus- 
schließen wollte, daß das Dekret 
auch auf die politischen Gefangenen 
im Lande angewendet werden wird. 
Grundbesitzern, die das Land verlas- 
sen haben und deren Boden deswe- 
gen beschlagnahmt worden ist, sollen 
mm entweder ihr Land wieder bean- 
spruchen oder eine finanzielle Ent- 
schädigung erhalten können. Die ni- 


caraguanischen Konsulate in Hondu- 
ras, Costa Rica und den USA stünden 
bereit, Rückkehrwilligen Papiere mit 
der Zusicherung freien Geleits auszu- 
stellen. Ausgenommen von dem An- 
gebot seien allerdings die Anführer 
der regierungsfeindlichen Guerille- 
ros sowie Offiziere der ehemaligen 
Nationalgarde des Diktators Somoza, 
die sich an „Unterdrückungstaten“ 
beteiligt hätten und deswegen noch 
nicht abgeurteilt seien. Die bereits 
Verurteilten sind auch von dem De- 
kret ausgenommen, es sei denn, ih- 
nen wurde auf dem Gnadenweg 
Straferlaß gewahrt 
Mit dem Schritt hat Nicaragua eine 
weitere Forderung des unter Schirm- 
herrschaft der Contadora-Gruppe 
ausgearbeiteten Friedensplanes für 
Mittelamerika erfüllt, der am 21. De- 
zember unterschrieben werden solle. 
Darin wird auch der Abzug aller aus- 
ländischen Militärberater gefordert 
Nicaragua hat bereits 2200 von rund 
8000 im Lande arbeitenden Kuba- 
nern nach Hause geschickt Nach 
Darstellung der USA befinden sich 
unter dem Rest aber immer noch 

2000 Mfljtarimgft hörige. 
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Raketen verschossen? 


Von Manfred Schell 


E inige Sozialdemokraten spüren, daß ihre Partei den An- 
schluß an die Realität verloren hat. Der neue Vorsitzende 


U/schluß an die Realität verloren hat. Der neue Vorsitzende 
der gewichtigen SPD-Axbeitsgemeinschaft für Arbeitnehmer- 
fragen, Rudolf Dressier, hat dieses Manko öffentlich formu- 
liert: »Ich habe immer davor gewarnt, der Wirtschafts-, Ar- 
beitsmarkt- und der Finanzpolitik nicht die gleiche Bedeutung 
beizumessen wie der Raketenstationierungspolitik über- 
haupt“ 

Dressier gibt damit praktisch zu, daß die SPD als Opposi- 
tionspartei ihre Kraft im Kampf gegen die NATO-Nachrüstung 
verbraucht hat Manche gestandene Sozialdemokraten emp- 
finden es bitter, daß die Nachmstungsdebatte nicht nur verlo- 
ren, sondern auch noch niveaulos beendet worden ist Helmut 
Schmidt bastelte im Plenum Papierflieger, Willy Brandt ver- 
paßte die Schlußabstimznung. Es ist interessant, daß die 
Anforderungen an die SPD, umzudenken und auf dem wirt- 
schaftspolitischen Feld eine neue Stoßrichtung gegen die 
Regierung Kohl aufzubauen, aus der zweiten Linie der Genos- 
sen kommt Offenbar traut man Hans-Jochen Vogel nic ht zu, 
daß er mit neuer Kraft, vielleicht auch mit neuen Einsichten, 
seine Partei in einen neuen Aufbruch führen kann. 

Das Schlagwort, das der SPD wieder Hoffnung gibt, heißt 
Arbeitszeitverkürzung. Dieses Thema will sie besetzen, wohl 
auch deshalb, weil hier am ehesten wieder der Schulterschluß 
mit dem DGB möglich ist Dabei ist sie so geschickt, eine 
Festlegung auf die 35-Stunden-Woche oder auf die Verkürzung 
der Lebensarbeitszeit, wie sie die Bundesregierung und fünf 
DGB-Geweikschaften favorisieren, zu vermeiden. 

Leicht wird der SPD die Suche nach neuer Kompetenz, nach 
Profil, jedenfalls nicht fallen. Die Bundesregierung hat die 
Schulden abgebaut, die Konjunkturdaten zeigen nach oben. 
Demgegenüber muß die SPD erklären, wie sie - zum Beispiel 
in Hessen - den Schlingerkurs mit den Grünen, also den 
Ausstieg aus der Industriegesellschaft, mit der Sicherung von 
Arbeitsplätzen vereinbaren will Aber wie soll eine Partei, die 
praktisch keinen führenden Kopf hat, sich denselben zerbre- 
chen? 


Revisionsinstanz 


Von Enno v. Loewenstem 


geschickt Auf Tandlers groben Klotz (der CSU -Generalsekre- 
tär verglich das Lambsdorff-Verfahren mit den Morden an 
Ponto und Schleyer, weil er beides »gegen das System“ 
gerichtet sieht) setzte Schmitz einen groben Keil: „Stürmer- 
Stil“. 

Und dabei wäre es wohl geblieben, wenn die unglückselige 
Frau Justizminister Inge Donnepp ihrer Partei den Gefallen 
getan und dies eine Mal ihren schöngeschwungenen Mund 
gehalten hatte. Aber nein, sie mußte tönen, daß sie gegen 
Tandler straf- und zivilrechtlich vorgehen werde. Und am 
Montag versprach der Kölner General denn auch Schritte' 
wider Tandler. 

Vielleicht hatte Frau Donnepp gedacht, es könne eh nichts 
passieren, denn die Immunitäts-Aufhebung, die bei Bestech- 
lichkeits-Vorwürfen blindlings und ohne Prüfung der Aktenla- 
ge erfolgt, wird in Beleidigungsfallen blindlings und ohne 
Prüfung der Aktenlage verweigert Und eine Zivilklage erwar- 
tet ohnehin niemand ernstlich von einer Behördenchefin. 

Aber was ist, wenn der Landtagsabgeordnete Tandler öffent- 
lich herumzufragen beginnt, wo denn Frau Doxmepps Klage 
bleibe? Wenn er gar, Präzedenzfall hin oder her, die Aufhe- 
bung seiner Immunität in dem von seiner Fraktion beherrsch- 
ten Bayerischen Landtag durchsetzt? 

Dann muß Frau Donnepp überkommen, und zwar nicht nur 
mit dem Vorwurf einer „bloßen Formalbeleidigung“, sondern 
leider auch mit den Akten. Und dann kann ein wirklich 
unabhängiges Gericht in Bayern noch einmal studieren, was 
da alles so lauft im schönen Nordrhein- Westfalen. 

Zugegeben, man müßte erst einmal die Entscheidung im 
Hauptverfahren gegen Graf Lambsdorff selber ab warten. Das 
kann lange dauern. Aber eines Tages - und der arge Tandler 
könnte dafür sorgen, daß das Verfahren gegen ihn .nicht 
versehentlich verjährt! - käme es zu einer akribischen Über- 
prüfung des mittelrheinischen Landrechts. 

Möglicherweise läuft Frau Donnepps Telephon schon heiß 
mit Ratschlägen rechtskundiger Parteifreunde, sie möge doch 
um Himmels willen nicht das Schicksal Jterausfordern. Mög- 
licherweise wird sie versuchen, ihre fäjst'ere Drohung im 
Orkus des Vergessens versinken zu laste. Möglicherweise 
spielt Tandler nicht mit ; • 


Die Spätzünder 


Von Joachim Neander 


E in guter, ehrlicher deutscher Beamte)] 

vor 150 Jahren der Journalist Moritz CftTtlieb Saphir. Es sei 
denn, fügte er hinzu, der Beamte habe sic^ vergewissert, daß 
seine Behörde es nicht merkt 


he nie, so schrieb 
Heb Saphir. Es sei 


In diesem Ruch scheint die Beamtenschaft verblieben zu 
sein. Niemand traut ihr so etwas wie Witz zu. Und laßt znal 
wirklich einer einen los, so finden sich mit tödlicher Sicherheit 
Journalisten, die ihn ernst nehmen. 

Da hat dieser Tage der Pressereferent des rheinland-pfälzi- 
schen Kultusministers zu einem Symposium über das Thema 
Rechtschreibung eingeladen, zur Auflockerung des ziemlich 
trockenen Textes der Einladung vier orthographische Fehler 
eingeschmuggelt und sie am Schluß des Schreibens in Form 
einer Berichtigung selbst wieder korrigiert Was muß er lesen? 
Höhnische Kommentare über die Rechtschreibkünste von 
Leuten, die andere auf einer Tagung aufklären wollen und es 
offensichtlich doch selber gar nicht kö nnen . 

Da haben dieser Tage in Mainz junge Leute eine Aktion 
gestartet um das Anatomische Institut der Universität Heidel- 
berg zur Herausgabe der „widerrechtlich unter Verschluß 
gehaltenen“ Gebeine des Schinderhannes zu veranlassen. Ein 
herrlicher Jux. Alle scheinen mitzuspielen: Professoren, Ober- 
bürgermeister, Historiker und sogar Lokalpolitiker setzen 
einen Gag auf den anderen, daß es nur eine Lust ist 

Aber was passiert damit? In manchen Zeitungen und Maga- 
zinen wird daraus ein tiefernster politischer Streit um die 
Frage, ob der Schinderhannes (der bei seiner Hinrichtung je 
nach Historikertheorie entweder 20 oder 26 Jahre alt war) ein 
Kämpfer für die soziale Gerechtigkeit oder nur der Häuptling 
einer Verbrecherbande war. 

Es scheint irgendwie an Mainz zu liegen. Wenn die Karne- 
vals saison begonnen hat nach dem Elften im Elften, dann - 
glauben offenbar viele Journalisten in diesem unserem Lande 
- könne aus den Mauern dieser Stadt eigentlich nichts wirklich 
Komisches mehr kommen. So ganz unrecht haben sie sonst ja 
nicht 
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„Wer, bitte? Bn Herr Kohl?* 


Syrien probt den Ernstfall 


Von Thomas Kielinger 


W enn Sie mich so fragen: Ste- 
hen wir auf dem Sprung zum 


V V hen wir auf dem Sprung zum 
Krieg mit Syrien? - Hann muß ich 
rundweg antworten: Nein.“ Mit 
dieser glättenden Darstellung ver- 
suchte Lawrence Eagleburger, 
Staatssekretär im US- Außenmini- 
sterium, die Ver gt* itungsm ««ho p 
amerikanischer Marine-Jets gegen 
syrische Artilleriestellungen per- 
spektivisch zurechtzurücken. Er 
hatte kaum ausgesprochen, da 
. wurde Washington mit der Nach- 
richt der neuen Bombardierung ge- 
gen die US-Ledemacken auf dem 
Gelände des Beiruter Flughafens 
konfrontiert 


Oktober wachrufen; Daher die zu- 
gig beschlossene Mission der Mari- 
ne-Flieger am Sonntagmorgen als 
Replik auf das Raketenfeuer gegen 
amerikanische F-l^Aufklärer vom 
Tag zuvor. 


Nein, ein Krieg ist nicht erklärt, 
und ein Krieg mag nicht geplant 
sein. Der Nahe Osten zogt ach nur 
wieder als Pulverfaß. Diesmal aber 
ist eine neue Situation gegeben. 
Amerika spielt nicht mehr die Rol- 
le der weit entfernt angesiedelten 
Großmacht, Amerika ist präsent - 
gefangen, sagen die einen, engar 
giert, sagen die anderen. Als 
Schutztruppe hat das amerikani- 
sche Kontingent in Libanon ein 
viel stärker ausgeprägtes Profil als 
die europäischen Verbündeten, die 
ebenfalls mit ihren Soldaten für die 
Stabilisierung Libanons geradeste- 
hen: Italien, Frankreich, Großbri- 
tannien. 


gen die US- Aufklärer läßt sich ab- 
lesen, daß man in Damaskus durch 
den bisher folgenlos gebliebenen 
Anschlag vom 23. Oktober aih» 
kühner geworden ist Die Syrer wa- 
ren ordnungsgemäß über die Auf- 
klärungsmission der Amerikaner 
informiert worden. Die Routine- 
Übung fand über libanesischem 
Boden statt, als flanlririrpnrip Maß- 
nahme zum Schutz amerikani- 
schen Militärs, das HiigHriirlrTir»h 
von der Regierung Libanons ins 
Land gebeten worden ist Missio- 
nen dieser Art fliegen die Amerika- 
ner seit September. Trotzdem jetzt 
die Order aus Damaskus, mit Flak 
und SAM-5-Raketen auf die imbe- 
waf&eten F-14 -Jets zu 
So tritt man- Schneebretter des 
Konflikts los. 


Die Amerikaner bilden also das 
bei weitem lohnendste Ziel unter 
allen ausländischen Friedenstrup- 
pen. Sie zu attackieren ruft eine 
amerikanische Präsenz auf den 
Plan, die ursprünglich gar nicht 
avisiert worden war; es provoziert 
einen Präsidenten, der bei mehre- 
ren Anlässen demonstriert hat, daß 
er durchaus konfliktbereit sein 
kann, wenn es denn sein muß. Sie 
zu attackieren aktiviert die neue 
amerikanisch-israelische Koopera- 
tion. Kurzum: Wer die Konfronta- 
tion mit der amerikanischen Prä- 
senz in Libanon sucht, der muß 
wissen, daß er damit womöglich 
eine Kettenreaktion auslöst 
Sucht Syrien die amerikanische 
Herausforderung? Amerika hat das 
Blutbad an den Marines, die 239 
Toten des Anschlags gegen das 
US-Hauptquartier am Beiruter 
Flughafen, ungeahndet passieren 
lassen. Ungeahndet, aber nicht un- 
vergessen. Jede neue Provokation 
seitens der Syrer, die bei dem Ter- 
roranschlag zumindest als Kompli- 
zen beteiligt waren, muß in Wa- 
shington die Erinnerung an den 23. 


Eine Eskalation liegt auch in der 
Art der Beschießung vor, mit der 
die syrischen Hüfetruppen im 
Schuf auf die Stellungen der ame- 
rikanischen LufQandetiuppen auf 
dem Beiruter Flugfeld feuerten. 
Gegen alle Genfer Vereinbarungen 
der Kriegsfühnuig wurden Lufiab- 
webrartiueriegeschosse gegen die 
ame rikan i sch en - Marines emge- 



Kriegsszenen Tn Libanon 


werden. Wer bat den Deutschen 
noch vor kurzem einzureden ver- 
sucht, daß Entspannung teilbar 
sei? 
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IM GESPRÄCH Jaime Lusinchi 


Doktor für Venezuela 


Von Werner Thomas 


J ahne Lusinchi, ein studierter Kin- 
derarzt, hat gelernt zu helfen und 


J derarzt, hat gelernt, zu helfen und 
zu Viten . Nun betrachtet sich eine 
ganze Nation als sein Patient. Sie 
wünscht, daß er sich den wirtschaftli- 
chen Wunden widmet. 


Der Sßjäbrige erreichte am Sonntag 
sein T-ohongri»]- Er wölke schon im- 
mer Präsident Venezuelas werden. 
Geduldig arbeitete er sich die Ftmk- 
tkmÜrsleiter der sozialdemokrati- 
schen Acrion Democrattea (AD) nach 
oben. Bereits mit 14 Jahren war er 
der damals (1941) von dem legendä- 
ren Romuto Betancourt gegründeten 
Bewegung beigetreten,' dar er treu 
diente und für die er auch gelitten 



ZEICHNUNG*. HAUS BÖHUE 


Als ein MDitäzpntsch 1948 den AD- 
Präsidentcn Romulo GaEegos stürz- 
te, ging Lusinchi in 'den Untergrund. 
& organisierte zunächst die geheime 
Propaganda der „Acrion Democrati- 
ca“ und avancierte später zum Gene- 
ralsekretär. 1952, während der Dik- 
tatur des Genesais Marcos Perez Ji- 
meisez» wurde der AD-Aktivistfestge- 
nnmmwi imd gefoltert. 'Er safi in Ein- 

aähaft im Modeto-Gefangnis, bis es 
schließlich nach Argentinien abge- 
schoben wurde. 


Rezept für dfo Krise erwartet: 
LlWfnchi . FOTO: AP 


setzt. Die hohen Verluste und mir 
so zu erklären. 

Lange werden die Amerikaner 
nicht mehr mit ansehen, wie ihre 
Friedenstruppe als wehrloses Ka- 
nonenfutter jenen Kräften geopfert 
wird, die partout eine gerechte Lö- 
sung des Libanon-Konflikts ver- 
hindern wollen. Man muß sich vor 
Augen halten, daß das amerikani- 
sche Militär in seinen Beiroter 
Stellungen vor dem Feuergefecht 
am Sonntagabend in höchster 
Alarmbereitschaft stand, also die 
besten Vorkehrungen zum Selbst- 
schutz hatte treffen können. Es 
reichte nicht aus. 

Die Unhaltbaxkeit einer Position, 
die gimnai ausreichende 

Selbstverteidigung erlaubt, wird 
mit jedem Tag deutlicher. Die An- 
griffe zwingen die Marines, aktiv 
zu werden. 

Man muß also fal flwm, daß die 
Syrer die Konfrontation suchen. 
Sind sie «feayih für diplomatische 
Bemühungen unerreichbar gewor- 
den? Die unklare Lage an de- Füh- 
rungsspitze in Damaskus läßt 
nicht viel Hoflhung für politische 
Fortschritte. Syrien hat mächti- 
ges Kriegsarsenal von der Sowjets 
erhalten. Aber wer hat im Kreml 
das Sagen? Stehen die Sowjets, die 
man in Fragen der Risikobereit- 
schaft eher als vorsichtig einstuft, 
hinter einer auf militärische Kolli- 
sionen erpichten syrischen Spitze? 

Die Amerikaner erhalten keine 
solchen Signale. Sie haben mit In- 
teresse verfolgt, wie Moskau die 
von Syrien unterstützte Vernich- 
te ngsaktion gegen Arafat abbre- 
chen half, und sie trauen dem 
Kreml ame n ähnli ch mäß g en d en 
Rj fwflnB bei der sich neu heranbü- 
denden Konfrontation in Libanon 
zu. 

Beagan kan n allerdings nicht 
ewig Scharmützeln. 1984 ist Wahl- 
jahr, und mflitarisch-politisidte En- 
gagements , dfe sich unentschieden 
MnSefaen/ gelten nicht als Wahl- 
schlager. Aue Indizien deuten da- 
her auf Entscheidungen. Ominös 
steht die neue strategische Partner- 
schaft zwischen Washington und 
Jerusalem im Süd. Die Syrer ha- 
ben die Wahl Die Sowjets auch, 
die in Europa von vielen als JSi- 


Hne fast sechsjährige Zeit im Exfl 
begann, die ihn auch nach Chile und 
die Vereinigten Staaten führte. Als 
Anfang 1958 die Diktatur Perez Ji- 
mw« fad, war Tjtmwhi als Kinder- 
arzt am New Yorker Lincoln-Hospital 
tätig Er kehrte sofort zurück in die 
Hgfrngt und setzte die politische 
Laufbahn fort 


Lusinchi zahlte zu den engsten 
Ve rtraute n von Carlos Andres Perez, 
der 1974 Präsident Venezuelas wur- 
de. Perez wünschte ihn als seinen 
Nachfolge r, aber T JT *wn»hi unterlag 
bei der Kandidate&wahl seinem in- 
nerparteilichen Rivalen Luis Pinerua 


Ordaz. Pinerua verlor dann jedoch 
die Präsidentschaftswahlen gegen 
den Christdemokraten Luis Herrera 
Campins. 

Im zweiten Anlauf schaffte Lusin- 
chi die Kandidatur. Und fast so leicht 
war dann auch der Sieg über den 
christriemokratiscben Gegner Rafael 
Caldera, einen ehemaligen Präsiden- 
ten. Er war leicht, weil das von der 
Wirtschaftskrise gebeutelte Volk von 
vornherein gegen die Christdemokra- 
ten eingestellt war. Aber Jaime Lu- 
sinchi gewann auch Stimmen durch 
seine legere, joviale Art Sein rundes 
Gesicht strahlt Freundlichkeit aus. ' 
Der sechsfache Familienvater hat 
den Rufi ein Bonvivant zu sein. Er 
speist gut und trinkt gern. 

Die Sympathien können jedoch 
rasch schwinden, wenn der Kinder- 
arzt die wirtschaftlichen Wunden zu - 
beiten versucht Er muß bittere Pil- 
len verschreiben. Es gibt Christde- 
mokraten, die gar nicht so traurig 
sind über die fünfjährige Opposi- - 
tionszeit 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Vlete 1Tii iimw ■nfcwnii m 
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RHEINPFALZ 

Auf den ersten Bäck sieht es so aus, 
als handele es steh um eine amerika- 
nisch-israelische Absprache bei die- 
sen sogenannten „GuesrüLa-Aktio- 
nen H> gegen die Syrer. Wahischeinli- 
cher ist jedoch, daß Washington und 
Jerusalem hierbei ndlffeBifaph ge- 
trennt marschieren und lediglich po- 
litisch kooperieren, um die Syrer zum 
Verlassen Libanons zu drängen. 
(Lodwigshafen) 


DIE PRESSE 

Kon Men s ch kann beute noch un- 
terscheiden, ob ein Angriff die Ver- 
geltung für einen vorangegangen ist 
oder Ausgangspunkt für Gegenat- 
tacken. Sicher ist nur eines: Die per 
Lastwagen ausgefuhrten Kamikaze- 
Massenmorde haben die Lunte am 
Pulverfaß neuerlich zum dosen ge- 
bracht Syrien bemüht sich redlich, 
daraus einen Brand werden zu las- 
sen... Kurioserweise läßt aber der 
Waffengang vom Sonntag wieder 
Hoflhung schöpfen: Falls Syrien tat- 
sächlich zwei Amerikaner gefengen- 
genomTwn hat, dann werden Ver- 
handlungen stattfinden. Dabei könn- 
te winn ««»h über anderes reden. 
(Wien) 


wird seinen Thron für nicht 
mehr als eine lockere Koexistenz mit • 
Israel aufs Spiel setzen... Syrien 
wird nicht bald aus Libanon zu ver- 
treiben oder zu Verhandlungen bereit 
sein . . . Israel wird außer in Verteidi- 
gung seines Territoriums keine 
schweren Verluste mehr hinneb* 
men... Die Sowjetunion wird im Na- 
hen Osten so lange Einfluß haben, als 
es Araber gibt, die nach ihren Waffen . 
trachten . . . Libanon ist keine in sich 
z usammenhäng ende Gesellschaft, . .. 
die durch Friedenstmppen oder auf - 
andere Weise meinem lebensfähigen " 

Volk gemacht werden könnte. 


THE NEW YORK TIMES 

Was a uc h iwim«’ der Grund sein 
mag, die Einwendung der Amerika- 
ner zu Israel laßt vermuten, daß Prä- 
sident Beagan und Au fa»mnmi<riOT 
Sbultz einige wichtige Lehren aus 
der jüngsten NahosbDipIomatte ge- 
zogen haben: Saudi-Arabien ist trotz 
awnM Reichtums und seiner „Mäßi- 
gung“ ein schwaches Rohr im 
Wind. ...Der jordanische König 


Le Qnotidfen de Paris 

Wenn der Luftangriff von Sonntag 
auch die traditionell demokratische, 
aber von den republikanischen Stra- 
tegen stark, umworbene jüdische 
Wählerschaft zufriedenstellt, könnte 
er sich doch als gefährliche Opera- 
tion erweisen. Die Benutzung zu 
teiebter Maschinen mit (narfi Ansicht 
Jerusalems) unerfahrenen Piloten für 
einen derartigen Angriff könnte steh 
gegen den Präsidenten der Vereinig- 
ten Staaten als Oberbefehlshaber der 
Armee wenden. Die näheanrückenden 
Präsidentenwahlen fügen dem Liba- 
non-Problem ein dringendes Ele- 
ment hinzu. Ein erneuter Kamilrflzp . 
Angriff in Beirut wäre eine Katastro- 
phe für den Präsidenten. 


GULF TIMES 


Der Abschuß der amerikanischen 
Kampfflugzeuge durch die syrische > : 
Luftabwehr ist die richtige Antwort - 
Die syrische Reaktion auf die US- 
Aggression läßt die Heizen alter ara- 
bischen Nationen höher schlagen. 
(Sultanat Qalar) 


Wenn Vater Staat die Hälfte allen Spargeldes pumpt 

Schon regen sich die Interessenten wider Stoltenbergs KonsoKcfierungskurs / Von Heinz Heck 


Tn letzter Zeit nahm der Staat 
Amehr als die Hälfte der privaten 


Amehr als die Hälfte der privaten 
I Ersparnisse für die Finanzierung 
seiner Ausgaben in Anspruch. Das 
war früher anders. In den sechziger 
Jahren standen nahezu hundert 
Prozent der Erspamisbüdung zur 
Verfügung der Unternehmen. Es 
ist daher unumgänglich, verstärkt 
private Ersparnisse für Unteraeh- 
mensinvestitionen bereitzusteHen. 
Dies ist neben den fiskalischen 
Gründen für eine Rückführung der 
öffentlichen Neuverschuldung - 
wie zum Beispiel der Begrenzung 
der Zinslast - der eigentliche öko- 
nomische Grund für die angestreb- 
te Verringerung des öffentlichen 
Defizits.“ 

Mit diesen Worten hat Wirt- 
schaftsstaatssekretär Otto 

Schlecht vor wenigen Tagen die 
Dimension der Aufgabe Umrissen, 
der sich Finanzminister Gerhard 
Stoltenberg seit einem Jahr mit 
beeindruckender Zielstrebigkeit 
und zuversichtlich stimmenden 
Teilerfolgen widmet 

Wenn das Wort von der „Erblast“ 
der neuen Bundesregierung gegen- 
über ihrer Vorgängerin irgendwo 


seine Berechtigung bat, dann in 
der Schuldenpolitik. In der Erwar- 
tung, mit steigenden — kreditfinan- 
zierten - Staatsausgaben Wachs- 
tumsschwächeuiiäStruktuikriseii 
ausgleichen und überdecken zu 
knnnpn, bat allpin der Bund in 
dreizehn Jahren sozialtiberaler Ära 
über dreihundert Mflliarrign Mar k 
Schulden aufgehäuft 

So ging das Vertrauen in die 
Handlungsfähigkeit d e« Staates 
immer stärker verloren. Das war 
letztlich eine entsgbpiHonHA Ursa- 
che für den Regierungswechsel. 
Nur in einer Hinsicht güt der Staat 
noch als absolut zuverlässig: im 
Aße-Jahre-wieder-Schulden- 
Machen. 

An den Folgen ha hon wir über 
mehrere Legislaturperioden zu ba- 


sierten Konsolidierung (das heißt 
Verringerung der Neuversehul- 
dung und Verbesserung der Haus- 
haltsstruktur) ist die Nettokredit- 
aufnahme auch 1984 mit geplanten 
33,6 Mi l l iar den Mark zu hoch, wie 
vor allem Stoltenberg emxäuml 
Doch lassen sich mehr als ein 


Jahrzehnt wahrende Versäumnis- 
se nicht von heute auf morgen kor- 
rigieren, ohne den wirtschaftiichen 
Aufschwung zu gefährden. Gerade 
der Umstand, dem ymumlMWiwg 
eine Daueraufgabe darstellt, macht 
es so schwer, sie politisch zu ver- 
kaufen. Nach dem Regierungs- 
wechsel errt Opfer zu fordern, das 
kann man auch im Wahlkreis noch 
werbewirksam machen. Doch auch 
nach Jahren noch unbeirrt an sol- 
chen Forderungen festzuhalten 
mag manchen Abgeordneten als 
politischer Selbstmord auf Raten 
erscheinen. Nicht zuletzt deshalb 
regen sich die Verteilungspolitiker 
auch im Regieningsilager wieder. 
Denn schließlich gibt es jedes Jahr 
irgendein Pariament zu wählen, so 
daß politische Wohltaten hoch im 
Kura stehen. 

Nicht nur aus den geschilderten 
psychologischen, auch aus sachli- 
chen Gründen wird die Aufgabe 


Späteren Jahren nicht mehr so 
opulent plätschert 

Außerdem wird die Reform des 
Lohn- und l^Vnmmgng teiier fai'rifg 
mvmpr drängender, wenn ein«» un- 
erträ gliche Zunahme der heimli- 
chen oder besser unheimlichen 
(progresskms- und inflationsbe- 
dingten) Steuererhebungen ver- 
mieden werden soll Eme solche 
Reform kostet mindestens fünf- 
zehn, eher zwanzig MDHarden 
Mark. Audi wenn im Jahr oder 
bei Zweistufigfceit- in den Jahren 
der Reform feän weiterer Rück- 
gang der Neuverschuldung erwar- 
tet werden kann, so wäre es bä der 
z unehmenden S emrihilisinnmg ffir 
das Tftema verheerend, wenn der 
Staat wieder anfinge, nüjahTbr-b 
mehr statt imm& weniger zu pum- 
pen. 

Schon aus diesem Grunde bleibt 


Stoltenberg n 
■den: 1984 hat 


den Mark Busdesbankgewinne 
eingeplant Sie könnten sogar noch 
hoher ausfalten. Aber alles spricht 
dafür, daß dieser Goldregen in den 


tionsabb&u muß künftig energi- 
scher vorangetrieben werden. Ge- 


abbau werden, sich in Zeiten, da 
Krisenbranchen die täglichen 
Schlagzeilen liefern und vor allem 
ehre falsche Agrarpolitik den Brüs- 
seler Fmanzbedarf völlig außer 
Kontrolle geraten läßt, die unter- 
schiedlichen Kräfte in der Volks- 
partei CDU/CSU regen. Die Anzei- 
chen sind lirmhflrsphliftr . 

-Um so wichtiger^ daß Stolten- 
bergs -aus Oppositionssicht- ge- 
radezu erdrückende Solidität die 
Oberhand behält Nur warn der 
Weg unbeirrt weiter besehritten 
wu^kami steh der Erfolg , in Form 
einer Rückkehr zu stabilem Geld- 
wert und niedrigen Zinsen weiter- - 
hin für jedermann sichtbar nieder- 
schlagen. 

Für die RpBe der SED drangt 
sich eineParalMe zurersten Nach- 
kriegszeit auf: So wie sie mehr als 
ein Jnfrraihnt - hi« wirry Godesber* 
ger Programm 1859 -- k boi£tigte, 
um die uberiegisibeft der Markt* 
Wirtschaft anzuerirenhen, so ffif* 


schiebt dies zeitgleich mit der 
Tarifreform, so läßt steh auch eine 
Zunahme der Steueriastquote ver- 
meiden. Berede beim Subventions- 


se, um wieder regierc 
warten, das Wart 
aus dem Arstfäd ihrer 
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Ven PETER M. RANKE 

-' ftffl'nnn 'droht ’t» zerfallen, die 
fe pirtdlag pn des Zusammenle- 
rwiscben Moslems und 
Christen sind zerstört. Dabei batte 
die t Tnrihhüng i gkeft mit viel Kompro- 
mißberätsd^begohnen. 

Regierung und Parlament annul- 
lierten bn Oktober 1943 alle Verfes- 
sungsartflcd, die die französische 
Mandatsmacht begünstigtem. Darauf- 
hin verhafteten die Franzosen Staats- 
präsident Bischera-el-Khouiy (1892- 
1964) »»»d MmiatoT pr ä «ident Riad-eS- 
Solh (1894-1951). - Im ganzen Land 
ga*h es Aufruhr, Streiks »T»fl passiven 
Widerstand. Der französische Hoch- 
kommissar mußte nachgeben, imH 
1945 zogen die letzten fremden Trup- 
pen ab. 

Die Unabhängigkeit in dm von den 
Franzosen 1920 festgeiegten Grenzen 
ist vor allem das Werk zweier Män- 
ner, die damals gmen «ttMtetragwidwi 
Kompromiß für die großen Reli- 
ginncgwwpmsi’hiiiPly») «»hlnwiw Der 
Mnmnit (falthnHwtw Christ) Bischar 

ra-el-Khoury, ein Rechtsanwalt fran- 
zösischer Schulung, und der mosle- 
mische Sunnit Riad-es-SoIh, ein ara- 
bischer Nationalist, verständigten 
sinh auf einen „Nationalpakt“, der 
allerdings nie schriftlich fixiert 
wurde 


ReHgionspropoiz nach 
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Dieser Pakt sah vor, daß die christ- 
liche Gemeinschaft keine Allianz mit 
Frankreich suchen und daß die Mos- 
lems keinen Anschluß an Syrien be- 
treiben werden. Die Christen aber 
stimmten zu, daß ein freier Libanon 
sich der arabischen Welt verbunden 
fühlt Für Pariament und Verwaltung 
wurde der Religionsproporz nach der 
Volkszählung von 1932 auf 6:5 festge- 
legt, also erhielten die Christen in 
Staat und Armee ein leichtes Überge- 
wicht Außerdem wurde festgelegt, 
daß der Staatspräsident ein Maronit, 
der Regierungschef äh sunnitischer 
Moslem sein safit& Der Parlaments- 
präädent war fei Schiiten Vorbehal- 
ten, . das -Verteidigunfisministerium 
den Drusen und das Außenministe- 
rium den GriechischOrthodoxen. 

So ist es bis heute geblieben, auch 
wenn vor al l em Schiiten und Drusen, 
die am J^onalpakt 1 * nicht direkt 
beteiligt waren, die »Vormacht“ der 
Christen bekämpfen. Immerhin hat 
diese »Vonnacht" Libanon den Ruf 
eingebracht, die „Schweiz des Nahen 
Ostens“ zu sein. Nach den blutigen 
Bürgerkriegen mit direkten Emiluß- 
n a hmeri der Palästinenser, Syrer, Li- 
byer oder selbst der Perser steht des* 
„Nationalpakt“ von 1943 allerdings 
zur Disposition. Auch die christli- 
chen Maroniten befürworten eine 
Neuordnung, um Drusen und Schii- 
ten mehr Rechte zu geben. . 

Die Vater des „Nationalpaktes" en- 
deten beide als Opfer der libanesi- 
schen Verhältnisse. Bisehara-el- 
Khoury wurde wahrend seiner zwei- 
ten Amtszeit 1952 wegen Korruption 
vom Pa rlament zum Rücktritt ge- 
zwungen. Sein Nachfolger wurde der 
heute noch politisch aktive Camille 
ChamouxL Unter den Ku geln . wn« 
Attentäters starb 1951 in Ainan Mini- 
sterpräsident Riad-es-Solh. - Der 
Mann, der als Nationalist während 
des Ersten We lt krieges von den Tür- 
Iren zum Tode verurteilt worden war, 
wurde das Opfer <*inw prosyrischen 
Partei, die in Libanon den Anschluß 
an Syrien betrieb und deren Chef 
Anton Saadeh 1949 hingerichtet wor- 
den war. Milizen dieser Partei, der 
„Syrischen Nationalsozialistischen 
Partei**, kämpfen seit 1976 auf seiten 
der Syrer in Libanon. So schließt sich 
der Kreis zu einem blutigen Jubi- 
läum. "-..(SAD) 
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Mülionenspiel bei Sotheby’s 
um den Schatz der Welfen 


Es wird ein Duell zwischen 
Deutschen and Amerikanern 
werden; der Preis wird 
zwischen acht and 16 Millionen 
Mark liegen; es kann das 
teuerste Kunstwerk werden, 
das je versteigert wurde: 
Sotheby’s bietet heute das 
„Evangeliar“ Heinrich des 
Löwen znmKanf an. 

Von FRITZ WIRTS . 

T“v ie Herren von Sotheby’s haben 
I «ihre sonst eher gtianene imH 
■ -* vornehme Zurückhaltung auf- 
gegeben nnri emsig alle verfügbaren 
Superlative aufpoliert. So soll es 
dpnn h e u te mittag in ihTPn Hänmpn 
in der Londoner Bondstreet die 
»Buchauktion des Jahrhunderts“ 
werden. Das kostbarste und schönste 
Manuskript in Privatbesitz wird 
Dienstag mittag zwischen 12.45 und 
13J)0 Uhr für ein paar bange Minuten 
auf dem Mnritt sein. 

Dann wird es feststehen, ob die 
Deutschen Anlaß hahen, von einem 
JCultmschock“ und »S kandal * zu 
sprechen, oder mit hochbezahlter Be- 
friedigung einen teuren imfl einmali- 
gen alten Bekanntei wieder dahwm 
begrüßen können als „Kulturgut der 
Nation",. wie seit einigen Monaten so 
altfränkisch umständlich das »Evan- 
geliar" Henrichs des Löwen tituliert 
worden ist 

Für Sotheby’s ist es eine Traum- 
anktinn TTjpr ist ihnen ein Kunst- 
schatz in die Hände gefallen, der 
eben nicht nur den Kunsthungrigen 
dieser Welt Appetit macht, sondern 
den Nationalstolz der Deutschen mit 
ins Spiel bringt Und so was kann am 
Ende der eigenen Kasse nur gutem. 
So siedelt man dann bei Sotheby’s 

d«m PROS dwn IgfaTAn Hamrn w. 

s chla g des Auktionators Richard Ca- 
me in der Region zwischen zwei und 
vier Millionen Pfand, also zwischen 
acht und 16 Millionen Marie, an. 

Was die Sache für Sotheby’s noch 
reizvoller macht das gesamte Auk- 
tionsdrama ist mft einem Schleier des 
Geheimnisvollen umgeben. Niemand 
weiß, wer dieses kostbare Stück auf 
dm Markt gebracht hat, und nie- 
mand ofaflm halhpn Dutzend 
zum strengen Schweigen verurteilter 
Leute im- Londoner Auktionshaus 
kann deshalb sagen, welches Bank- 
konto am heutigen Dienstag eine so 
bftgghttighg Geldschwemme zu ver- 
zeichnen hat. 

Das „Evangeliar“ güt sät 1939 als 
verschonen. Es war in den siebziger 
Jahren des 12. Jahrhunderts von ei- 
nem Mönch namens Herriman im 
Kfa-Ctor HpTmawKangm im Auftrag 
Hrirwwhs des Löwen in fünfiähriger 
Arbeit geschaffen worden. Einige 
Jahrhunderte später (wahrscheinlich . 
im Jahr 1482) tauchte es in Prag auf 
und wurde 1861 von Georg V. von 


Hannover in das von ihm gegründete 
Weifenmuseum zurückgeholt. Fünf 
Jahre später wurde es von dm Wel- 
fen nach Schloß Cumberiand in 
Österreich gebracht, wo es kurz vor 
Ausbruch des 2. Weltkriegs zuletzt 
gesehen wurde. 

Sotheby’s schweigt über den 
gegenwärtigen Besitzer, bestätigt je- 
doch, daß er es nach Hpm Kriege 
direkt vom Herzog von Braun- 
schweig gekauft habe Die „Sunday 
Times“ glaubt zu wissen, daß es zwi- 
schen 1945 und 1952 dem „Britischen 
Museum" zum Preis von 25000 
Pfund angeboten worden sei Den 
Museuznsherren sä der Preis damals 
jedoch zu hoch gewesen. Sollte es 
zutreffen, gäbe es für das „Briti sche 
Museum" am heutigen Dienstagmit- 
tag Anlaß, eine Trauerfahne aus dem 
Fenster zu hängen 

Unbestritten ist, daß es sich bä 
dieser Handschrift um den größten 
deutschen Knnst s chatz des Mittelal- 
ters in Privatbesitz handelt Es be- 
steht 226 Sfritpn lateinischer Bi- 
beltexte mit Kanontafeln, Portzaits 
der ' Evangelisten und zeitgenössi- 
schen höfischen Profilen. Während 
seines Aufenthaltes in Prag wurde es 
mit «nwn prunkvollen silberbeschla- 
genen Einband versehen. Sollte das 
„Evangeliar“ am heutigen Dienstag- 
mittag die Tranmgrenze von vier Mil- 
lionen Pfund erreichen, wäre es das 
teuerste Kunstwerk, das je auf einer 
Auktion versteigert wurde. Den Re- ' 
kord halt im Augenblick mit umge- 
rechnet 11,6 Millionen D-Mark ein 
Gemälde von Turner. 


ln London sind die 
Deutschen Favoriten 


Die „Preiskämpfer“ um das „Evan- 
gehar“ befinden rfrh seit einigen Ta- 
gen in der Stadt Von britischer Seite 
sind die Deutschen zu Favoriten er- 
klärt worden. In London erinnert 
man sich voller Bewunderung daran, 
wie hellwach .und generalstabsmäßig 
die Deutschen in Stunden des künst- 
lerischen Notstands auf der Szene zu 
erscheinen vermögen, um mit hohem 
fmanrioTlpw Einsatz zu retten, was ZU 

reiten ist Das war im Jahre 1978 der 
Faß, als bä Sotheby’s die legendäre 
TTircrh-fia-mmTimg für 12 Millionen 
Pfand unter den Bammpr kam und 
die Bundesregierung in Zusammen- 
arbeit mit deutschen Museen drei 
Viertel dieses Schatzes aufkauften. 
Damals sagte der Londoner Kunst- 
händler Hugh Leggat voller NäcL* 
„Die Deutschen haben wie eine Fa- 
milie gehandelt und uns Briten ein 
Beispiel gegeben, wie man nationale 
Kulturgüter rettet“ 

Ähnliche Generalstabsarbeit des 
privaten und offiziellen deutschen 
Kunst-Establishments erwarten die 


Briten auch beute mittag im Kampf 
um das „Evangeliar“. Ihre schärfsten 

Konkurrenten Vnmmpn aus dpm kaTi. 

fh misrhen Malibu, wo die Paul-Get- 
ty-Stiftung zu Hause ist Diese Hä- 
ren haben immerhin 60 Millionen 
Do Dar pro Jahr zur Wnnd, um Kunst- 
schätze aus aller Welt aufzukaufen. 
Sie haben mit diesem Etat in den 
letzten Jahren den internationalen 
Kunstmarkt aufgerollt Es ist di eses 
deu tsch- ame rikanische Duell, dac Hi» 
Spekulationen für den Verkaufspreis 
des „Evangeliars“ auf vier Miltionen 
Pfund hochgeschraubt hat 

Ein nicht zu verachtender Außen- 
seiter in diesem Gefecht ist der New 
Yorker Antiquar H. P. Kraus, der zu 
diesem Schatz fast ein Liebesverhält- 
nis entwickelt hat „Di ese* Büch ist 
so begehrenswert wie ein schönes 
Mädchen“, sagt er, „ ich habe viele 
schlaflose Nächte grübelnd ver- 
bracht wie ich es in mänen Besitz 
bringen kann." 

H. P. Kraus ist ein» Legende unter 
den Bibliophilen dieser Welt gewor- 
den. Er überlebte Haftzeiten in Da- 
chau und Buchenw ald, kam 1939 oh- 
ne Gepäck aber mit -einem einzigen 
Sc hatz nach Amerika, einem Brief 
von Christoph Colnmbus. Er verkauf- 
te ihn und baute mit dem Erlös eines 
der bedeutendsten Antiquare der 
Welt in der New Yorker 46. Straße 

auf. 

Er will persönlich am heutigen 
Dienstag mitbieten. Ob für sich selbst 
oder einen Kunden, verschweigt er. 
Es ist deshalb durchaus möglich, daß 
der neue Besitzer des „Evangeliars" 
so geheimnisvoll und unhplnmnt 
bleibt, wie der Verkäufer. 

Wer auch dieses Millionen- 

spiel um den Weifenschatz gewinnen 
wird — für einen kaum bekannten 
32jährigen Mann ist es die Sternstun- 
de seiner Karriere. Es ist Christopher 
d® Hamei, der Chef der Abteilung für 
mittelalterliche Manuskripte bä So- 
theby’s. De Hamei promovierte in 
Oxfoid über das Thema der Buchpro- 
duktionen im 12 Jahrhundert und 
wurde mit 26 Jahren bereits Abtei- 
lungsleiter bä Sotheby’s. Im Londo- 
ner Auktionshaus nennt man ihn 
stolz den „besten Detektiv, den wir 
haben". 

De Hamei war der Mann, der den 
Wäfenscbatz, fe fest 50 Jahre lang 
verschollen schien, ausgegraben hat 
und damit zugleich die .Buchauktion 
des Jahrhunderts“ inszenierte. Die 
letzte fand 1978 in New York statt, als 
eine Gutenberg-Bibel für 1,05 Millio- 
nen Pfand neue Besitzer fand. Die 
heutige Auktion um das „Evangeliar“ 
Wird tg ahrschernliph tonim weniger 
als zwei Minuten dauern. Es sind 
zwei Minuten, nach denen dieser Wei- 
fenschatz möglicherweise für dom 
Rest dieses Jahrhundets auf Nim- 
merwiedersehen verschwindet 



„Wir haben die Angst vor 
dieser Regierung verloren“ 


wo Pinochet 18 000 Soldaten auf die 
Straßen Santiagos schickte, um Aus- 
schreitungen bä den Demonstratio- 
nen zu verhindern. Die blutigen Zwi- 


Landschaft Südamerikas. Überall 
treten die Militärs den Rückzug in die 


Das Jahr Zehn nach dem 
Militärpatsch wurde für Chile 
stürmisch. Nie war die 
Herrschaft Pinochets mehr 
gefährdet Die Opposition zeigt 
Flagge, das Regime lockerte 
unter dem Druck der Proteste 
die Zöget Seit kurzem herrscht 
Ruhe. Ob es die Rohe vor einem 
neuen Sturm ist hängt von der 
Wirtschaft ab. 

Von WERNER THOMAS 

I n den Schaufenstern der Geschäf- 
te gützern künstliche silberne 
Christbäume. Aus den Plattenla- 
den rieselt Weihnachtsmusik. Der 
Schnee auf den Anden «»hniilTt von 
Tag zu Tag mehr. Die Gespräche in 
den Kreisen der MinAUrinme konzen- 
trieren sich auf den Urlaub: Fährt 
man in die Berge oder ans Meer? 
Wenn das Jahr zu Ende geht, beginnt 
die chilenische Sommer und Ferien- 
zeit 

Dies war das turbulenteste Jahr 
seit dem Militärputsch im September 
1973. Die Opposition mobilisierte 
zum ersten Mal ihre Kräfte gegen 
General Pinochet Einige Wochen 
lang schien der Präsident stark ange- 
schlagen zu sein. Doch er ist über die 
Runden gekommen im zehnten Jahr 
seiner Herrschaft Die Opposition 
aber hat Lunte gerochen. 

Andres Zaldivar (46), der profilier- 
teste christdemokratische Politiker, 
fe auch an der Spitze der Christde- 
mokratischen Internationale steht 
sagt: »Wir geben nicht auf. Wir wer- 
den die Demokratie srhngllw errei- 
chen, als Pinochet glaubt" Der junge 
Gewerkschaftsführer Rodolfo Seguel 
(28) meint „Pinochet muß gehen. Das 
Land wird k eine Ruhe mehr finden , 
solange er bleibt“ 

Vor einem Jahr lebte Zaldivar, ein 
kleiner schmächtiger Mann, noch im 
Madrider Exü Seguel war ein unbe- 
kannter Bergarbeiter-Funktionär in 
der Minenmetropole Rancagua. Der 
schnauzbärtige Draufgänger wurde 
bärannt als er im Frühjahr die ersten 
Protestaktionen organisierte und 
zweimal festgenommen wurde. Se 
guel damals- „Wir haben die Angst 
vor dieser Regierung verloren." 

Die Protestaktionen, die friedlich 
verlaufen sollten, forderten mehr als 
60 Todesopfer, allein 34 Mitte August 


schenfalk, die der Nation einen 
schweren Schock vereetzteo, waren 
ein Wendepunkt in der Ära Pinochet 
Sergio Onofre Jarpa, ein stämmiger 
resoluter Mann, der einmal die kon- 
servative Nationalpartei führte und 
zuletzt Chiles Botschafter in Buenos 


de. der das politische Klima radikal 
veränderte. Es wurde milden Die 
„Apertura“ begann die Öffnung. Be- 
reits im chilenischen Winter begann 
der Frühling. 

Jarpa startete einen Dialog mit der 
Opposition. Wie Pilze schossen neue 
Parteien aus dem Boden, derzeit wer- 
den mehr als siebzig gezählt In den 
Kaffeehäusern singen Bänkelsänger 
Protestlieder, und Kabarettisten er- 
zählen „subversive Witze“. Die heim- 
lieben Gefängnisse des Sicherheits- 
dienstes verschwanden. Die Presse 
lockerte die Selbstzensur. Die Regie- 
rung ertaubte plötzlich Demonstra- 
tionen. Die Leute sagen heute offen, 
was sie von General Pinochet den- 
ken. auch gegenüber Fremden. 

Die „Apertura“ war, das räumt 
auch Andres Zaldivar ein, ein ge- 
schickter Schachzug. Pinochet ver- 
schaffte sich Luit. Während er in den 
chaotischen August-Wochen den Ein- 
druck erweckte, als sä er nicht mehr 
Herr der Lage, sich widersprüchlich 
oder überhaupt nicht äußerte, nervös 
und erschöpft wirkte, strahlt er nun 
wieder Souveränität aus und Selbst- 
vertrauen. Er reist durchs Land, küßt 
Frauen und Kinder und behandelt 
die Politiker mit der alten Arroganz. 
Der WELT erklärte er in einem Inter- 
view: „Meine Mission ist nicht been- 
det“ Wenn es nach ihm geht wird sie 
erst 1989 enden, wie es die nach sei- 
nen Vorstellungen geschriebene Ver- 
fassung vorsieht 

Wie lange bleibt Pinochet tatsäch- 
lich? Sät Jahren schon diskutier en 
die Chilenen dieses Thema Es hat 
nichts an Aktualität verloren. 

Ein diplomatischer Beobachter be- 
zeichnet Pinochet als „anachronisti- 
sche Figur“. Der General paßt eigent- 
lich nicht mehr in die politische 


Kasernen an. Argentinien erhält am 
10. Dezember einen zivilen Präsiden- 
ten, Raul Alfonsin. In Brasilien darf 
in zwei Jahren ebenfalls wieder ein 
Zivilist an die Staatsspitze treten, der 
erste seit 1964. Auch Uruguay- sollte 
innerhalb von zwei bis drei Jahren 
wieder demokratische Verhältnisse 


Titelblatt. 

Pinochets Schlüssel zur Macht sind 
die Streitkräfte. Die stehen hinter 
ihm, auch wenn zum ersten Mal dar- 
über gesprochen wird, ob man nicht 
in einen gefährlichen politischen 
Verschleiß prozefl gerät „Chiles Offi- 
ziere werden nicht von einem Put- 
schisten- Virus befallen“, sagte ein 
amerikanischer Diplomat „Die Diszi- 
plin geht über alles.“ Nirgendwo in 
Lateinamerika ist alter deutscher Sol- 
datengeist so wät verbreitet wie hier. 

Bä dem Empfang des deutschen 
Militärattaches am 1. November an- 
läßlich des Tages der Bundeswehr 
erschienen drei stramme Generäle, 
die ein perfektes Deutsch sprechen: 
Bruno Sieben, der Minister für öf- 
fentliche Arbeiten. Christian Acker- 
knecht und Rodolfo Stange. Sieben 
und Acker knecht waren. Militäratta- 
ches in Bonn. Stange ist der zweite 
Mann der Carab ineros, der bestorga- 
nisierten Polizei Lateinara erikas. 
Auch der Generalstabschef Rafael 
Ortiz. ebenfall einmal in Bonn statio- 
niert, beherrscht die deutsche Spra- 
che. Luftwaffenchef und Juntamit- 
glied Fernando Matthei kann sich ge- 
legentlich auf deutsch besser artiku- 
heren als auf spanisch. Pinochet er- 
klärte einmal im Spaß: „Ich muß der 
einzige chilenische Offizier sein, der 
kein Deutsch spricht“ 

„El Viejo“ (der Ahe, wie Pinochet 
genannt wird) versteht freilich die 
Machtpolitik. Der General will trotz 
seiner 67 Jahre nicht den Posten der 
des Armee-Kommandeurs räumen. 
Offiziere, denen er mißtraut droht 
eine Versetzung in den vorzeitigen 
Ruhestand oder an eine ferne Bot- 
schaft Audi Andres Zaldivar sieht 
„keinen Mann, der Pinochet zur Zeit 
gefährlich werden könnte". Luftwaf- 
fenchef Matthä hat zwar gelegentlich 
Auf s ehen erregt mit Erklärungen, die 
Pinochet nicht gefielen 
kann sich Kommunisten als Ge- 
sprächspartner über die Zukunft Chi- 
les vorstellen), aber er möchte nicht 
an der Verfassung rütteln. 

Pinochet behauptet, die Mehrheit 
der Bevölkerung nach wie vor hinter 
sich zu haben. „Von 51 Proz ent auf- 
wärts“, sagte er der WELT. Die 
christdemokratische Zeitschrift 
„Hoy“, das einflußreichste Sprach- 
rohr der Opposition, ließ im Oktober 
dne Meinungsumfrage durchführen, 
die ein anderes Ergebnis hatte: 36 
Prozent Auf jeden Fall bäten noch 
mehr Chilene» zu Pinochet als im 
Ausland vermutet wird. Die größte 
Unterstützung findet Pinochet in 
Kreisen der oberen Mittelschicht 
und ganz unten, bä armen Leuten, 
denen seine Regierung neue Woh- 
nungen baute und die Arbeit haben. 
Da hängt manchmal sogar sein Bild 
an den Wanden. 

Pinochet hatte eine Krise dieses 
Ausmaßes verhindern können, wenn 
es wirtschaftlich nicht so rapide ab- 
wärts gegangen wäre. Santiagos Zen- 
trum zeigt die Spuren der Misere. Die 
Fuß gäng erstraßen Ahumada und 
Herfanos sind belagert von Bau chla- 
denhändlem, Bettlern, Blinden, 
Schuhputzern und Losverkäufem. 
Alte Männer und Kinder, in Lumpen 
gekleidet musizieren und singen. An 
den Kreuzungen warten Teenager auf 
Rotlicht, um die Scheiben der stop- 
penden Autos schnell zu putzen. 
Sähst in den Restaurants wird gebet- 
telt 

Pinochet bezeichnet die Wirtschaft 
als „mein größtes Problem". Von der 
Lösung hängt auch das Schicksä der 
Opposition ab. Andres Zaldivar 
„Wenn sich die Lage nicht rasch bes- 
sert, erhalten wir weiteren Zulauf" 

(SAD) 
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haben. „Wenn Argentinien gewählt 
Aires war, übernahm das Schlüssel- hat, warum wählen wir nicht auch?" 
ressort das Innenministeium. Er fragte die linke Zeitschrift „Analisis“ 
wußte seit Monaten, daß diese Bern- nach Alfonsins Triumph auf ihrem 
fang kommen würde. Der neue Mini- 
ster zog einen Plan aus der Schubla- 
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Durch die Gewiimbeteiligimg wächst 
eine Lebensversicherung von Jahr zu Jahr. 

So kann sich nach dem heutigen Stand 
die Versicherungssumme in etwa 30 Jahren verdoppeln. 
Dadurch haben Sie im Alter mehr auf der Hand. 


Sicherheit mit Dividende 


Lebensversidierung 

Verband der LebensversichenjngÄ-Untemehmen e.V. * — w 
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Nach dem 

Landesvater 

Weizsäcker 

nun eine 

Landesmutter 

Launen? 


Von H. R. KARUTZ 


B erlins konsternierte CDU muß 
sich bis zum Wochenende mit der 


J-Jsich bis zum Wochenende mit der 
Last planen, mit der Wahl des Weiz- 
säcker-Nachfolgers ganzlieh unvor- 
bereitet Verantwortung für Berlin zu 
übernehmen. An der Rage „Macht es 
Hanna-Renate Launen besser, oder 
ist Eberhard Diepgen der Richtige? 4 ' 
entzünden sich in der Union keine 
ideologischen Gegensätze. Der erbit- 
terte Streit an der CDU-Basis ist von 
der Sorge um den Wahlausgang am 
21. April 1985 bestimmt Frau Lau- 
nen trauen viele zu, ein starkes 
„Wir“ -Gefühl unter den Berlinern zu 
bewerkstelligen. Nach dem Verlust 
der Vater-Figur Weizsäcker sei 
Landesmutter gefragt, in der sieb die 
Berliner wiedererkennen können, ar- 
gumentieren die Laurien-Befürwor- 
ter. 


Berlins Union, die weder Weizsäk- 
ker forderte noch von ihm je ernstlich 
zur Kenntnis genommen wurde, 
bleibt für tiefschürfende ErÖrterun- 
ren über das Für und Wider der bei- 
den unbestritten gleich, geeigneten. 
Kandidaten keine Zeit Heinrich 
Lummer, den das Nein der FDP und 
die Furcht vor einer Pola risierung im 
CDU-Potential von «wer Ei genhandi - 
datur abhält, brachte die Sache auf 
dem Parteitag am Wochenende auf 
den Punkt „Wir besitzen in Berlin 
keine strukturelle Mehrheit -was wir 
1981 erhielten, war eine konjunktu- 
relle Mehrheit“ 


Exakt so Verhaltes sich -die CDU 
sitzt in Berlin keineswegs sattelfest 
und selbstverständlich in der Regie- 
rung. Sie benötigt so sehen es so- 
wohl Anhänger des „Reform“- wie 
des personalpolitisch dominierenden 
„Beton“ -Flügels - eine Galionsfigur, 
die im Ansehen weit vor der Partei 
rangiert Für Diepgen spricht seine 
Ernsthaftigkeit und präsente Kun- 
digkeit in Finanz, , Struktur- und Ein- 
zelfragen. Ihm fehlt, so mag es schei- 
nen, der Blick von außen auf diese 
Stadt die er als ein bodenständiger 
Typus nie verlassen hat - sieht man 
von Pinpm halbjährigen B undes tags. 
Gastspiel ab. Zum Grundzug der Zeit 
und Mim Denken vieler Berliner- die 
die „verbrannten* Vierzigjährigen 
der Riege um SPD-Bürgermeister 
Dietrich Stobbe noch im Auge haben 
- gehört auch, in Jugendlichkeit 
Fleiß und Arbeitseifer allein nicht 
mehr das Heil in der Politik zu sehen. 
Nach von Weizsäckers Kometen- 
schweif am Berliner Horizont sind 
Visionen über Wesen, Sinn und 
Zweck dieser Stadt im Herzen 
Deutschlands gefragt 
Anders ist die „Vox populi“ schwer 
erklärbar, die seit Tagen aus Berlins 
Leserbriefspalten schallt Der „Lau- 
rienschen“, wie sie sich selbst n e nnt, 


Gemeindebrief in 


Thüringen gegen 
neue Raketen 


epd, Berlin 

Gegen die Aufstellung neuer Rake- 
tensysteme in der „DDR“ hat sich die 
Synode der thüringischen evange- 
lisch-lutherischen Kirche auf ihrer Ta- 
rung am Wochenende in Eisenach 
ausgesprochen. 

Wie die Synode in einem „Brief an 
die Gemeinden“ betont sei durch die 
Entscheidung, neue atomare Mittel- 
streckenraketen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zu stationieren, und 
durch die angekündigte Aufstellung 
neuer Raketensysteme in der „DDR“ 
eine besonders bedrohliche Situation 
entstanden. 

Es sei den Regierungen nicht gelun- 
gen, den „todbringenden Rüstungs- 
wettlauf' zu stoppen. Die Synode 
machte sich ausdrücklich die Erklä- 
rung der jüngsten Vollversammlung 
des Ökumenischen Rates der Kirchen 
in Vancouver zu eigen, in der die 
Herstellung, Aufstellung und Anwen- 
dung von Atomwaffen verurteilt wird. 

Wie es in dem Brief heißt könne 
darum auch die Aufstellung neuer 
Raketensysteme in der „DDR“ nicht 
gutgeheißen oder mit „ausdrücklicher 
Zustimmung“ unterstützt werden. 
Die Synode reagierte damit auf die in 
Betrieben und staatlichen Einrichtun- 
gen der „DDR" durchgeführten Un- 1 
terscbriftensammlungen zur Unter- 
stützung der Entscheidung der Mos- 
kauer Führung, neue Raketen in der 
„DDR“ aufstellen zu lassen. 
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werden, wie Weizsäcker, vom Alter 
abgehobene Lebens- und Wirkungs- 
prinzipien zuexkaxmL Landesmutter. 
- ja, aber „Mutter Courage“ allein 
wäre kein Prog ramm. Bei ihr mi- 
schen sich, scheint es, aber Elemente 
einer Mutter Teresa mit der Erinne- 
rung an Louise Schröder, der SPD- 
Steüvertreterin von Emst Reuter. 


In der Massendemokratie stehen 

ptiri fallen Kandidaten mit jW Bot- 
schaft, ihrer Akzeptanz, ihrem „Ap- 
peal“. Frau Launen selbst, die nicht 
an fehlendem Selbstbewußtsein lei- 
det, kam am Montag in Inter- 


vj I^andesberieht 
A Berlin 


view auf die entscheidende Frage der 
Berliner CDU zu sprechen. „Gegen 
Harry Ristock von der SPD rechne 
ich mir bessere Chancen aus, als sie 
Herr Diepgen hätte.“ 

Die CDU-Funktionäre and hin- 
und hergerissen zwischen der wahr- 
nehmbaren. GrundweUe für „Hanna- 
Granate“, wie sie die Berliner re- 
spektlos tauften, und der frühen, 
gleichsam logischen Festlegung auf 
den bewährten und mit der Partei 
verwachsenen Diepgen. Die Vorabre- 
den der Kreischefs im geheimen Zir- 
kel stießen jedoch gerade jene Mit- 
glieder ab, die in der CDU im Gegen- 
satz zur Berliner SPD eben keine 
Politik der Kungelrunden und Priva- 
tabsprachen suchten. Auf dem Par- 
teitag streute der Vorsitzende der 
Jungen Union im Reformer“ -Bezirk 
Wilmersdorf; Kotowsku betend Salz 
in eine weitere Wunde, die die Union 
alsbald schmerzen könnte. 


sprachen und dem Wunsch der „Be- 
ton“-Mehrheit in der Fraktion das 
Vorstandsmitglied der senatseigenen 
„Berliner Pfandbrief-Bank“, Klan« 
Landowsky, vorgesehen. Er will sei- 
nen Bankmanager-Posten in 
der größten deutschen Banfinanrte. 
mn gg-Tnatfhite jedoch keineswegs 
aufgeben, sondern den Vorsitz ne- 
benberuflich ausüben und die Tages- 
arbedt rinem hauptamtlich besolde- 
ten Geschäftsführer überlassen. Als 
der damalige SPD-Fraktionschef und 
Ex-Fmanzsenator Kimm Rfebschlä- 
ger im Januar 1981 auf seinen Posten 
in der mit der Pfandbriefbank ver- 
schwisterten städtischen Wohnungs- 
baukreditanstalt zurückkehlte 
(Landowsky ist dort mit einem Ne- 
benvertrag tätig), tonte in der CDU- 
Opposition die Empörung am schrill- 
sten. Diepgen hielt Riebschläger vor, 
die „notwendigen und zu erwarten- 
den Folgen für die Glaubwürdigkeit 
von Pa rlame ntariern nicht hinr ei- 
chend beachtet zu haben“. 


Heute kehrt sich an gesichts einer 
durch die Sehatskrise 1981 sensibili- 
sierten Ö ffentlichkeit in.- Bsiin der 
Vorwurf gegen die CDU: Denn Lan- 
dowsky erhielte künftig gleichsam 

aus Zwei öffentlichen Kassen Geld — 

von der Pfandbriefbank und als 
CDU-Abgeordneter nebst Fraktions- 
chef 


Als Diepgen-Nachfolger im Frak- 
tionsvorsitz wäre gemäß den Vorab- 


Zur Wahl eines Nachfolgers benö- 
tigt die CDU auch FDP-HDffe „Uns 
sind beide Kandiaten gleich heb. Das 
ist eine Entscheidung der CDU“, leg- 
te gestern FDP-Sprecher Dietrich 
Päwlowski die -taktisch bestimmte^ 
Position des Bündnispartners fest 
Die Entscheidung zwischen Weiz- 
säckers „Kronprinz" und einer Lan- 
desmutter in spe müssen die 115 De- 
legierten am Sonnabend in der Ein- 
samkeit der Wahlkabine treffen. 


„Eine falsche Bewertung“ 


Staatsminister Mertes attackiert Biedenkopf 

RÜDIGER MONIAjC, Bonn Biedenkopf; der die These vertritt. 


Die Kontroverse zwischen führen- 
den CDU-Politikem über die NATO- 
Strategie der Abschreckung und die 
Rolle, die in ihr Nuklearwaffen ha- 
ben, geht weiter. Staatsminister Alois 
Mertes vom Auswärtigen Amt hielt 
dem westfälischen CDU-Vorsitzen- 
den Kurt Biedenkopf vor, man könne 
nicht bedauern, daß von weiten Tei- 
len der Bevölkerung die Strategie 
nicht akzeptiert werde, wenn man sie 
für sich selbst nicht einmal akzeptie- 
re. Mertes meinte: „Biedenkopf be- 
schreibt und wertet (he Bündnisstra- 
tegie in ihrem Kern falsch. Er ver- 
kennt, worauf es ankommt Mit den 
eigenen Möglichkeiten (Optionen) 
die Möglichkeiten (Optionen) der an- 
deren Seite zu durchkreuzen, lange 
bevor sie politisch wahrscheinlich 
werden können.“ 

Mertes betonte vor Journalisten 
seine Bereitschaft, mit Biedenkopf 
bald ein Gespräch über diese Fragen 
zu führen. Als Grund, ihn vorab 
schon öffentlich zu kritisieren, nann- 
te Mertes die Sorge, Biedenkopfs An- 
. sichten könnten in der CDU Riß fas- 
sen. Biedenkopf sei mit seiner Mißin- 
terpretation der NATO-Strategie in 
der Position eines Verkäufers, der 
„die Qualität seiner Ware selbst aktiv 
in Zweifel zieht“. Wer so handele, 
„der will keine Verkaufserfolge. Er 
will, daß eine andere Ware angeboten 
und akzeptiert wird“. 

Mertes begründete seine Kritik an 


die nukleare Komponente der westli- 
chen Abschreckungsstrategie führe 
in eine „Grenzsituation“ , die auf Dau- 
er von der Bevölkerung nicht akzep- 
tiert werde. Dies zu sagen, meinte 
Mertes, sei nicht sachgerecht, weil 
bei Biedenkopf dabei die Zuordnung 
zur „hegemonialen Grenzsituation“ 
fehle, in die die sowjetische Expan- 
sionspolitik Westeuropas zu manöv- 
rieren versuche. Er verkürze somit 
das „Thema Erpreßbarkeit*, indem 
er übersehe, daß die Sowjetunion in 
Europa „diesseits von direkter Er- 
pressung mit Hilfe des Aufbaus mili- 
tärisch-offensiver Optionen und der 
Verhinderung defensiver Gegen-Op- 
tionen des Westens gerade in der 
nicht-nuklearen Bundesrepublik 
Deutschland einen subtüen Prozeß 
der Nachgiebigkeit bewirken will, 
der Bonn in einer Krisensituation 
zum Hebel einseitiger westlicher 
Konzessionen malten soll“. 

Zudem gebe es das von Biedenkopf 
behauptete Versprechen nieht , die 
NATO-Strategie sehe den Rmsate 
von Nuklearwaffen letztendlich nicht 
vor. Die abschreckende und damit 
kriegsverhindernde Wirkung entste- 
he in der sowjetischen Wahrneh- 
mung erst, wenn in Moskau trotz 
konventioneller Übermacht mit de- 
realen Möglichkeit eines defensiven 
westlichen Ersteinsatzes von Atom- 
waffen mit dem Risiko zur Eskalation 
gerechnet werden müsse. 
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„Konventionelle 

Kampfkraft 

verstärken“ 


Berlins Sc hotee netto ria Hanflc-gwwte laurien 
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Kommunen wollen in 
Karlsruhe klagen 


WILM HESLYN, Rheine 
Die münsteriändischen Städte und 
Gemeinden rind fegt PnterhlngyM't, 
nach der Verabschiedung des Ge- 
m ejndeflnanzigunffgeaetzBB 1984 
gegen das Land Nordrhein-Westfalen 
zu kla gen . Das gemeinsame Vorge- 
hen wurde jetzt auf Einladung des 
Stadtdirektors von Rhone, Clemens 
Ricken, zwischen den betroffenen 
Stadt- und Gememdedirektoren aus 
dpn K reisen S teinfo rth »mH Borken, 
den Vertretern beider Kreise und den 
T andtags abgeordneten dieses Rau- 
mes abgesprochen. Nach den Ent- 
wurf des Innenministers beabsichtigt 
die SPD-Iandesregierung jenen Ge- 
meinden, die 1983 nicht mindestens 
einen Hebesatz von 300 Punkten bei 
der Gewerbesteuer festgesetzt haben, 
nicht mehr in den Genuß des: soge- 
nannten Aufstockung H kommen zu 
lassen. Dabei handelt es sich um eine 
Erhöhung der Schlüsselzuweisungen 
aufgrund einer vom Landesdurch- 
schnitt nach unten abweichenden ge- 
meindlichen Steuerkraft. Entschei- 
dend in diesem Zusammenhang ist, 
daß die Städte und Gemeinden sich 
nicht durch die Festsetzung eines 
entsprechenden Hebesatzes, der bis 
zum 30. Juni beschlossen hätte wer- 
den müssen, auf diese Situation ein- 
stellen konnte, heißt es in Rheine. 


Disziplinarverfahren 
gegen Gerd Bastian 


ms. Bonn 


rium denkt jetzt doch daran, den frü- 
hmen Bundeswehrgeneral und jetzi- 
gen Bundestagsabgeordneten der 
Grünen, Gerd B astian, disziplinar- 
rechtlich zu belangen. Den letzten 
Anstoß da 7ii hat offenkundig die Teil- 
nahme von Bastian an der Blockade 
der ame rikanischen Kaserne in Mut- 
langen und das in diesem Zusammen- 
hang gegen ihn eingeleitete Ermitt- 
lungsverfahren der Staatsanwalt- 
schaftwegenNötigung gegeben. Auch 
als penaonierter General unterliegt 
Bastian in disziplinarrechtlicher Hin- 
sicht dem Soldatengesetz, das unter 
anderem auch G ehaltskürzungen zu- 
läßt. Das Bundesverteidigungsmini- 
sterium ist außerdem aus einem ande- 
ren Anlaß zu einer Entsrhwdnng ge- 
fordert Ein Unteroffizier der Reserve 
hatte sich aus Protest gegen die Nach- 
rüstung an ein Kasernentor angeket- 
tet Der Disäplinarvorgesetzte hat das 
Ministerium in Bonn unter Hinweis 
auf das Verhalten von Bastian um 
Entscheidungshflfe gebeten, ob er 
überhaupt gegen den Mann Vorgehen 
solle, nachdem gegen Bastian bislang 
keine disziplinarrechtliche Maßnah- 
me eingeleitet worden sei 
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OM Palme erhebt schwere 


dpa, Brüssel 

Die Genpjätefa bactefa der nordat- 
lantischen Länder haben sich für ei- 
ne wesentliche Verstärkung der kon- 
ventionellen Kampfkraft der NATO 
ausgesprochen. Zum Auftakt der 
Winterkon ferenz der westlichen Al- 
lianz wiesen die Offiziere im 

Brüssel riaranf hin, riafl^fch* die 
NATO damit vom Zwang zu einem 
frühen Einsatz von Atomwaffen in 
einem Krieg weit g eh end befreien 
wolle. Nach den Generälen konferier- 
ten gestern nachmittag die europäi- 
schen Vfrr teitfigimggmh'ric ter in der 

Euro-Gruppe über das gleiche The- 
ma. Heute beginnt das zweitägige 
T reffen der v« toMipinggnhpfe unter 

BnytlliiR ripr US A 

Kanadas. 

Der Generalinspekteur der Bun- 
deswehr, Wolfrang Altenburg, sagte 

der Sfeung der Generalstabs- 
chefs gestern, es kn rnmp hauptsäch- 
lich darauf an, die erste Staffel eines 
konventionellen An griffe der Trup- 
pen des Warschauer Paktes zum Ste- 
hen zu bringen. G leichzeitig mfi««» 
sichergestellt sein, daß die östliche 
Luftwaffe nicht die Luftüberlegen- 
heit erringt Die weiteren Pläne der 
NATO sehen vor, mit modernen Waf- 
fen die zweite Welle und möglichst 
alle folgenden Kräfte bis weit in der 
Tiefe des gegnerischen Gebietes zu 
bekämpfen. Die ft wiPTatgtah s rVtffe 
nahmen Hamit die Überlegungen von 
NATO-Oberbefehlshaber Beroard 
Rogers auf; der mit Hilfe „neuer Waff- 

pnterhnftlng fen“ die nukleare 
Schwelle anheben will Die entspre- 
chenden Technologien werden vom 
Westen bereits weitgehend 
beherrscht 


vorwune gegen aen „^piegei 

Schwedens Mmkfpr p ridd^ t über das Magarin: Von journalistischer Ethik entfernt 


R. GATERMANN, Stockholm 

Schwedens Ministerpräsident 
Olof Palme benutzte am Sonntag in 
der gewerfcschaftseigenen Boule- 
vardzetung „Aflonbladet“ die ge- 
samte Seite 3 inklusive Fotos, um 
sich und sein Land gegen den 
„Spiegel“ zu verteidigen. Die Kon- 
troverse zwischen dem Hamburger 
Magflyrn nw} Hm regierenden So- 
zialdemokraten schwelt schon 'seit 
Monaten und. exlebte ihren ersten 
Ausbruch am. 8. November nach 
zwei Artikeln und einem Palme- 
Interview im „Spiegel“. 

Die Presse-Abteilung des Außen-, 
ministeriums hatte auf den „star- 
ben Wunsch“ Pahnes hfn H^q in 
Stockholm ansässigen Ausländs- 
korrespondenten zu einem „Semi- 
nar“ «n ggiaflpn, «tt> „ein sachliches 
Bild“ über einen Aspekt de? Sozial- 
politik Schwedens zu geben. Es 
ging dabei um das Recht der Behör- 
den und deren Methoden, im Be- 
darfsfall Kinder unter Zwang von 
ihren Eltern zu trenneiLDas „Semi- 
nar“ wurde zu einem Fiasko für die 
Presse- Abteilung nicht zuletzt des- 
wegen, weil die schwedische Presse 
und etliche Gegner des Systems 
dort stark vertreten waren und die 
Auslegungen Hur vom Außenmini- 
sterium ongagiwtep Exporten teil- 
weise sehr lautstark widerlegt wur- 
den. 

In den schwedischen Medien 
ging die Debatte über die entspre- 
chende Srt yia1p»^p»hi in g und 
den Versuch des Außenministe- 
riums, die Ausländskorresponden- 
ten zurechtzoweisen oder zu mani- 
pulieren, weiter, während sich die 

Ttegiwnng fmmpr tianfiflgr fra gte: 

„Warum ist das Ausland nun so 
kriti sch uns gegenüber? Was ist aus 
dem positiven Schweden-Bild ge- 
worden?“ Es überrascht trotz altem, 
daß Olof Palme einen 1hg, bevor 
dift<ys Thema im „Publicistklub- 
ben“ auf der Tagesordnung steht, 
selbst zur Feder griff; um in pinpm 
heftigen Angriff den „Spiegel“ zu 
beschuldigen, das Interview ver- 
fälscht und sich „von der aUge- 
mdngOltigen journalistischen 
Ethik entfernt“ zu haben. 


folgendermaßen: -Der .Spiegel’ 
hatte kurz vor dem Interview einen 
sriiiw*i»nBii tilffil über Schweden 
als ein KindenGULag veröffent- 
licht. Fr ging -dabei von einigen im 
Detail beschriebenen Fällen aus. 
Nach den Interview befaßte ich 
irrifh eingehend mit der Gesetzge- 
bung, der Praxis und der Statistik 
in di»*™ Bereich. G leichz e i tig 
* ging .ich reit meinen Mitarbeitern 
. genau die Akten der beschriebenen 
Fähe durch. Das war teilweise eine 
erschütternde Lektüre . . . Aber im 
wesentlichen konnten wir feststel- 
len, daß der »Spiegel* ein stark ver- 
zerrtes, fast wahnsinniges Bild 
Schwedsis auf diesem Gebiet ge- 
zeichnet hatte. Ich hatte schon im 
Origmalinterview erklärt, daß der 
.Spiegel-Artikel 4er schlimmste 
Blödsinn war, den ich je gelesen 
habe 1 . Jetzt konnte ich meine Kritik 
weiter präzisieren.“ 


Paimes Kritik 


Palme b ekam down naoh der Ver- 
öffentlichung des Interviews Ende 
Oktober weiteren Anlaß, seine 
„Spiegel“-Kntik zu verschärfen. 
Hier sei jedoch bemerkt, daß bei 

Hwn y nm VM»Q- 

statteten „Seminar* keiner der Ex- 
perten in der Lage war, die im „Kin- 
der-GULag-Artikel“ des Magazins 
genannten Zahlen und Sachverhal- 
te als falsch zu belegen, obwohl sie 
aufgefoniert 

worden waren. 

Die neuerliche Kritik Palmes 
nach der zweiten „Spiegel“ -Veröf- 
fentlichung lautet: „Zunächst un- 
terschied sich das Interview erheb- 
lich von. dem Manuskript, das ich 
zuvor zu feimmmwi und er- 
gänzt habe. Der veröffentlichte Ar- 
tikel besteht aus 54 Fragen und 
Antworten. Nicht weniger als 47 
Fragen und 34 Antworten sind 
nachträglich von der Zeitung um- 
geschrieben worden. Einige Verän- 
derungen betreffen nur einzelne 
Wörter und können als sprachliche 
Korrektur oder aus redaktionstech- 
nischen Gründen als erforderlich 


angesehen werden. Dagegen ist es 
äußerst gravierend,- daß der .Spie- 
gel’ wesentliche Abschnitte in mei- 
nen Antworten gestrichen und 
nachträglich Fragen so umformu- 
iiert hat daß sie einen neuen Inhalt 
bekamen. In ein paar Fällen hat der 
.Spiegel’ sogar neue Fragen hinzu- 
gefügt, die ich nie gehört hatte und 
somit auch nicht beantworten 
konnte.“ 

Als Beweis für wichtige gestri- 
chene Tatsachen nennt Palme fo\- . 
gendes Beispiel: „Zur Frage der 
Zwangsabholung der Kinder habe 
jeh ausdrücklich hervorgehoben, 
daß ich die Akten der Fälle, auf 
denen, der .Spiegel’- Artikel aufbaut, 
l eih st ftjngfthend ^udiert habe. Die- 
se sehr wichtige Information hat 
der .Spte^’ gestrichen. Dem J3pie- 
gd’-Leser wird damit das Wissen 
vorenthalten, daß ich selbst die 
,Spiegel -Behauptungen untersucht 
und sie für falsch befunden habe. 
Dieses batte ja die Glaubwürdigkeit 
der Zeitung untergraben.“ 

Der Ministerpräsident beklagt 
sich auch darüber, daß ein in dersel- 
ben „Spiegel“-Ausgabe publizierter 
Artikel über den Stockholm- Vorort 
Kista, „indem viele Behauptungen 
auf gestellt werden, die ich in dem 
Interview widerlege“; unmittelbar 
vor dem „Spiegd‘-Gespräch mit 
Palme plaziert wurde, „vermutlich 
um von vornherein zu versuchen, 
das Interview abzuwerten". 


Verzerrtes Kid 


Interview-Schema 


Der Ministerpräsident beginnt 
seinen Artikel: „Im Verlauf der Jah- 
re Hnhp irh minh mehrmals Hwn 

.Spiegel’ für zur 

Verfügung gestellt Diese folgen ei- 
nem bestimmten Muster. Zwei In- 
terviewer stellen nach einem vorbe- 
reiteten Schema harte und provo- 
zierende Fragen. Gegen diese Me- 
thode habe ich nichts einzuwenden. 
Das Interview kam am 31. August 
zustande. Bevor ich die ySpiegel'- 
Reporter traf; boten sie mir an, das 
Manuskript vor seiner Veröffentli- 
chung zu Lesen sowie meine Ant- 
worten mit Fakten, die mir beim 
Interview nicht zugä nglic h waren, 
zu ergänzen.“ 

Einer der wichtigsten Punkte des 
Gesprächs war ein zuvor im „Spie- 
gel“ veröffentlichter Bericht unter 
der Überschrift „Kinder-GULar im 
Sozialstaat Schweden“. Wie ach 
schnell herausstellte, war Olof Pal- 
me auf Thema nicht sonder- 
lich gut vorbereitet, was ihn nervös 
macht» S cinpn Mitarbe itern brach- 
te dag spater heftig e Kritik ein, sie 
hätten ihn vorher „briefen“ sollen. 

In „Aftcmhladet“ beschreibt der 
den Fortgang 



Olef Palm» 


FOTO: DPA 


„Nach meiner Auffassung hat 
sich der .Spiegel 1 von der 
afl gcmemg üMgen journalistischen 
Ethik entfernt“, heißt es weiter in 
dem „Aftonb]adet“-ArtikeL „die 
Faktenzusammenstellung in den 
.Spiegel-Artikeln ist erbärmlich 
schlecht und gibt den Lesern ein 
verzerrtes Büd von den Verhältnis- 
sen in Schweden. Dieses wird sei- 
nerseits von kleinen rechtsextre- 
men Gruppen an der rechten Kante 
geprägt, die sich jetzt damit rüh- 
men, über das Ausland Resonanz 
für ihre Ansichten gefunden zu 
haben." 

Die - laut Palme - mangelnde 
Ehrlichkeit des „Spiegel“ beruhe 
auf seiner „systematischen Kam- 
pagne gegen die Ideen der sozialen 
Sicherheit und der Gleichheit, die 
in unserem Land stark verankert 
mn 4- In Ländern, die eine ständig 
wachsende Erweibslosigfeeit akzep- 
tieren und bewußt die soziale Si- 
cherheit abbauen, will man bewei- 
sen, daß der Kampf gegen die Ar- 
beitslosigkeit und für soziale Refor- 
men sinnlos ist Sie scheinen sagen 
zu wollen, damit wird es nur noch 
schlimmer. Wir Schweden haben 
keinen Grund, gegenüber dieser 
Art Journalistik oder Kampagnen 
einen Rückzieher zu machen. Wir 
and der Ansicht, allen Grund zu 
V^Vn, stolz auf unser Land zu 
sein." 

In einem ersten Kommentar, den 
die Morgenzeitung „Dagens Nyhe- 
ter“ am Montag veröffentlichte, be- 
tont „Spiegel“ -Auslandschef Dieter 
WDd, daß die Beschuldigungen Pal- 
mes falsch seien, allerdings läge 
ihm der genaue Wortlaut des Jd- 
tonbladet^-Artikeb noch nicht vor. 
Wild meint weiter, Palme kritisiere 
das Magazin wohl deswegen, weil 
ihm nicht passe, was es über 
Schweden berichte. 


Kreml hält Ausreisewüttge zurück 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Die monatlichen Zahlen von deut- 
schen Ausreise willigen aus der So- 
wjetunion and 1983 weiter drastisch 
zurückgegangen, im November wa- 
ren es insgesamt zurr 88, während 
1981 noch 314 im Monatsdurch- 
schnitt kamen. Dies erklärte der Bun- 
destagsabgeordnete und Präsident 
des Bundes der Vertriebenen Herbert 
Czaja (CDU) anläßlich einer Tagung 
zum Thema „Die Sorge um die Deut- 
schen in der UdSSR" in Bonn. Zu d» 
Veranstaltung hatten die Internatio- 
nale Gesellschaft für Menschenrech- 
te (IGFM) und der Verband der Ruß- 
landdeutschen eingeladen. Von ih- 
nen soll es in der UdSSR rund 2,4 
Millionen geben. 

Czaja kritisierte, daß die Zahl der 
unerledigten und in Moskau liegen- 
den Aus re iseant r äg e inzwischen die 
Zahl 200 000 erreicht haben. Er wies 
darauf hin, daß Mo ska u diese Papiere 
benutze, um mit dem Westen „wirt- 
schaftliche und politische Vo rteile in 
Verhandlungen herauszupressen", 
und daß von der Sowjetunion bisher 
bei den großen Hilfen, die sie durch 
westliche Länder erhalte, zuwenig 
Gegenleistungen zugunsten der Men- 


schenrechte gefordert worden sewn. 

Auch bei der Ausreise anderer Na- 
tionalitäten aus d er Sowjetunion er- 
gäben sich ähnliche Schwierigkeiten, 
zum Beispiel bei den Ausreiseversu- 
chen der Juden. In den zurückliegen- 
den Monaten seien, gleichzeitig mit 
den wirtschaftlichen und politis chen 
Krisen im Ostblock, Ausreisen Deut- 
scher auch aus dem polnischen 
Machtbereich und aus Rumänien er- 
heblich erschwert worden und zu- 
rOckgegangen. Deswegen sei der An- 
trag einer größeren Zahl von Antrag- 
steilem im Europarat auf Initiative 
des Abgeordneten Clans Jäger (CDU) 
mit dem Ziel der Durchsetzung inter- 
nationaler Vereinbarungen saim 
Schutz nationaler Gruppen vor Dis- 
kriminierung besonders zu begrü- 
ßen. 

Jäger selbst sagte in seinem Gruß, 
wort a nl äß l ich der Bonner Tagung, 
die „Schu l p fl icht“ Deutschlands für 
die Rußlanddeutschen sei mm Teil 
sogar von der Sowjetunion aiterirnrmj . 
worden. Die „DDR“ kümmere sich 
um diesen Aufgab enkat alog über- 
haupt nicht Seine Europaxablnitiati- 
ve soll bewirken, daß bd den KSZE- : 
Folgekonferenzen im jeweüigm 


Jetzt kommt der Nikolaus 


Sonderawhsung 
2 Millionen Muk extra 



fegii 




Schlußdokument auf die. Beseitigung 
der „schweren . Mcnschrenrechtsver- 
letzungen und auch dm* Verletzungen 
der Rechtsverpflichtungen des politi- 
schen Menshhenrechtspaktes der 
Vereinten Nationen zur kulturellen 
Freiheit” gedrungen werde. 

Zusätzlich mochte Czaja noch, daß 
sich die UN-Mitgliedsstaaten bei der 
-Erörterung der Stundenberichte im 
Meas chenre ch bans^hnR - um die 
„eindeutige . Klärung der tatsächli- 
chen Lage der Minoritäten, auch in 
der Sowjetunion“ bemühen und daß 
eine „Konvention für Volksgruppen- 
rechte“ und für- Rechte ethnischer 
Gruppen unter fremder Herrschaft 
zustande kommt 

Zum Tennin der Bonner Rußland- 
deutschen-Tagung wies die Deutsche 
Sektion der IGFM auf den Fall des 
35jährigen Deutschen Alexander Au- 
gust hin, der in der Leningrader 
psychiatrischen Sonderhaftänstatt 
US-2Ü gefangengehalten werde, ek 
nen wegen Fesselung mit dem -Mun- 
de geschriebenen Brief verfaßte, in 
dem er sieh über Mißhandlungen be- 
klagt, und das Internationale Rote 
r Kreuz darum sieb seiner anzu- 
nehmen. 
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Drusen kündigen wieder 
Ende der Blockade an 

Ddr d Kamar and die ChristenYerfirfgimgen im Schuf 


FEIER MEYER-RANKE, Beirat 
Die sozialistische Partei des Dru- 
senführers Dsäramblathai zsm wie- 
derholten. Mai angdamdife daß ihre 
Mifoan die Beladung der -chrisfli- 

n>v«n Seinstadt T yp- el Kamar anfhift - 

ben -walten* Damit reagiert Dscbum- 
b fot auf rfffn wachsenden iotematiO' 
natenDnick insbesondere aus Israel, 
den -Vereinigten Staaten, Frankreich 
und auch aus dem. Vatika n Wegen 

tto‘ JTrm>Ang p b'Hf4)An Z rodänA» in rtor 

belagerten Stadt sind -viele Regie- 
rungsverantwortHchß von ihrer ver- 
öffentlichten Memiing auügerüttelt 
worden. - 

Die I .ebenshechngupgen der rund 
30000 rfmstiipnpn FKchflinge in 
Dar el Kamar haben sibh seit Beginn 
der Belagerung im September stän- 
dig vfäschtechtert Es fehlt an Grund- 

nahnin gsm Titeln Strom m-iH WaSSet. 

Selbst Brot ist rationiert Mehrere 
Persdhen sind an Unterernährung 
gestorben. Der hereinbrechende Win- 
ter hat schlimmste Befürchtungen 
aufkommen lassen. 

Auf. einer Pressekcmferenz in Bet- 
rat hat die Oberin Marte Damien vom 
ftan^daagre r dtt in Deir d Kamar 

de geschildert Demnach werden mir 
ab und zu einige Konvois des Boten 

Ktwrrgg s von di»n TUTTHawi Dscfaum- 
blats fliirpYigplftgia»^ jp^n^Vi ohne Me- 
dikamente und nur mit 40 Prozent 
der geladenen Leb ensmit tel Anfang 
November hatten die Drusen rund 
tausend Kinder und Greise nach Bei- 
rut aus re isen lassen. Seitdem aber 
würden die Kontrollen verschärft 
Fast täglich wird die Stadt auch im- 
mer wieder mit Artüleriefaier belegt 
Ziel e der Drusen ^ JiaiipfaapKKfh 
der Marktplatz sowie die Ktoster- 
s cfruU» Mar-Abda und das Kranken- 
haus zum Heiligen Kreuz. 

Oberin Maxie Dannen berichtete, 
daß Hunderte von Flüchtlingen auf 
den Straßen schlafen müssen »md 
daß die Pappkartons der Versor- 
gungskonvois als Schlafstätten für 
kleine Kinder dienen. «Die Menschen 
sind am Fnde ihrer Kraft“, sagte sie. 
Wegen der kalten Nachte müßten 
jetzt schon Fensterläden und Hoiztu- 
ren verheizt werden. Außerdem wer- 
de der umliegende Pini^rwald abge- 
bolzt Die Flüchtlinge stammen alle 
aus christlichen Dörfern im Schuf 
und wurden entweder von den Dru- 
sen vertrieben oder entkamen den 
h urt i g en Massakern, die die Drusen 
im September unter der christlichen 
Zivilbevölkerung im Schuf anrichte- 
ten. Die. Familien sind zersprengt, 
jeder hat Tnrndprfwia '^fnen to t er* Ver- 
wandten zu beklagen. 

Das JSathdhsche Znformatzonszen- 
tram“ in Beirut hat dazu Nachfor- 


schungen angestellt und die Zeugen- 
aussagen WgAhaTfan D atmiaph ha- 
ben die Drusen unterstützt von PaS- 
s tmen sem und Syrern etwa 1200 
Christen ermordet, in Tn^hr als 50 
Dörfern wurden rund 17 200 Gebäu- 
de in die Luft gesprengt oder ver- 
brannt, unter ihnen alle 85 Kirchen 
Unter den Opfern befinden sich auch 
zahlreiche Priester, Ordensschwe- 
stern, Mönche, Kinder, Frauen und 
Greise. 

In dem nüchternen Dokument, das 

die nhri^tri pmr>lrratTQf«>w> T Tmn n Liba- 
nons auch in Europa verteilt hat, wird 

die systematische Vertreibung der 
christlichen Bevölkerung bis aim 6. 
Oktober 1983 statistisch erfaßt Das 
Dokument ist auch, der CDU in Bonn 
und der Bundesregierung zugänglich 
gemacht worden, ffln» Reaktion hat 
es bisher, soweit bekannt ist, jedoch 
noch nicht gegeben. Aus dem Bericht 
geht hervor, daB die Drusen ohne 
Rücksicht auf Alter und .Geschlecht 
die Bewohner manch er Dörfer ein- 
fach in der Kirche zusammengetrie- 
ben haben tmd die Kirche dann in 
Brand steckten. In anderen Dörfern 
wurden Menschen auf dem Altar 
massakriert Vielfach wurden die Op- 
fer auch zersägt oder mit Äxten in 
Stücke gehauen. Auch über Folterun- 
gen mit glühenden Eisenstäben wird 
berichtet Sämtliche Kirchen, christ- 
liche Schuten und Klöster seien ge- 
brandschatzt worden. Die Drusen 
und ihre B nndpggpnngmaw hat te n alle 
Christen getötet, die sie ergreifen 
kremten. Ziel der Drosen sei es, die 
Christen zu vertreiben und von einer 
Rückkehr abzuschrecken. 

Angesichts dieser Vorkommnisse 
herrschten in Deir el Kamar Angst 
und Schrecken vor einem Sturm der 
Drusenkrieger. Hauptsächlich der is- 
raelischen Warnung an die Drusen 
vor einem Angriff auf die Stadt ist es 
zu verdanken, daß es bisher nur bei 
Artilleriebeschüssen bheb. 

Alle bisher aus Deir el Kamar Ent- 
kommenen beteuern, sie wollten wie- 
der in ihre Dörfer zurück. Daran ist 
aber vorläufig nicht zu denken. Denn 
in den meisten Dörfern sind die ver- 
lassenen Wohnungen ausgeraubt, ge- 
plündert und zerstört. Die Verfolgun- 
gen und Massaker werden für lange 
Zeit ein friedTiehim Z nmmmenlA hpn 
von Christen und Drusen im Schuf 
verhindern. 

Die christlichen Flüchtlinge gehö- 
ren den Glaubensgemeinschaften der 
Maromten, Griechisch-Orthodoxen 
und Mpfiriten an: Die G eaamfaahl doy 
Chris t en, die ainr ihrer an gpsfr mm t e n 
Heimat im Schuf vertrieben wurden, 
wird auf 185 000 Menschen geschätzt 

(SAD) 

Sette 3z Wie war das? 


Geschichtsbild bedarf 
pfleglicherer Behandlung 


' Deutscfa-französKche Sdinlhoch-Kommfaskm berichtet 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Aussöhnung und ■ Verständigung 
zwischen Deutschen und Franzosen 
müßten dauerndes Wunschbild blei- 
ben, wenn sie nicht von . der jungen 
Generation beider Lander mitgetra- 
gen xmd immer wieder von unten 
herauf erneuert würden. Diesem Ziel 
rifrn t Hy» dg Ut^h-frflT^gfimghhg . SnlniL 


- ähnlich der deutschiwilni.schen 
Kommission - bemüht ist, Vorurteile 
ahzubaneu und das gegenseitige Ge- 
schichtsbild in den wywn Lernvor- 
gang objektiv einzuordnen. Träger 
di es er weithin unbekannten und un- 
terschätzten Basisarbeit sind die 
„Vereinigung der Lehrer für- Ge- 
schichte und Geographie* in Paris, 
die 10 000 Mitglieder in Gymnasien 
imfl Uni ve r si tät e n nmfaBt und das 
ähnlich konstituierte Georg-Eckert- 
Institut in Braunschweig. : 

Zunächst geht es beiden Institutio- 
nen dämm , den Anteil, dender ande- 
re im. eigenen Schulbuch als Nation, 
Staat und geographische Einheit hat, 
etwas pfleglicher zu behandeln als. 
bisher. „Es ist sicher nützlich, wenn 
wir Asiöi, Afrika und die ozeani- 
schen Räume unseren Schülern nä- 
herbringen“, sagte uns Hubert Tison, 
der französische Verantwortliche in 
dar. Kommission. ^Abö' wie im Ein- 
zeüeben anlHwi wir auch, im Leben 
der Nationen den Nachbarn den grö- 
ßeren Plate •änraumen, und unsere 
nar'hgfftn Nachbarn sind nun emmal 
die Deutschen. Sie sind in unseren 
Schulbüchern lange Zeit zu kurz ge- 
. kommen, wie auch Frankzöch im 
d^tsefaff i .^hnlhrich nicht BUSTei- 
chend behandelt wnrde. 11 

Wkfetiger nrefo als die mangelnde 
Präsenz des anderen düngte den Aus- 
sdnißmitgSedem bei Ihrer jüngsten 
Tagung in Pam in der Vorwoche, daß 
der Gesdüdrtsstoff vre altem for die 
Zeit von 1945 bis heute Tmzusammen- 
härtend, bxuchstückartig und MT 
. sefaeehaft dargeboten wird, bie- 

- tet .'nur Infonnatfonssphtter, keine 
2üs8tmmenschau“ T : kritisiert der- 

L : ^deutsche Historiksr itiemenschnei- 
•%'aos Braunschweig. D«; Vorgang 
-/ der .'-Aussöhnung der beiden' lange 
:%^Bfändeten. National wird nicht ge- 
•j -^Tüff>nd gewürdigt, in sei ner Evölu- 
•Ttfori'und Aar- 

"-.-f-gj drtlt. Man nennt die Namen von 
Sohumahn und Chades.de 

- GauBe, die als- Symbole im luftleeren 
" Raum stehen. Die i Republik findet 


praktisch nicht statt. Die 5. wird als 
autoritäres nahezu diktatorisches 
Staatsgebiete dargestellt Für die un- 
gebrochene sehr viel traditionsge- 
bundenere und patriotischer inspi- 
rierte Geschichte der Franzosen wirf 
in Deutschland wenig Verständnis 
aufgebracht 

Um gekehr t sündigen au ch Schul- 
bachautoren durch Übersimplifizie- 
rung der deutschm Vor- und Nach- 
kriegsgeschichte. Die Weimarer Re- 
publik wird nicht als ein erster auf- 
richtiger Versuch der Deutschen zur 
Demokratie, sondern als ein perma- 
nentes Chaos geschildert, das fblge- 
. richtig in Hitler und die Katastrophe 
münden mußte. Was n a ch 1945 kam, 
stellt sich als das Ergebnis deutschen 
Größenwahns dar, die Trennung, der 
Eiserne Vorhang, die (geographisch 
und historisch gfeith behandelten) 
- beiden deutschen Staaten. Auch hier 
hält man sich nicht lange bä Diffe- 
renzierungen A uf und bedient sich 
schlagkräftiger Symbole: die Luft- 
brücke, die Berner Mauen Deutsche 
' Nachkriegsgeschichte sublimiert 
sich als „Bestrafimg“ für begangenes 
Unrecht Über den großartigen Auf- 
bau einer neuen deutschen Demokra- 
tie in der Bundesrepublik erfährt der 
junge Ifcinzose nur worig. 

Um sich gültigere Leitbilder zu ver- 
schaffen, ließ dfe Kommission zwei 
in beiden Landern gkachhoch geach- 
tete Experten zu Worte kommen. Der 
in Paris lehrende Rudolf von Thad- 
den referierte über Nacbkriegsge- 
sebichte und Politik in Deutschland. 
Sein französischer Kollege Benfe Be- 
mond sprach über Etappen der drei 
letzten französischen Repubhkeo. 

Die Kommission hat langfristige 
Tif ftlinipm für die künftige Arbät der 
Schulbuchautoren beider Länder 
ausgearbeitet sowie ihre „Empfeh- 
lungen“ zur Behandlung der Ge- 
schichte der 3. Republik und der Wei- 
marer Republik abgeschlossen. Bei- 
. de .sollen größeren Eingang in die 
Schulbücher finden. Die nächste Sit- 
zung im M»i 1984 in Beriin wird sich 
ähnliche Empfehlungen für die Be- 
handlung der Nachkriegszeit vomäi- 
men. So entsteht ein allmählich än- 
hätlich dargesteflter gemei n sam Jn 
voBer geistiger Und wissenschaftli- 
cher Autonomie und sine ira et Stu- 
dio“ (Dr. Riemen schneider) erarbei- 
teter deutsch-französischer Grund- 
stock für den Geschichtsunterricht in 
beiden Ländern 


Der Wahlsieger wird als Krisenmanager gefordert 


Von WERNER THOMAS 

I n Venezuela ist der Sozialdemokrat 
Jaime Lnsmchi mit 53,4 Prozent 
der abgegebenen Stimmen zum neu- 
en PrSsidota gewählt wordaL Sein 
ggfSlwtiehgtAr Rivale, der frühere 
Präsident Rafael Caldera von der bis- 
her regierenden christdeznokreti- 
schen Partei Copei, konnte nur 36 
Prozent der Stimmen auf sich ver- 
einigen. K} ynfaTfc siegreich war Lo 
smohiH Demokratische Aktion bä 
den ^eichzatigen Pariamentswab- 
kn, bei denen sie nach vorläufigem 
Ergebnis 48,7 Prozent erreichte, wäh- 
rend die Copä mit nur 29,1 Prozent 
weit abgeschlagen wurde. 

Große Veränderungen sind von 
Lusmchi nicht zu erwarten, von wirt- 
schaftlichen Kurskorrekturen abge- 
sehen. „Die zwei großen Parteien 
treffen gjph langsam etwas Tfafctt von 
der Mitte", urteilte die Zeitung „Bl 
National“. 

Lusmchi, 57, Kinderarzt von Beruf, 
wurde weniger wegen seines politi- 
schen Programms zum neuem vene- 
zolanischen Präsidenten gewählt 


Dies hat sich nur unwesentlich von 
den Vorstellungen Calderas unter- 
schieden. Caldera verlor, weil die Ve- 
nezolaner d»m Präsidenten Luis Her- 
ren Campus für die desolate wirt- 
schaftliche Situation änpn Denkzet- 
tel verabreichen wollten. 

Herrera fVmping j ebenfalls ein 

Vertreter der christdemokratischen 
Copei, war einer der unpopulärsten 
Staatschefs in der jüngeren Ge- 
schichte. Die letzten Meinungsumfra- 
gen ergaben, daß nur noch zwölf Pro- 
apnt der Venezolaner hfatw fa" ste- 
hen. J)ie Leute hegen KachegefÜhle, 
wenn sie zu den Wahlurnen schrei- 
ten“, kommentierte das Blatt JBL 
Universal*. „Sie möchten ihre 
Stimmzettel als Waffen <*iTupfan*n J um 
diese Regierung zu bestrafen." Ganz 
Venezuela spricht von „El Crisis", 
der Wirtschaftskrise, ctie abrupt die 
Träume vom ewigen Reichtum been- 
det hat 

Die Arbeitslosenrate verdoppelte 
sich innerhalb der letzten zwei Jahre 
auf 17 Prozent Während der fünfjäh- 
rigen Amtszeit Herrera Campins stie- 
gen die AngiHnrissrhnMwi der 16 Mil- 


lionen Venezolaner um ebenfalls 100 
Prozent auf 34 Milliardeu Dollar. Die 
Währungsreserven schrumpften von 
18,2 Milliarden Dollar im Januar 1982 
auf 8,7 Milliarden Dollar m den letz- 
ten Tagen. Hären Campins mußte 
im Februar die Boüvar-Wähnmg ra- 
dikal abwerten, vom Verhältnis 4,3 

z um Dollar auf 13,4. Er dekretierte 

ifj| VENEZUELA 

Devisenkontrollen, um die Weite der 
Fluchtgelder zu stoppen, die täglich 
fest eine Hohe von 200 Millionen Dol- 
lar erreichte. Die erst nur noch die 
Zinsen ihr» Schulden zahlen kann. 

Lusmchi, der am 2. Februar die 
Präsidentschaft übernimmt, mnB 
sich sofort diesen Problemen wid- 
men. Was er im einzelnen tun möch- 
te, um die Krise zu überwinden, hat 
er bisher nicht verraten. En diploma- 
tischer Beobachter fend sein Wirt- 
schaftsprogramm als »äußerst vage" 
und er erklärte sich das so: „L usmchi 
scheute sich, dwn Volk zu «a g m, ifaa 
es den Gürtel noch enger ■chnalten 


muß.“ Es besteht aber die Möglich- 
keit, daß die ölpreise bald wieder 
steigen und die Devisenkasse füllen. 

Die Wirtschaft wird den Deuen Prä- 
sidenten so Start: beschäftigen, daß er 
sich der Außenpolitik nur nebenbei 
widmen fa»m_ Im Mittelpunkt der 
venezolanischen Außenpolitik ste- 
hen die Bemühungen um eine friedli- 
che Lösung des MUtelamerika-Kon- 

fflhtp« Venezuela gehört neben Ko- 
lumbien, Panama und Mmriko zur 
Contadora-Grappe, die dieses Ziel 
verfolgt. 

Auch außenpolitisch sind sich die 
beiden großen Partesen nähergekom- 
men. Herrera Campins hatte in der 
zweiten Hälfte seiner Amtszeit die 
äußerst engen Bindungen zu Wa- 
shington etwas gelockert. Er küm- 
merte sich intensiver als zuvor nm 
die Probleme der Dr itten Wett, be- 
suchte das sandmistische Nicaragua 
und wwpftnfl die in Ca - 

racas. In den letzten Monaten half 
Herrera Campins aber auch mit, 
Druck auf die sandmistische Regie- 
rung auszuüben, damit diese po- 
litische Öffinmg versucht und sich 


von Kuba fieischwimmt Sät der 
amerikanischen Invasion auf Grena- 
da demonstrieren die Männer in Ma- 
nagua plötzlich ein*> ers taunliche 
Konzessionsbereitschaft 
Die Sandinisten erwarten von Lu- 
smchi mehr Sympathie für ihre Si- 
tuation als von Herrera Campins. Sie 
hoffen, daß Ex-Prasident Carlos An- 
dres Perez, ein linker Sozialdemo- 
krat, seinen Einfluß in Zukunft meh r 
geltend machen kann. Perez spielte 
eine prominente Rolle im Präsident- 
schaftswahlkampf. Lusinchis Bera- 
terstab, der etwas düpiert reagierte 
auf die Aktivitäten des Ex-Präsiden- 
ten, ließ jedoch bereits verkünden, 
daß in den nächsten fünf Jahren nur 
ein Mann die politischen Entschei- 
dungen Venezuelas faUw 
Caracas erlebte in der Nacht zum 
Montag einen Freudentaumel. Hun- 
dertausende Menschen drängten sich 
in den Straßen und schrien „Lu-sin- 
chi, Lu-sra-chi", besonders in der 
Umgebung der Parteibüros der so- 
zialdemokratischen „Action Demo- 
cratica". (SAD) 

Sette Jfc Doktor für Venezuela 


Thema „Subventionen" 


Banken: 


Kein Staat 

kann der Wirtschaft die 
Kunden ersetzen 



Subventionen - viel kritisiert, 
vielen willkommen, dem Staat eine 
kaum noch zu tragende Last. Allein 
der Bund und die Länder wenden in 
diesem Jahr über 50 Milliarden Mark 
dafür auf. 

Hilfe durch den Staat gibt es für 
viele Bürger und viele Zwecke. Für 
Veimögensbildiingund Wohnungs- 
wesen, für Sparförderung und den 
Kohlebergbau, für die Landwirt- 
schaft, für den Verkehr, für wirtschaft- 
lich unterentwickelte Gebiete, für 
Finnen und für Branchen- wie etwa 
den Stahl und die Werfündustrie. Die 
Förderung aussichtsreicher Unter- 
nehmungen und Technologien 
gehört dazu, der Schutz heimischer 
Industriezweige vor subventionierter 
Auslandskonkurrenz, aber auch 
Überlebenshilfen zur Erhaltung von 
Arbeitsplätzen. 

Wir Banken meinen: Subven- 
tionen können nützlich sein, sie kön- 
nen sinnlos verpuffen, und sie können 
sogar schädlich sein. Sinnlos sind sie, 
wenn sie etwa einer Firma fehlende 
Kunden ersetzen sollen, und sie 
schaden überall dort, wo sie 
Bequemlichkeit erzeugen und den 
Anreiz zur eigenen Leistung 
schwächen. Dort würde sich Spar- 
samkeit doppelt lohnea 



Bundesverband deutscher Banken 

Die Frivatuntemehmen der Kreditwirtschaft: 

Großbanken. Regionalbanken, Prtatbankieis. Hypothekenbanken. 
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Rumasa: Unruhe in Madrid 
über Enteignungs-Urteil 

Politische Entscheidung des VerfassoB^gerichts? 


Schweiz erschwert 
Einbürgerung von 
Ausländerinnen 

rb. Bern 

Von den knapp vier Mfflionen 
stimmberechtigten Schweizern nah- 
men am Wochenende nur 35,3 Prozent 
an der Volksabstimmung über eine 
Revision der Bürgerrechtsregelung in 
der Bundesverfassung teü. Der ersten 
Gesetzesvorlage über die Gleichstel- 
lung von Mann und Frau beim Erwerb 
des Schweizer Bürgerrechts stimmten 
die Eidgenossen mit klarer Mehrheit 
zu. Künftig sollen damit die Kinder 
einer Schweizerin, auch wenn sie mit 
einem Ausländer verheiratet ist und 
im Ausland lebt, das Schweizer Bür- 
gerrecht bekommen. Ausländerinnen 
sollen es dagegen in Zukunft bei Hei- 
rat mit einem Eidgenossen nicht mehr 
wie bisher automatisch, sondern erst 
auf Antrag und nach einer Wartefrist 
erhalten. 

Mit 55,2 Prozent Nein-Stimmen 
wurde die zweite Gesetzesvorlage ab- 
gelehnt, die eine Erleichterung der 
Einbürgerung von in der Schweiz ge- 
borenen und aufgewachsenen Aus- 
ländem sowie von Flüchtlingen und 
Staatenlosen vorsah. 

Kreml: Teststopp für 
Killer-Satelliten 

AP/dpa, Moskau 

Die Sowjetunion hat an Weltraum- 
waffen gearbeitet, die Satelliten un- 
schädlich machen können. Ke Ver- 
siehe mit den Küler-Satelliten seien 
jedoch gestoppt worden. Dies erklärte 
der Direktor des sowjetischen Insti- 
tuts für Weltraumforschung, Roald 
Sagdejew, gegenüber dem US-Nach- 
richtenmagann „Newsweek“. „Wir 
haben ein Moratorium für den Ab- 
schuß und das Testen dieser Waffen 
verkündet, solange sich die andere 
Seite zurückhaft. " Washington hatte 
Moskau vorgeworfen, einen Küler- 
Satelliten erprobt zu haben. 


ROLF GÖRTZ. Madrid 
Das spanische Verfassungsgericht 
hat eine Verfassungsklage der bür- 
- gediehen Koalition „Giupo Populär" 
gegen die Enteignung der Rumasa- 
Holding durch die spanische Regie- 
rung am 23. Februar 1983 zuiückge- 
wiesen. Die Holding war das größte 
private Wirtschaftsunternehmen 
Spaniens; sie umfaßte 300 Unterneh- 
men, darunter 18 Banken. Sie be- 
schäftigte 50 000 Arbeiter und Ange- 
stellte. 

Gegen Ende des vergangenen Jah- 
res war sie in Zahlungsschwierigkei- 
; ten geraten. Sechs der zwölf Verfas- 
sungsrichter befanden, daß die Ent- 
| eignung nicht gegen die Verfassung 
| verstoße; die sechs anderen hielten 
die Enteignung für verfassungswi- 
drig. Die Entscheidung führte der 
Präsident des Verfassungsgerichtes 
berbeü Er stimmte gegen die Verfas- 
sungsklage und somit für die Regie- 
rung. Die vorzeitige Veröffentlichung 
sowie Details des Urteils durch die 
der Regierung nahestehenden Zei- 
tung „El Pais“, vor allem aber ein 
Treffen der beiden höchsten Verfas- 
sungsrichter mit Regierungspräsi- 
dent Felipe Gonzalez und Vizepräsi- 
dent Alfbnso Guerra führten in der 
spanischen Hauptstadt am Wochen- 
ende zu Spekulationen. Ernste Be- 
denken wurden laut „Wenn es zu- 
i trifft, daß bei der Besprechung im 
November ein Dossier über die mög- 
lichen wirtschaftlichen und politi- 
schen Folgen eines für die Regierung 
negativen Verfa ss un gs» rtrils an den 
Präsidenten des Verfassungsgerich- 
tes übergeben wurde, dann muß dies 
als äußerst schwerwiegend angese- 
hen werden", erklärte am Montag ein 
Sprecher der federführenden Opposi- 
tionspartei Alianza Populär gegen- 
über der WELT. 


Uber das Treffen und die Übergabe 
des Dossiers hatte die angesehene 
Zeitung „ABC" am Montag berichtet 
Demnach sei es bei diesem Gespräch 
sehr heftig zugegangen; Vizepremier 
Guerra habe die Runde vorzeitig ver- 
lassen- 

Die Entscheidung des Ver&ssungs- 
gerichtes muß nach altera, was bisher 
verlautet, als politisch bezeichnet 
werden. Drei der sechs Verfassungs- 
richter, die mit ihrem Urteil die Re- 
gierung vor einer schweren Krise be- 
wahrten, gehören dem Verfassungs- 
gericht auf Grund einer Vereinba- 
rung zwischen der damaligen Mitte- 
Links- Regierung UCD und der Sozia- 
listischen Partei an, die jetzt die Re- 
gierung führt Die sechs anderen 
Richter, die in der Enteignung e in pn 
Verstoß gegen die Verfassung sehen, 
wurden in Übereinstimmung mit der 
bür gediehen Opposition und der so- 
zialistischen Regierungspartei, auf 
Vorschlag der UCD oder auf Grund 
einer Benennung des Königs in das 
Gericht entsandt 

Die vorzeitige Veröffentlichung - 
das Urteil wird offiziell erst am Frei- 
tag bekanntgegeben - bringt der Re- 
gierung einen erheblichen Vorsprung 
bei der Beurteilung des Bruches 
durch die Bevölkerung. Der Wortlaut 
des U rteils wird naTnlirh msammgn 
mit der Stellungnahme der über- 
stimmten Richter veröffentlicht Und 
diese Richter werden im Staatsbulle- 
tin begründen, warum sie die Enteig- 
nung der Rumasa-Holding für verfas- 
sungswidrig halten. Das Verfas- 
sungsgericht stützt sich bei seinem 
Urteil auf die in der Verfassung vor- 
gesehene „außerordentliche und 
dringliche Notwendigkeit" einer In- 
tervention dieser Alt, da „alle Güter 
des Landes . . . dem Gemeininteresse 
unterworfen seien". (SAD) 


Polen: Angriff 
auf Walesa und 
neue Festnahmen 

AP/dpa/ AFP, Warschau 

Der polnische Arbeiterführer Lech 
Walesa ist gestern ers tmals seit meh- 
reren Wochen wieder in der Presse 
seines Landes angegriffen worden. 
Die Warschauer Rerierungszeitung 
„Rzeczpospolita* warf ihm vor, er 
habe ebenso wie die anderen „Führer 
unserer Opposition" niemals „irgend- 
welche Bedenken" gegen die Sank- 
tionen gehabt, die im Westen nach 
Ausrufung des Kriegsrecht gegen Po- 
len verhängt wurden. 

Innenminister General Kiszczak 
beschuldigte gestern vor dem Parla- 
ment in Warschau den Westen der 
politischen Unterwanderung un d 
Unterstützung der illegalen Opposi- 
tion. In einem Bericht über die innere 
Sicherheit meinte der General, west- 
liche Geheimdienste ve rsuchten, im 
In- und Ausland bezahlte Agenten zu 
werben. So seien im November ein 
Börger der Bundesrepublik und der 
Pole Jacek Jurczak verhaftet worden, 
weil sie für den US-Gekeimdienst 
irritttSrigr-hg und politische Informa- 
tionen gesammelt hätten. Zur Zeit 
gebe es in Polen 21? politische Häft- 
linge. 

Wie aus Kattowitz verlautete, sind 
dort am Sonntag nach einer Kundge- 
bung Tintt Gedenken an von der Poli- 
zei erschossene Bergleute mehrere 
Dutzend Anhänger der verbotenen 
„Solidarität" festgenommen worden, 
unter ihnen die Gewerkschaftsführer 
Kazrmierz Switon und Anna Walen ty- 
nowicz. In Warschau und Umgebung 
nahmen rund 10000 Menschen an 
Gedenkgottesdiensten für die Berg- 
leute teil 

Dem Sejm wurde nach KLszczaks 
Bericht der Haushalt in erster Lesung 
vorgelegt Danach betragt die Devi- 
senverschuldung Polens zum Jahres- 
ende schätzungsweise 27,5 Milliarden 
Dollar und Ende 1984 voraussichtlich 
rund 29,4 Milliar den Dollar. 



ff Früher haben wir Bargeld gebracht. 
Heute tauschen wir Datenträger aus.ff 


Ihr Berater empfiehlt Ihnen: 

Nutzen Sie wie viele andere Unternehmen die Vorteile des beleglosen Zahlungsverkehrs. 
Sie ersparen sich Zeit, Geld und Risiken. 

Am besten rufen Sie gleich einmal an und vereinbaren ein Gespräch mit uns. 


Wenn’s um Geld geht - Sparkasse 



Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 885 714 

Fatale Einsichtslosigkeit 

Jüaerik» entfaaebt Uber 


WELT vom 14. November 

Die „freien" Europäer tragen dank 
ihrer fetalen Einsichtslosigkeit dazu 
bei, daß Europa immer mehr gefähr- 
det wird. Skandalös ist das! Auch ein 
Beweis mehr, wie wenig die Europä- 
er von der freilich sehr komplexen 
Weltsituation wissen. Darin spiegelt 
sich auch ihr zunehmender nationa- 
ler Egoismus. 

Selbstredend muß die UNO in New 
York bleiben! Selbstredend muß das 
NATO-Bündnis gestärkt werden; 
denn sonst sind Sicherheit und Zu- 
kunft des freien Europa nicht garan- 
tiert Wenn sich das „westliche" Eu- 
ropa von den Kriegsschäden bemer- 
kenswert schnell erholen konnte, so 
dank der »TnwilramjipVwn Ein 

Skandal, daft auch das bei den mei- 
sten Europäern vergessen ist 

Das politische und publizistische 
Hiekhack in der B undesr epublik 
die „Invasion" in Grenada zeigt, wie 
wenig die Deutschen unterrichtet 
sind, was in der Karibik geschieht 
Im Marz war ich beruflich in Puerto 
Rico. Mancher Puertoricaner wollte 
mit mir nicht mehr „umpriirpnig^h ** 
sprechen, sondern lieber spanisch. 
Das „amerikanisch regierte" Puerto 
Rico strebt eine riggni» Vertretung in 
der Unesco an, überhaupt mehr Un- 
abhängigkeit von Washington. Die 
Jffispanics" werden den Amerika- 
nern außer anderen noch erhebliche 
Sorgen bereiten. 

Bereits im Marz wußte man in San 

J uan von Icnmmnnistisphm Agpnfwn 


und Soldaten auf Grenada. Europäer 
und Amerikaner äußerten sich sehr 
besorgt über die politische Entwick- 
lung in der Region. Die von deut- 
schen Politikern geübte Kritik am 
amerikanischen Vorgehen bezeugt 
unverantwortliche Unkenntnis be- 
züglich der zielstrebigen kommuni- 
stischen Absichten in der Karibik, in 
Mittel- und Lateinamerika usw. 

Schon in den sechziger Jahren hör- 
te ich in den USA oft die Frage; „Was 
haben wir Amerikaner in Übersee zu 
tun? Warum sollen unsere Boys für 
fremde Völker sterben?" Solche Sät- 
ze hört man nach den Ereignissen im 
T.ihaniwi und auf Grenada immer 
häufiger . Es würde mich nicht wun- 
dem, wenn die Amerikaner vielleicht 
schon sehr bald zu uns Europäern 
sagen: „Helft euch doch allein!“ Als 
Amerikaner würde auch ich ent- 
täuscht s«n von vielen europäischen 
Politikern und Publizisten, welche 
die geopolitischen Kontexte der heu- 
tigen Weltpolitik überhaupt nicht 
begreifen. 

Ziehen sich die USA in ihre eigene 
Region zurück, dann können sie zwar 
selbst überleben, aber die derzeit 
noch freien Volker nicht Es geht gar 
nicht dä m m , ob uns Präsident Rea- 
gens Politik sympathisch ist oder 
nicht, sondern um unsere Zukunft in 
Freiheit die ohne die Höfe der Welt- 
macht USA nicht garantiert ist weil 
die zweite Weltmacht unsere Zukunft 
in Freiheit bedroht 

fioifltaliaander 


Behördenhilfe 


Ml «cm. um* 

■ in dem Artikel über finanzielle Un- 
terstützungen für Hochwasserge- 
schädigte sind Feststellungen getrof- 
fen worden, die feilsch sind und einer 
Richtigstellung durch das Ministe- 
rium des Innern und für Sport bedür- 
fen. 

Falsch ist die Behauptung, „die fi- 
nanzielle Hilfe kam weder schnell 
noch unbürokratisch". 

Richtig ist, daß bis Ende Septem- 
ber in 450 füllen Zuschüsse und wei- 
teren 15 Fällen Darlehen des Landes 
Rheinlan d-Pfalz in einer GesamthÖhe 
von 2,6 Mio. Mark gewährt wurden. 
Nachdem die Antragsfristen am 25. 
April bzw. 6. Juli erst abgelaufen wa- 
ren, darf mit Recht von schneller und 
im Hinblick auf die im Interesse der 
Betroffenen einzuhaltenden Fristen 
ay<»h unbürokratischer Hilfe gespro- 
chen werden. In akuten Notfällen 
gab es Soforthilfen. 

Falsch ist daher auch die zitierte 
Behauptung des FDP-Kommunalpo- 
litikers Karl-Heinz Saffenreuther von 
der Kreisstefi* Cochem-Zell des Ho- 
tel- und Gastgewerbes: „Die Bearbei- 
tung der Anträge hat monatelang ge- 
dauert und war alles andere als unbü- 
rokratisch." 

Richtig ist die bereits angeführte 
abschließende Antragsbearbeitung 
innerhalb von 12 Wochen. 

Falsch ist die Behauptung: „Tau- 
sende von Anträgen wurden abge- 
lehnt, weil die Schäden unter 3000 
Mark lagen, die Antragsfristen ver- 
säumt wurden oder keine außerge- 
wöhnliche Notlage gegeben war." 


Nudeln und EG-Agrarpolitik 

,Telpnren/But»etacB|ilefl lat 

Trampf; WEUT vom 13. Oktober (Beilage 
„Italien*) 


Sehr geehrte Damen und Herren 

der mit J.C. Unterzeichnete Beitrag 
zeugt von Unkenntnis des deutschen 
Marktes für Nudeln. Gier einige Bei- 
spiele'. Tatsache ist, daß die Verzehr- 
gewohnheiten in Deutschland und in 
Italien traditionell unterschiedlich 
sind. Während in Italien 90 Prozent 
des Konsums in Form von Teigwaren 
ohne Eizusatz erfolgt, werden in 
Deutschland genau umgekehrt 90 
Prozent in Form von Eierteigwaren 
verzehrt Allerdings beweist die seit 
einiger Zeit zunehmende Nachfrage 
nach Eierteigwaren in Italien, daß 
sich sogar von Deutschland aus eine 
gewisse Beeinflussung der traditio- 
nellen Verzehrgewohnheiten dieses 
Landes anbahnt 

Wenn es also einen typischen italie- 
nischen Markt gibt, so muß aner- 
kannt werden, daß es auch einen im 
Laufe von Generationen gewachse- 
nen typischen deutschen Markt für 
Nudeln gibt Der deutsche Teigwa- 
renkonsum ist während der vergan- 
genen 10 Jahre um 25 Prozent gestie- 
gen, der italienische Markt dagegen 
gesunken. Es besteht also keinerlei 
Veranlassung für italienische Über- 
heblichkeit und Änderung unserer 
deutschen Rezepturen. 

Die Verwendung von Grieß aus 
Weichweizen in Deutschland ent- 
spricht ebenfalls der Tradition, insbe- 
sondere aber auch wirtschaftlichem 
Zwang, ausgelöst durch die Agrarpo- 
litik der EG. Die Italiener haben ein 
Monopol im Anbau von Hartweizen. 
Sie erhalten ihn spottbillig, und sie 
geben nichts davon ab. Die Teig- 


warenindustrie in allen nördlichen 
Ländern dm- EG ist deshalb gezwun- 
gen, extrem teuren Hartweizen aus 
Übersee zu importieren. Die Italiener 
wollen Ihre Gesetze sogar allen Län- 
dern der Gemeinschaft aufewingen 
und damit ihr Monopol und unsere 
Wettbewerbs benachteiligung zemen- 
tieren. 

Auf der anderen Seite haben Erfol- 
ge bä der Züchtung von für die Teig- 
Warenherstellung geeigneten Weich- 
weizensoiten und bei der Fortent- 
wicklung da- Technologie der indu- 
striellen Teigwarenherstellung es der 
deutschen Teigwarenindustrie er- 
möglicht, qualitativ hochwertige 
Teigwaren heizustellen. Die Italiener 
dagegen, die nicht durch widrige 
Umstände gezwungen waren, Geist 
und Geld zur Sicherung ihrer Zu- 
kunft zu investieren, haben die züch- 
terische und technologische Ent- 
wicklung buchstäblich verschlafen. 

W.Hees 

Bundesverband der Deutschen 
Teigwarenindustrie e. V., 
Bonn 1 

Ungereimt 

„Wie verkraften wir die M M u ri w“; 

WKLX vom 2*. November 

Sehr geehrte Redaktion, 

am Ende des oben genannten Arti- 
kels wird Dorothee SöHe als katholi- 
sche Theologin bezeichnet Meines 
Wissens trifft dies nicht zu, womit ich 
nicht bestreiten will, daß es auch 
katholische Theologen gibt, die unge- 
reimtes Zeug reden. Rau Sölle wird 
sich darin «Hpiriingo nicht leicht 
überbieten lassen. 

KRuby, 

Freiburg/Br. 


Richtig ist, daß insgesamt nur 1087 
Anträge auf Hilfe durch das Land 
gpgtotli worden waren. In 622 Fällen 
erfolgten Ablehnungen, weil die ge- 
setzlichen Voraussetzungen nicht 
Vorlagen, darunter in 300 Fällen we- 
gen Schäden unter 5000 bzw. 3000 
Mark. 

Falsch ist die Feststellung, daß alle 
Anträge von Winzern auf Finanzhilfe 
abgelehnt worden seien. 

Richtig ist, daß kein einziger An- 
trag von Winzerbetrieben vorgelegt 
worden war. 

H. Mayer, 
Ministerium des Innern 
und ftir Sport, Mainz 

Schweizer Idee 

JL w rt r M : Dannau dienen, IQnfe mnge- 
haT; WELT vom *2. November 

Sehr geehrte Damen und Horen, 
warum unternimmt unsere Regie- 
rung aber rein gar nichts (prakti- 
sches), um der Drückebergerei bei 
der Ableistung des Grundwehrdien- 
stes entgegenzuwirken. Wie einfach 
wäre es doch, z. B. die Einstellung in 
den öffentlichen Diens t von der er- 
folgten Ableistung des GWD abhän- 
gig zu machen. Die Schweiz bietet 
mit ihrer Gesetzgebung das Muster 
dafür. 

Aßt freundlichen Grüßen 
B.L. Steffens, 
Hamburg 50 


Wort des Tages 

99 Es ist leichter, ein Held 
zu sein als ein Ehren- 
mann. Ein Held muß 
man nur einm a l sein, 
rin Ehrenmann immer. 99 

Artistide Briand. franz. Staats- 
mann (1862-1932) 


EHRUNGEN 

Michael Jovy, Gesandter an der 
deutschen Botschaft in Rom, wurde 
vom YadVashem Institut in Jerusa- 
lem mit der „Medaille der Gerech- 
ten“ ausgezeichnet Die Auszeich- 
nung erhielt Jovy in der israelischen 
Botschaft in Rom ausgehändigt Is- 
rael würdigte den Deutschen jetzt 
für seinen Widerstand gegen das 
nationalsozialistische Regime und 
dankte ihm, daß er während des 
Zweiten Weltkieges unter Einsatz 
seines Lebens mit dazu beitrug. Ju- 
den das Leben zu retten. 

* 

Professor Johannes Binkowski, 
langjähriger früherer Präsident des 
Bundesverbandes Deutscher Zei- 
tungsverleger. ist von Papst Johan- 
nes Paul IL zum Ritter des päpstli- 
chen Gregorius-Ordens ernannt 
worden. Mit dem Orden werde der 
engagierte Katholik und katholisch 
publizistische Wissenschaftler ge- 
ehrt, hieß es hierzu. Johannes Bin- 
kowski ist Verleger und Chefredak- 
teur der „Schwäbischen Post“ in 
Aalen und der „Gmünder Tage- 
spost“. Am 27. November ist er 7 
Jahre alt geworden. 

* 

-Walter Kaiser, Ehrenpräsident 
der Industrie- und Handelskammer 
zu Arnsberg, wurde von Bundesprä- 
sident Karl Carstens mit dem Gro- 
ßen Bundesverdienstkreuz ausge- 
zeichnet Walter Kaiser hatte sich in 
den Jahren seiner Präsidentschaft 
ganz besonders für die Strukturfor- 
dening der heimischen Wirtschaft, 


Personalien 

den Ausbau der Infrastruktur und 
auch für die Berufsausbildung Ju- 
gendlicher eingesetzt 
* 

Werner Hildebrandt, Vorsitzen- 
der im NozdrheinWestfehschen 
Landesverband des Bundes der 
Kriegsblinden, erhielt das Große 
Bundesverdienstkreuz. Bundesprä- 
sident Karl Carstens würdi gte 
durch diese Ordens Verleihung den 
Einsatz von Hildebrandt für Blinde 
in der Dritten Welt und auch seine 
Mitarbeit in der Westdeuts chen B |in. 
den-Hor-BüchereL 
* 

Bundespräsident Karl Carstens 
hat am Montag Johannes Heesters 
zum 80. Geburtstag gratuliert Der 
Präsident schrieb an den Schauspie- 
ler, Heesters habe sich „mit Charak- 
ter und Charme in die Herzen des 
Publikums gespielt“. Carstens lobte 
auch die „unbeschwerte Fröhlich- 
keit“, die Heesters „mit scheinbar 
leichter Hand" um sich verbreite. 

* 

Professor Erhard Sirtl aus Burg- 
hausen ist in Frankfurt mit dem 
Dechema-Preis der Max-Buchner- 
Forschungsstiftung ausgezeichnet 
worden. Der Preis, der mit 20 000DM 
dotiert ist, wurde dem Wissenschaft- 
ler für seine grundlegenden Arbei- 
ten auf dem Gebiet der Silizium- 
Gewinnung zugesprochen. Profes- 
sor Sirtl ist in der Industrie tätig und 
lehrt an der Universität München. 
1978 entwickelte er ein Verfehlen, 
mit dem für die Solartechnik benö- 
tigtes besonders reines Silizium 


wirtschaftlich gewonnen weiden 
kann. Seine wiRspTisrha Küche 
dung trug mit dazu bei, daß die 
Bundesrepublik eine führende Posi- 
tion auf dem Gebietder Solartechnik 
»ringen konnte. 

ERNENNUNG 

Fünfter Direktor der Land Wirt- 
schaftskammer Rheinland seit ihrer 
Wiedergründung im Jahr 1949 wur- 
de in Bonn Dr. Gerhard Lessmann. 
Der leitende Ministerialrat aus dem 
Bonner Landwirtschaftsministe- 
rmm wird seinen Dienst am L April 
nächsten Jahres antreten. Er löst 
Kamrnerdirdrtor Dr. Peter Klfinter 
ab, der aus dem aktiven Berufeleben 
aussehe ad et Dr. Klüater batte mehr 
als 30 Jahre der Landwirfaschafts- 
kaxnmer Rheinland angehört 

VERANSTALTUNG 

An ihrem Gründungsort Bonn 
wird kommenden Donnerstag und 
Freitag die deutsche Public-Reäa- 
tions-Gesellschaft ihren 25, Jahres- 
tag feiern. Der Berufe verband der 
Fachleute für Öffentlichkeitsarbeit 
gehören heute an die 850 Mitglieder 
an. An die 4M arbeiten in' Wirt 

schaftsuntemehmen, öffrntH rhen 
Institutionen und Verbänden. Die 
Jahrestagung, S chirmher r Nord- 
rfaein-Wes tfatens Ministerpräsident 
Johannes Ran, beginnt Donnerstag 
mit einer Festveranstaltung m Bon- 
ner Wissenschaftszeotium, beider 
Dr. Alfred Grosser,. Paris, zu dem 
Thema ,Generatioamtonflikt,Auf- 
fj£tbe und Chance für Public Ma- 
tions" sprechen wird. 
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SCHACH / Kortsdmoi vor einer Niederlage 

Wende kam nach einem 
riskanten Bauernfang 


. . . DW.London/Bonn 

Viktor Kortschnoi (53) stellt im 
Hafofoalspiel des KmdidateDtur- 
mers zur Schach-Weltmeisterschafl; 
vor da. asten Niederlage. In der 
sechsten Partie die »ach 41 Zeigen 
abgebrochen wurde, erkämpfte sich 
sein Gegner, der 33 Jahre 1 jüngere 
Gern Kasparpw, durch ein Qualftüts- 
opfcr die bessere Ausgangsposition. 

Per: Wettkampf steht noch 3:2 & 
Kortschnoi, der übezraschend gfcäch 
die erste Partie gewonnen hatte. Dar 
bereife 62 Jahre alte Wassili Smyslow 
(UdSSR) führt ebenfalls 3 -J2. gegen 
den Ungarn Zoten Babli. Sieger der 
Halhfinalspiete sind die Spider, die 
aus 12 Partien zuerst 8J5 Punkte errei- 
chen, V 

.WELT-Jföarböter Ludek Pach- 
man, selbst Großmeister, kommen- 
. tte t dflD biohgrigMi Vtafai tf < fers e<»h- 

stenPartie zwischen Kortschnoi und 
KaSpaTOWSO. - , AIW o pHtef mriSchst 
günstig für Viktor Kortschnoi. Aber 
. im entscheidenden Augenblick wur- 
de er seiner Taktik in diesem. Wett 
kampEimtren und hefi sich auf einen 
risk a nten Bauem gew inn ern. Kaspa- 
row nutzte seine taktischen Gegen- 
chancen ausgezeichnet, besitzt in der 
Abbruchstellung klaren Vorteil und 
damit die große Chance, den Stand 
des Wettkampfes anszagfeichm.“ 

Die WELT druckt dm Verlauf der 
sechsten Partie Ins zur Abbruchstel- 
lung ab - kommentiert von Großmei- 
ster Ludek Pachman. _ 

DäeNotatdon (Kortschnoi Weiß/ 
Damehgamibit): ■’ 

L dft «15, 2. eft efi, X SB c5, 4, czd5 
ezdS, VgS Se8,€.l«2 SflS, 7. M LeT, 
&Le3... 

Weniger, üblich. Nach 8. Sc3 würde 
die Position der zweiten Partie des 
Wettkampfes entstehen. 

8. . •; . 04,8. SeS M, Ul bS edS, U. 
Dzh3DW!? 

. Obwohl Kaqwibw mit di^em Zug 
Erfolg hatte, erscheint er mir trotz- 
dem fragwürdig. 

12. Tel w.. 

Kortschnoi konnte meines Erach- 
tens mit 12. Dxbßaxbß, 13. TfclSM, 
14. - Sc3 . - einen Posüionsvorteü 
behaupten. 

- 12- Dad>3, 13. axb&SM, 14. Sa3I 
«6, UL Ld2! 

Der starte postierte Springer b4 
mußte abgetwseht werden. Danach 


bleibt die schwarze SteDung trotz des 
Laufeipaares schwierig. 

15.. ..TbS, 16. Lxb4 LxM, 17. Sd3 
Ldfi, 18. Sc2 Lg4, 19. Kü US, 20. Se5 
TfcS, 2L Sei Leß, 22. b4 . . . 

. Bisher hat Knrf^hnni «ehr feonse- 
quait gespielt and Poszäonsvürieü 
erreicht Kasparow ist zur passiven 
Verteidigung gezwungen. 22.... K8, 
23. Te2 Ke7, 24. Kel hS, 25. Tb2 . . . 

Man würde eher 25. Äcl erwarten. 
Aber nach .T£7 käme Kortsdmoi 
kaumweiter. 

25. . . . Tc7, 26. Sd3 TaS, 27. b5! . . . 
Dieser Zug wurde gesten in der 

teitischen Presse ggfadelt Meines 
Erachtens zu Un rec ht Der Fehler 
von Kortschnoi kommt erst zwei Zü- 
ge später. 

27. . .. «5, 28. b6 Tcfi, 29. Tb5? . . . 
Damit erobert Weiß einen Bauern, 

überiäßt dem Gegner aber völlig die 
Initiative. Richtig wäre 29. Ta4! Zum 
Beispiel: 29....Ld7?, 30. Lxd5L 
Oden 29... ,Tk6, 30. Tb5 Tczfoß, 3L 
Txbß Tbriaß, 32. Tzaß - und auch hier 
stunde Kasparow ein schwerer Kmpf 
um den Ausgleich bevor. 

29. . .. ai, 30. SxdSf SxdS, 3L Lxd5 
Lxd5, 32. Txd5 Txb6, 33. Txh5 Tb3, 
34. Kd2 b5, 35. M Te8, 36. g4!? . . . 

Es wird sich bald zeigen, daß der 
Vormarsch am KfiniggfKjp »] Hip eige- 
ne Stellung schwächt Es war jedoch 
schwer; sich zu einem passiven Ab- 
warten zu. entscheiden . 

36. . . . *3, 37. fl Tcc3! 

Kasparow plant schon jetzt das 

/Qnahtätsopfer auf d3 — Kortsdmoi 
Ist überhaupt kein G egenand 
3&.Td5... 

Wenn Kortschnoi noch zu 39. fö 
käme, wäre für ihn alles in Ordnung. 
Dies wird jedoch verhindert. 

38.. .. Keß!, 39. Th5 b4, 40. Th5 
Tkd3H... 

Nur so kommt Kasparow weiter. 
Kortschnoi bat dieses Qualitätsopfer 

nffimh ar nntgrseliälT* 

4L exd3- abgebrochen. 

Kasparow wird jetzt mit Lzftt fort- 
setzen und nach 42. Ke2 mit ffjnwn 
Läufer auf dß zurückkdnen. Wenn er 
dann gradlinig mit Tb2 nebst b3 fint- 

setren qriirH«» Vnnnfa» Kn rfeyhnni a^ f 

a3 die Qualität zuruckgeben imH das 
Tunn-Endspiel gerade noch remis 
halten ■ Kasparow bat jedoch noch 
einen starkinen Plan zur Verfügung: 
Er läßt seine Bauern vorläufig auf a3 
und b4 stehen und versucht einen 
Bauern am Königsflügel zu erobern. 
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EISHOCKEY / Mannheim in Düsseldorf besiegt - Eklat in Köln blieb aus 

Vernunft der Spieler stärker als 
die rauflustigen Funktionärs-Pläne 


MABCUS BERG, Mannheim 

Es ist wieder einmal anders gekom- 
men als zu befürchten war. Was wur- 
de ninht altes an Scharfma- 

cherei vor dem Eishockey-Bundesli- 
gaspiel Kölner EC gegen Landshut 
(4:3) losgefessoL Da war nach dem 
blutigen Hinspiel (2:8) von seiten der 
Kfflnpr von empT «Kriegserklärung 0 
(Geschäftsführer Helmut Bauer) zu 
hören. Schatzmeister Clemens Ved- 
der Rötete der Dummheit 
Krone wpf, tnHpnr} er H<»n Spielern 
noch gmirml Videofilm vom Hin- 
spiel zeigte, den Strafenkatalog auf- 
hob imd unüberlegt daherredete: 
.Unsere ruhig draufgehen." 

Aber wie gesagt Die Spieler besan- 
nen sich eines Besseren. Offenbar 
steckt unter so mmnrh*m Kdiockey- 
doch ttipTtt Grips als in den 
Gdimm pinig pr Ti SinlrHonär ^ 

Se1hgfa w> nrfändlteh Knffr Vedder 
mm mit geschwellter Brust herum, 
schließlich war das S tadion 

am ersten Mal in d te^e r Saison aus- 
v ertonift, Eigentlich ein Armutszeug- 
nis, v rann man a^f «nlfht» py imW wn 
Hilten angewiesen ist Erich Kühn- 
hackl, Deutschlands bester Spieler, 
sagte Hann aunh, was die meisten 
Spieler denken: .Wenn sauberes Eis- 
hockey gespielt werden soll, müssen 
sich alle darum bemühen: Spieler, 
Schiedsrichter und auch die Funktio- 
näre im Umfeld.“ 

Beim Spiel in Kö ln muß zur Ehre 
der Nationalspieler festgehalten wer- 
den, daß die Spieler, die im Aufgebot 
von Bandestrainer Xaver Unsinn ste- 
hen, sich sehr am’MHrgphaiteii haben 
und sogar auf Kollegen ainrpHAten 
die gerade „draufgehen“ wollten: 
Udo TCipHüng (4 St rafminuten) , UH 


Hemer (2), Marcus Kühl (2), Gerd 
Tnmtschka (0) aus Köln sowie Hel- 
mut Steiger (2), Eich Kühnhackl (0) 
und Bernd Engelbrecht (0) verur- 
sachten zusammen lediglich zehn 
Strafminuten. Bereits morgen sitzen 
sie nämlich alle gemeinsam mit der 
Nationalmannschaft im Flugzeug, 
um in Kanada (Edmonton, Calgaiy, 
Vancouver, Minneapolis und Madi- 
son) Testspiele für die Olympischen 
Winterspiele in Sarajevo zu bestirn- 
ten. 

Gerade der Mannheimer ERC 
konnte am vergangenen Wochenende 
spüren, wie schmerzlich die oft sinn- 
losen Prügeleien sein können. Am 
Freitag beim 3:3 auf eigenem Eis ge- 
gen Köln flogen auch wieder die Fäu- 
ste. Die Folge: Ma nnheim mußte am 
Sonntag in Düsseldorf ohne seinen 
besten Verteidiger Harold Kreis 
(Schuhereckgelenk-Preflung) aus- 
kommen und verlor nicht zulet zt des- 
halb überraschend mit 3:4. 

Es mache sich auch bei einer Spit- 
zenmannschaft wie Mannheim sofort 
bemerkbar, meinte Trainer Ladislav 
Olejnik in Düsseldorf wenn perso- 
nelle Veränderungen vorgenommen 
werden müßten. Hinzu Vam, Haft 
Erich Weishaupt, in der letzten Sai- 
son noch Torwart in Mannheim, un- 
bedingt gegen seine alten Kollegen 
beweisen wölke, daß er imm er noch 
zu den besten seiner Branche ™hh. 
Dazu kam aber auch der WHle der 
ganzen Düsseldorfer Mannschaft, 
doch noch die Play-off-Runde zu er- 
reichen. Die Mannheimer kamen 
überhaupt nicht ins Spiel, und Trai- 
ner Ol ejnik mußte er staunt feststel- 
len: .Wir haben das erste Drittel ein- 
fach verschlafen. Mt Harold Kreis 


wäre uns das nicht passiert“ 

Gewöhnlich beherrschen die 
Mannheimer, ein gen? auf Disziolin 
ausgerichtetes Tarn, in der Abwehr 
ein Sicherheitsspiei, wenn es einmal 
nicht so gut läuft „Vielleicht“, ver- 
mutet auch Trainer Ladislav Olejnik, 
„waren meine Spider schon gedank- 
lich beim Spitzenspiel gegen Rosen- 
heim. Vielleicht haben sie H^hai h 
die Düsseldorfer schlicht unter- 
schätzt“ Das Spiel findet bereits heu- 
te statt 

Nun ist es nicht die Art des tsche- 
choslowakischen Trainers, in der Öf- 
fentlichkeit Emzdkritik zu üben. 
Aber soviel ist auch sicher „Gestern 
habe ich mir jeden einzelnen beim 
Training noch einmal vorgenom- 
mon.“ Denn die Mar«M»Vmnhtnng des 
großöi Favoriten auf den Titel in 
dieser Saison ist eb enfalls klar, u nH 
der Trainer wül k^inAn Zentimeter 
davon abweichen. Olejnik: „Wir wol- 
len in der Dopp elrunde unbedingt 
Erster werden.“ 

Olejniks Rechnung zieh darauf in 
den Gruppenspielen Anfang Marz ge- 
gen Köln zu spielen. Denn dem Er- 
sten werden der Vierte, (wahrschein- 
lich Köln), Fünfte nnH Achte zuge- 
ordnet Von einer Krise nach der Nie- 
derlage in Düsseldorf will Ladislav 
Olejnik keineswegs sprechen: „Das 
war ein Ausrutscher.“ Vielmehr sieht 
er weiterhin die Stärken seines 
Teams: „Unsere stärkste Waffe ist die 
blendende Moral »nH die gute Mi- 
schung zwischen kampfstaiken und 
technisch brillanten Spidern. Das ist 
das Geheimnis.“ Gegen Rosenheim 
können die Mannheimer horte be- 
weisen, daß sich nichts daran geän- 
dert hat 


SPORT-NACI iPiÄ^ 


Platzverweis für Müller 

Avellino (dpa) - Der deutsche Fuß- 
ball-Nationalspieler Hansi Müller von 
Inter Mailand wurde beim 1:1 in Avel- 
lino vom Platz gestellt Müller hatte 
«»innm Gegner Walter Biarini einen 
Fausthieb verpaßt Müllen „Ich sollte 
«mm Freistoß wiederholen, und als 

ich den Ball hatte, sprang mich Biarini 

an. Ich habe mit einem Fausthieb 
reagiert Das war nicht sportlich, aber 
ich wurde provoziert“ 

Jimioren-Niederlage 
Parainen (sid)-Die deutsche Hand- 
ball-Nationalmannscbaft der Junio- 
ren verlor das zweite Spiel bei der 
Weltmeisterschaft in Finnland in Pa- 
rainen gegen die Schweiz mit 17:18. 
Zuvor gab es ein 25:17 über Polen. 

Andreas Thiel überragte 
Odense (sid) - Die deutsche Hand- 
ball-Nationalmannschaft verlor das 
50. Landerapid gegen Dänemark in 
Odense mit 16:15. Bester deutscher 
Spieler war der Guxnmersbacher Tor- 
wart Andreas Thiel, der 17 Bälle (dar- 
unter zwei Siebenmeter) abwehrte. 

108 Athleten nominiert 
Frankfurt (dpa) - Schon 106 deut- 
sche Sportler und Sportlerinnen sind 
für die Olympischen Sommerspiele in 
Los Angdes(28. Juli- 12. Auguk 1984) 
fest nominiert, wenn sie im nSrhgten 
Jahr noch einen Leistungsnachweis 
erbringen. Der Bundesausschuß für 
Leistungssport (BAL) hat in Zusam- 
menarbeit mit den olympischen Fach- 
verbänden Mitte November die Kern- 
mannschaft aufgestellt 

Fechten: Doppelsieg 
Budapest (sid) - Der 27 Jahre alte 
Franz Hoch aus Tauberbischofaheim 
gewann das erste von sieben Weltcup- 
tumieren. In Budapest besiegte er im 
Finale Mannq^h nftelrAlte ffi>n 

Elmar Rn mnaim 


Hanika im Viertelfinale 

Melbourne (dpa) -Sylvia Hanika hat 
als einzige deutsche Spielerin das 
Viertelfinalederaustralischen Tennis- 
meisterschaften in Melbourne er- 
reicht Sie besiegte Hana Sukowa aus 
der CSSR mit 6:2, 6:4. Claudia Kohde 
und Eva Pfaff schieden aus. 

Bob: „DDR“ fuhrt 

Sarajevo (sid) - Nach zwei Durch- 
gängen führen Germeshausen. Ger- 
hardt aus der „DDR“ beim Sarajevo- 
Cup der Bobfahrer klar. Bester Bob 
aus der Bundesrepublik: Weikenstor- 
fer/Hartmarm auf Platz elf. 



EISHOCKEY 

Bandmilp. 29. Spieltag: Köln - 
Landshut 4:3, Schwenningen - Rosen- 
heim 5:2, Düsseldorf - Mannheim 43. 
Iserlohn - Kaufbeuren 1:3. Freiburg - 
Rießersee 4:2. 

1. Landab. 32 19 3 10 14438 4133 

2. Rose oh. 29 16 8 5 119:87 40:18 

3. Mannh. 29 18 3 8 143:88 39:19 

4. Köln 29 16 4 9 119.-96 36:22 

5. Sehwenn. 30 13 4 13 106:91 3030 

6. Freiburg 30 12 S 13 94:16 29:31 

7. Kaufb. 28 11 4 13 109:130 26:30 

8. Iserlohn 29 9 3 17 93:100 21:3? 

9. Düsseid. 29 8 3 18 80:131 19:39 

10. Rießersee 29 6 1 22 85:146 13:45 

TENNIS 

Meisterschaften von Australien in 
Melbourne, Herren, dritte Runde: 
Mayottc (USA) - Edmondson (Austra- 
lien) 6:4. 3:6. 6:3, 6:2. - Vierte Runde: 
Wilander (Schweden) - McNamec 
(Australien) 6:4, 6:2. 7:6. McEnroe 
(USA) - Culükson (USA) 6t3. 6:2. 6:2. 
Lendl (CSSR) - Cash (Australien) 7:6, 
6:3. 6:3. - Damen, dritte Runde: Navra- 
tilova (USA) - Fairbank (Südafrika) 
6:2, 62, Turnbull (Australien) - Kohde 
(Deutschland) 7:6, 6:4, Hanika 

(Deutschland) - Sukava (CSSR) 6:2. 
6:4, Garrison (USA) - Pfaff (Deutsch- 
land) 7:6. 6:4. 

GEWINNZAHLBI 

Toto, 8 aus 45: 1, 23, 27, 30. 41. 43 - 
Zusatzzahl: 12. (ohne Gewähr) 


sfand PUNKT / Frisch, fromm, fröhlich , frei - wieder eine neue Streiterei 


E s kam, wie es kommen mußte. 

Kritik, auch wenn sie berechtigt 
pün mag , kann erst Hann emstge- 
aommen werden, wenn rieh aus ihr 
«np Diskussion ergeboi kann, wenn 
die Form normaler menschlicher 
Umgangsfbxmen gewahrt bleibt. 

Eduard Friedlich, Direktor des 
Bundesausschusses für Leistungs- 
sport (BAL), früher Cheftrainer der 
deutschen Turner, muß das jetzt spü- 
ren. Als „Frechheit“ hatte er die Lei- 


stungen der Kunstturner bei der 
Weltmeisterschaft in Budapest be- 
zeichnet - in einem Interview mit der 
WELT. Als er dann auch noch Briefe 
schrieb und Athleten aufforderte, zu 
Cheftrainer Philipp Fürst in Opposi- 
tion zu gehen, war der Eklat da. Fürst 
stellte die Vertrauensfrage - und hat- 
te überwältigenden Erfolg: Die zwölf 
Turner, die er betreut, und die sieben 
Mitglieder im B updeskunst tu niaus - 
schuß waren nur pinpr Meinung — 


Fürst muß bleiben. 

Nun haben wir plötzlich einen „Fall 
Friedrich“. Helmut Meyer, Friedrichs 
Chef im BAL, erregt ach: „So etwas 
habe ich in meiner langen Praxis 
noch nicht erlebt Solche Briefe sind 
nicht Aufgabe eines Koordinators.“ 

Koordinator - das ist nämlich 
Friedrich. Wer nun glaubt, aus Mey- 
ers Worten ergäben sich Konsequen- 
zen, der irrt vorläufig. Es gebe keine 
Krise zwischen BAL und Turner- 


bund, tedigKeh gipen „pers önlichen 
Krieg“ und der sollte eigentlich „un- 
ter Männern zu beenden sein“. 

So denkt Helmut Meyer. Doch ge- 
rade weil es hier um den Tumerbund 
geht, muß wohl etwas empfindsamer 
reagiert werden. Zum Beispiel häu- 
fen sich bei der WELT die Anrufe 
besorgter Eltern, die fragen, ob sie 
denn ihre Töchter noch weiter in die 
Obhut von Verbandstrainem geben 
könnten. Nun mag Friedrichs „per- 


sönlicher Krieg“ auf den ersten Blick 
nichts damit zu tun haben, daß ein 
Bundestrainer der Damen (Eric Sin- 
ger) sich als Arzt aufspielte und Medi- 
kamente verabreichte - ganz gleich in 
welchen Dosen und ob er sich an die 
Gebrauchsanweisungen hielt 
Das Gesamtbild entscheidet: Krie- 
ge bei den Männern, Kurpfuscherei 
bei den Damen. Ein Koordinator 
müßte her. Aber Friedrich kann’s 
nicht gpin . . . DW. 
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190D: ein fmszlnitiendtT Grtn&mtnials Mercedes rtr fahren. 


•• 


Mit dem neuen Mercedes 
190 D ist es geglückt, beides zu 
verbinden -, die Faszination völlig 
neuer Technik - und außerordent- 
. liehe Wirtschaftlichkeit im Alltag. 

Damit ist der 190 D nicht nur 
ein aktuelles Angebot för Diesel- 
Freunde, sondern auch für bis- 
herige Benziner-Fahrer. 

Die bekannten Vorzüge des 
Mercedes-Diesel konnten deut- 
lich gesteigert und zusätzlich 
mit den Vorteilen eines Benziners 
verbunden werden. Die leichte 
Beweglichkeit, die kultivierte 
Laufruhe - schlicht und einfach: 
der Spaß am Fahren. 

Mit dem neuen Motoren- 
Konzept des 190 D fahren Sie auf . 


technischem Zukunftskurs: Quer- 
stromprinzip für bessere Dreh- 
momententwicklung und höhere 
Leistung, Vorkammerverfahren, 
Reihen-tinspritzpumpe, auto- 
matische Leerlauf-Drehzahlan- 
hebung und Keilrippenriemen 
mit automatischer Nachspann- 
vorrichtung. 

Der 190 D läßt sich nicht lange 
bitten: In 18,1 Sekunden ist er 
von 0 auf 100. Er tut sich nicht 
schwer damit Seine Stabfl-Leicht- 
bauweise mit 1.110 kg und seine 
53 kW/72 PS bringen ihn schnell 
vom Fleck. 

Zu den extrem niedrigen Fahr- 
geräuschen trägt nicht nur die 
neuartige Vollkapselung des 
Triebwerks bei, sondern auch der 
äußerst günstige Luftwiderstands- 
beiwert von 0,34. 

Wirtschaftlichkeit be&nnt beim 
Verbrauch. Aber sie darf dort 
nicht attfhören. 

Bei Tankstellen ist der 190 D 
ein seltener Gast Sein Durst hält 
sich in Grenzen - sehr engen 
sogar. Stadtzykius 7,5 1 (7,5 1), 
bei 120 km/h 6,9 1 (6,6 1), bei 
90 km/h 5,3 1 (5,0 1). (Werte nach 
DIN 70 030, in Klammem mit 
dem auf Wunsch lieferbaren 
5-Gang-Getriebe.) Der 190 D 
spart also auch dort, wo es bisher 
nicht so die Stärke des Diesels 
war: bei schneller Fahrt, zum Bei- 
spiel auf der Autobahn. 

Ein JUtt€ttnobtl,8Bfdas man sich 
verlassen kann. 

Mit dem Mercedes 190 D 
sparen Sie aber noch wesentlich 
mehr: Wartungsintervalle 
nur noch alle 20.000 km, 
niedriges Reparaturrisiko, sprich- 
wörtliche Werterhaltung und 
schließlich durch den hohen 
Wiederverkaufswert eines 
Mercedes. 

In der Zuverlässigkeit der 
Funktionen bewegt sich der 
kompakte 190 D auf dem Niveau 
größerer Mercedes-Limousinen: 
Fahrtemperament und Fahrkom- 
fort, aktive und passive Sicherheit 



Spaß am Fahren. Ein Wert, 
der auch ln die Bilanz eingeht. 

Der neue 190 D ist ein Auto- 
mobil, mit dem der Schritt zu 
Mercedes eine neue Dimension 
bekommt: Noch nie zuvor war 
ein Mercedes so wirtschaftlich. 

Aber die Entscheidung für den 
190 D ist mehr als nur ein gutes 
Geschäft. Auf der Haben-Seite 
des Fahrers steht entscheidend 
mehr: der tägliche Spaß an 
einem beweglichen, wendigen 
Fahrzeug Nehmen Sie Kontakt 
mit dem neuen 190 D auf. 

Gelegenheit zur Probefahrt: 
ab Freitag, 9.12., Samstag, 10.12., 
bejJe^Mercedes-Nlederlassixng 
tmd -Ve r tretu ng . 


□ Ja, ich bin an einer Probefahrt 
interessiert Ich erwarte den 
Terminvorschlag einer 
Mercedes-Niederlassung oder 
-Vertretung in meiner Nähe. 

□ Senden Sie mir vorab 
Informationsmaterial über 
den 190 D. 

Name 

Straße Nr 

e 

Telefon-Nr. § 

n 

PLZ Ort i 

Senden Sie diesen Coupon an: 

Daimler-Benz AG, 

Abteilung VOI/VP-F, 

Postfach 202, 7000 Stuttgart 60. 



Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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Anhörung zu 
Problemen der 
Arbeitszeit 

GISELA BEINEBS, Biinn 
Für Donnerstag sind die Vertreter 
der Länder und der betroffenen Ver- 
bände zu einer ersten inoffiziellen 
Anhörung über die Vorruhestandsre- 
gdung ins Arb eitern inisteril W 1 nnrh 
Bonn wngAlarfffn Dort sollen sie mm 
Referentenentwurf Stellung nphr[n»n 
Es ist damit zu redmen, daß die Ge- 
werkschaften zwar rig?i Einstieg in 
die A rheitsaeätverhihaung begrüben 
werden, aber weitreichende Ände- 
rungen wünschen. Das Gesetz hat 
jetzt Eile. Es soll noch rechtzeitig zur 
nächsten Tarifrunde im Frühjahr vor- 
liegen,, um eine Alternative zur Ge- 
werkschaftsforderung nach der 35- 
Stunden- Woche zu bieten. 

Aus dem Entwurf gght hervor, daß 
die Vorruhestandsregehmg für die 
Jahre 1984 bis 1988 gehen und sich 

auf die Jahrgänge 1928 bis 1930 bezie- 
hen soll Arbeitnehmern mit 59 Jah- 
ren soll ermöglicht werden, mit Bezü- 
ren von mindestens etwa 70 Prozent 
des letzten Nettogehalts auszuschei- 
den. Dabei ist vorgesehen, daß die 
'I^nfpartner auch mehr als den Min- 
destbetrag vereinbaren können 

Der Arbeitgeber erhält einen Zu- 
schuß der Bundesanstalt für Arbeit, 
wenn er einen beim Arbeitsamt ge- 
meldeten Arbeitslosöl einstellt ei- 
nen Lehrling oder beschäftigungslo- 
sen A ngg etem ten über nimmt oder 
«über Bedarf* ausbüdet 
DasVorruhestandsgeld ist gegen In- 
s^enz gesichert Geht ein Betrieb in 
Konkurs, überni mmt das Arbeitsamt 
die Auftvenchmgen.Dfe Tarifrente ist 
dynamisch, A L, sie wird jährlich im 
glei c hen Maß erhöht wie die Renten 
aus der Sozialversicherung; der Er- 
^attungsbetrag für den Arbeitgeber 
steigt entsprechend. 


Alarmbereitschaft für 
US-Marines in Libanon 

Beschoß der Friedenstrnppe: acht Tote / Bombenattentate 


Reagan 

verteidigt 

Luftangriff 


dpa/AFP/AP, Befrut/Jenisalem 
Mit einer Serie schwerer Bomben- 
anschläge in Beirut und der südliba- 
nesischen Stadt Saida und dem Be- 


multinationalen Friedenstruppe in 
Beirut hat sich die Lage in i.ibanor» 


Die Freiwilligkeit als Vorausset- 
zung für die Vorruhestandsregelung 
wird so geregelt 

Die Tarifpartner, Arbeitgeberver- 
band und Gewerkschaften, ■dnH 
^ entsprechende Vereinbarung zu 
treffen. Ist ein Vertrag über ein Vor- 
mhesta nd sgel d geschlossen, steht es 

dem Arbeitnehmer fiei, von dem An- 
gebot Gebrauch zu mar-hon 

Der arbeitemarktpolitische Effekt 
wird mit 250 000 angegeben, wenn in 
allen Tarif bereichen der Vomihe- 
.stand eingeführt wird. Bis jetzt haben 
aber nur fünf Gewerkschaften Inter- 
esse be kun d e t Dann wären nur rund 
35 000 M e n schen betroffen. 


Nach ihren hfobmg verlustreich- 
sten Kämpfen in Libanon standen 
die amerikanischen Marmemfanteri- 
sten auf dem intemationalöi Flugha- 
fen südlich von Beirut in höchster 
Alarmbereitschaft 
der 6. US-Ftotte, die starke Enbrifwi 
vor der Küste Libanons zusammen- 
«ezogen hat, übeiflogen am Montag 
wieder die Hauptstadt und die zen- 
t ralfflwnp ttis ohpn Schuf-Böge, wo 
sich die von Syrien unterstützten 
d msi s c hen Milizen und Einh«»jfc > n dg- 
regulären Armee Artillerieduelle lie- 
ferten. 

Acht Manneinfanteristen waren in 
der Nacht zuvor ums Leben gekom- 
men und zwei andere verwundet wor- 
den, als die Drusen das Fluggelände 
vier Stunden lang unter massives 
Feuer nahmen. Mit den ngiuxn Verlu- 
sten erhöhte sich die Zahl der ameri- 
kanischen Opfer seit Beginn der Li- 


banon -Erise vor 15 Monaten auf 255. 

Die flTnpriirontffrhöi Trup pe 
ren rund 12 Stunden nach dem US- 
Lulfeugriff auf syrische Stellungen in 
Ost- Liban on angegriffen woiden, bei 
dem zwei amerikanische Kampfßug- 
zeuge von den Syrern abgeschossen 
wurden. 


sehen Luftangriffe jmflbüligt und 
wnirteat“. Auf einer Pressekonfe- 
renz in Moskau betonte der Leiter der 
Info r mati o nsabteilung des Leo- 
nidSamjatm, die gegen den amerika- 
nischen und israelischen Militärein- 
satz im Nahen Osten kämpfenden 
Araber hat t en „sowohl die morali- 
sche als auch die materielle Unter- 
stützung" seines Landes. 

Bei e i nem BomhMunwMpg in der 
libanesischem Hauptstadt Beirut 
sind gestern morgen mindestens 14 
Menschen getötet und 83 weitere Per- 
sonen verletzt worden. Durch die Ex- 
plosion einer Autobombe stürzte ein 
Teil der Fassade eines neunstöckigen 
Hauses ein. Zu einer starken Explo- 
sion, die zwei Geschäfte zerstörte, 
kam es auch in der südlibanesischen 
Stadt Saida, die unter israelischer 
Kontrolle steht 


Elixier für Wirtschaft 


■ Fortsetzung von Sofia 1 


einem Rinnsal werden lassen. Wirkli- 
che Fortschritte wurden aber bisher 
nur bei den Wirtschaftsvorechriften 
erzielt, während die nmfimgmiHhgn 
sozialen Verordnungen (öffentliche 
Gesundheit, Sicherheit Umwelt) die 
Drahtverhaue in den legislativen Gra- 
benkämpfen nicht überwunden ha- 
ben. Aus gutem Grund ist Noten- 
bankchef Paul Volcker sogar Hahri 
den Freiraum der Geldinstitute und 
Brokerhäuser nicht noch größer wer- 
den 2 ii lassen. 

Die Höhepunkte der Deregulierung 
markieren folgende Daten: 1968 er- 
laubte der Oberste Gerichtshof die 
Installierung von Fernmeldegerät, 
das nicht von AT&T hergestellt wur- 
de. Es war der eiste große Sieg. Kurz 
darauf durfte der neue Telefbnkoo- 
zem MCT fremde Ortsleitungen be- 
nutzen. Freigegeben wurden die Zin- 
sen für Bankeinlagen über 100000 
Dollar mit einer Laufzeit von weniger 


als sechs Monaten, im Ahttenhnmtei 
galten keine vorgeschriebenen Kom- 
missionen mehr, und Iferrin Lynch 
offerierte 1977 erstmals Cash-Mana- 
gement-Konten in Konkurrenz zu 
den Banken. 1978 deregulierte der 
Kongreß den Luftverkehr, ein Jahr 
später folgten die ffigOThn W». und 
das Speditionsgewerbe. .Seit 1980 
za h len die US-Banken Zincon fifr 
Guthaben auf Scheckkonten; nicht 
mehr beschränkt ist der Intercity- 
Busverkehr, und Sears Roebuck bie- 
tet ihren Kunden seit 1981 Bank-, 
Versicherung»- und Brokerdienste in 
einem „Nonstop-Supermarki" an. 

Alle diese Freiheiten waren früher 
in den USA undenkbar. Dennoch 
geht den Marktwirtschaftlern der Ab- 
bau der Schranken nicht »»wn ge _ 
nug. Die Industrieverbände rufen 
laut nach einer Aufhebung der 
Pre i s k o nt rollen für Erdgas sowie ei- 
ne Abschwächung des Clean Water 
und Clean Air Act 


• Fortsetzung von Safts 1 

stechen Küste operierenden 
S chlacht s c hiffe operieren woRta Die 
Bordgeschütze. der „New Jersey* bei- 
spielsweise feuern Geschosse von je 
euer Tonne Gewicht Sie treffen 
kaum Punktziele. Um rei re» Treffei- 
cberheit zu erhöben, hatte man das 
Schiff_zu nabe an die Büste hoanfiih- 

ren müssen, wodurch es in den direk- 
ten Bedrohungsbereich durch syri- 
sche und andere feindliche Luftkräf- 
' f gekommen wäre. 

Da die Amerikaner weiter Aufklä- 
rungsmissionen über libanesischem 
Gebiet fliegen wollen - « re» Miyrio n 
dieser Art geriet am Freitag unter 
syrischen Beschüß, was zum ameri- 
kanischen Gegenschlag führte-, sind 
erneute Konfrontationen mit Sy- 
rern nic ht ausgeschlossen, fiafik 
JouejatL, der syrische Botschafter in 
Washington, sagte am Montag im 
amerikanischen Fernsehen, Syrien 
akzeptiere nicht diese Aufklärungs- 
missi o n e n, sondern fühle sich durch 
sie bedroht Präsident Reagan dage- 
gen hatteam Sonntag bekräftigt die 
amerikanischen Flugzeuge ufj 
schaRjäger vom Typ F-14, „Tomcat“) 
flögen während ihrer Aufklärung im. 
bewaffnet, und zwar „seit gpranmgr 
Zeit". Im übrigen werde Syrien jedes- 
mal im voraus informiert 
Die Reaktion der amerikanischen 
Verbündeten, die mit Washington in 
Beirut Friedenstrappen unterhalten , 
fiel gemischt aus. Raitens Verteidi- 
gungsminister Spadohni sagte am 
Sonntagabend in Rom, „wenn die 
Hoffnung auf einen Frieden durch 
Verhandlungen sich in Libanon als 
vergeblich erweisen sollten, würde 
Italien alles neu überprüfen müssen“. 
Fr a nkre i c h und En gland enthielten 
sich solcher Hinweise auf möglichen 
Abzug ihrer Trappen: f Aus London 
verlautete, man „unterstütze“ den 
amerikanischen Vergeltungsschlag 
als „eine Maßnahme de* Selbstvertei- 
digung“. 

Paris gab überhaupt keinen offi- 
ziellen Kommentar ab. Dafür tobte 
Verteidigungsminister Weinberger 
am späten Sonntag narh ATwhinR 
der Gespräche mit s einem französi- 
schen Partner Hemu geradezu über- 
schwenglich die Allianz mit Frank- 
reich, 

Die Gefehr einer Konfrontation mit 
Moskau wird in Washington als nicht 
sehr hoch eingestuft. Nach amerika- 
nischen Erkenntnissen halten rieh 
keine russischen Berater oder Mili- 
tärs auf libanesischem Gebiet auf 


Glotz sieht keine Basis 1 353** 
Sir Wirtschaftsbelebung 

SPlMjesdhfiftsffihr» im Gespräch mit der WELT-Redaktlon 
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MANFRED SCHELL, Bonn 
D ie So zialdemokraten bewerten 
die wirtschafts- und sozialpolitische 
Entwicklung in der Bundesrepublik 
Deutschland sehr viel düsterer als die 
Bundesregierung, die von Auf- 
schwungtendenzen s prteht SPD- 
Bundesgeschaftsführer Peter Glotz 
hat erklärt, er keine dauerhafte- 
Basis für mw Wir tepbaft s hptetemg 
und die Milderung der strukturellen 
Arbeitslosigkeit 

Bei einem Besuch der WELT-Re- 
daktion führte Glotz für seine T he se 
mehrere Gründe an: Der Auf- 
schwung in den USA sei vor allem 
wkonsumorientiert“, und die leichte 
Nachfragebelebung bei uns „kommt 
vorwiegend aus dem Entspann, »wd 


Aufschwung ist nicht erkennbar“. Er 
bestreite nicht, so sagte Glotz, daß es 
C h a n cen zu größeren Wachstumsra- 
ten im nächsten Jahr gehe, aber die- 
ser „sogenannte Au&chwung*? werde 
nur kurzfristig sein. JDie nächste Re- 
zession kommt bestimmt, imd zwar 
ohne daß zuvor die hohe str ukture lle 
Arbeitslosigkeit abgebaut ist* 

Glotz sprach von sechs großen 
„Drohungen“ für die deutsche Wirt- 
schaft, wozu er eine Verschärfung 
des Wettbewerbs auf den Weltmärk- 
ten durch die kostengünstigere Pro- 
duktion durch Schwellenländer 
ebenso zählte wie den bevorstehen- 
den,, weiteren Schub“ technologisch 
bedingter Rationalisierung. Mikro- 
prozessoren, moderne Nachrichten- 
technik und Roboterentwicklung 
drohten in der Industrie und in der 
Dienstleistung „per saldo mphr Ar . 
beitsplätze zu vernichten als neue zu 
schaffen". Hin«i komm» die jährli- 
che Erhöhung der Erwerbspersonen- 
zahl, die in die „Krise“ geratene Ex- 
portorientierung einiger Kernsekto- 
ren der Wirtschaft und der „Zinssog“ 
in die USA. 

»Sozialstaat in Gefehr“ 

Angesichts diese r Aus gangstage 
seien systematisch angetagte und 
einschneidende Maßnahmen" erfor- 
derlich, meinte Glotz, Die Arbeitslo- 
sigkeit koste viele Milliarden Mark, 
die zur Finanzierung des Sozialstaa- 
tes fehlten. Bei sinlamHpr Zahl der 
Arbeitsplätze müsse man sich ohne- 
hin fragen, wie die Systematik der 
iTnanzierung des Sozialstaates umge- 
steHt werden könne. Ministerpräsi- 


dent Albrecht (CDU) habe mit sei- 
nem Hinweis recht, daß auf Dauer 
das soziale Netz über die. Finanzie- 
rungsbeiträge der aktiv Beschäftig- 
ten nicht mehr ausreichend abgesi- 
chert werden könne. 

Nur, so Glotz, die jährlich anfallen- 
den 250 Milliarden Mark könne man 
nicht mit. den 50 Milliar den abdek- 
ken, die Albrecht durch eine Erhö- 
hung der Mehrwertsteuer auf 20 Pro- 
zent mobilisieren möchte: „Der So- 
zialstaat gerät aus objektiv-ökonomi- 
schen Gründen in Gefehr." Große 

„By ^jwn^irn^ton^tigpw “ sminn not- 
wendig, aber diese sollten nicht „von 
der einen Seite der Gesellschaft“ ge- 
gen „die andere“ durchgesetzt wer- 
den. Die SPD sei bereit, an einer 
„sozial gerechten Anpassung der Ver - 
richtungen des Sozialstaates ah die 
wirtschaftliche Entwicklung“ mitzu- 
wirken. 

Gegen Verstaatlichungen 

Glotz wandte sich in dieser „insta- 
bilen“ Situation gegen Forderungen 
nach Verstaatlichungen, wie sie zum 
Beispiel von Stahlarbeitern erhoben 
worden sind. „Es war falsch, über 
viele Jahre Subventionen an gefähr- 
dete Unternehmen ohne Auflagen zu 
geben. Die Verstaatlichung herabge- 
wirtschafteter Unternehmen löst die 
Probleme aber sicherlich nicht“ Er 
habe Verständnis dafür, daß Arbeit- 
nehmer die Verstaatlichung als Weg 
aus ihrer Verzweiflung forderten, 
aber er müsse daran erinnern, was die 
Vers taatlich ung der Stahl, und Auto- 
mobilindustrie in Nachbarländern 
gebracht habe: „eine kurze Atempau- 
se, vergeudete Arbeitskraft, Milliar- 
den Subventionen und am Ende Mas- 
a enenttasäungen " 

Der SFD-Politiker, der die Regie- 
rang wegen mangelnder Konzepte ta- 
delte, räumte ein, daß auch die SPD 
Fehler gemacht habe. Zum Bms pfoi 
hätten die Sozialdemok raten im Zu- 
sammenhang mit ihrem Münchner 
Leitantrag von 1982 nfrht. deutlich 
genug gemacht, daß sie die Ergän- 
zungs- und die Arbeitsmarktabgabe, 
die Erhöhung der Mehrwertsteuer 
und „andere Instrumente zur Verbes- 
serung der Einnahmeseite des Haus- 
halts nicht kumulativ, sondern alter- 
nativ gemeint haben“. Die SPD habe 
es „ertaubt“, daß ihr der Stempel der 
•Steuererhöhungspartd“ aufge- 
drückt worden sei 


USA und UdSSR 
Vermittlung an 

. KNAVatikaartadi 
D» Bereitschaft des Vatikans, zwi- 
schen den USA. und der UdSSR zu 
vermitteln, hat der Kardinals-Staats- 
sekretär Agostino Casaroli in Rom 
bekräftigt Wie Casaroli gegenüber 
Journalisten erklärte, würde er, felis 
es für notwendiggehalten werde, auch 

selbst nach Moskau reisen. Eine Reise 
in die UdSSR stehe aber nicht unmit- 
tefoarbevor. 

Casaroli erklärte, der Vatikan habe 
bereits eine Vermittlertätigkeit zwi- 
sehen den USA Ural der UdSSR aii f g«» . 

nonomen, auch wenn es sich nicht um 
eine Vermittlung im „technischen“ 
Sinne handele. Man sei bemüht, der- 
zeit die Positionen der Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion nach der 
Unterbrechung der Genfer Verhand- 
lungen wieder anzunähem und leiste 
„Hilfestellung", die Mißverständnisse 
aufauklfiran. „Ich bin überzeugt“, sag- 
te Casaroli »daß auf diesem Feld 
Möglichkeiten für den Vatikan beste- 
hen.“ 

Eine eventuelle Reise Casarotis und 
ein offizieller Besuch des sowjeti- 
schen Außenministers Gromyko in 
Rom wurden in einer Erklärung der 
sowjetischen Botschaft in Italien als 
„Hypothese“ bezeichnet 

Mehrheit gegen ein 
Zusammengehen 
der SPD mit Grünen 

dpa, Wiesbaden 
Rund 30 Prozent der Wahlberech- 
tigten in der Bundesrepublik begrü- 
ßen nach einer Umfrage im Auftrag 
des Zweiten Deutschen Fernsehens 
(ZDF), daß die SPD in Hessen mit 
den Grünen Zusammenarbeiten will 
69 Prozent lehnen eine Zusammenar- 
beit beider Parteien ab. Von den 
SPD-Wählern sprechen sich nach der 
repräsentativen Umfrage der; „For- 
sebungsgruppe Wahlen“ 45 Prozent 
für und 54 Prozent gegen die Zusam- 
menarbeit aus. Von den Anhängern 
der Grünen sind 88 Prozent dafiir 
und 12 Prozent dagegen. Befragt wur- 
den, wie das ZDF gestern bekannt- 
gab, 106 Wahlberechtigte. 

Afit einer dritten Gesprächsrunde 
haben SPD und Grüne am Montag in 
Wiesbaden ihre öffentlichen Ver- 
handlungen über Möglichkeilen ei- 
ner politischen Zusammenarbeit im 
hessischen Landtar fortgesetzt 
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Nach einem arbeitsreichen, erfüllten Leben voller FDrson» 
hat unser 6 


Hanns-Joachim Dammann 


seinen ersehnten Frieden gefunden. 


In liebevollem Gedenken 
EHsabetfa 

Brigitte and Summe 
Oma Wegener 
Reiner Westen 
Irmgard Hobt 


Wokbenweg 10 
2000 Hamburg 20 


den 7. Dezember 1983. um 9.45 Uhr Kmauorium 
Von BcOeiifabesudieii bitten wir Abstand zn nehmen. 


Er bst sich so auf zu Hanse gebm. 

Nun koantc er doch skhimeSr tränen. 

Friedrich Gerds 

* 21. 4. 1911 t 3- 12. 1983 
WrtabCTurcrcn lieben Mann, Vater, Opa. Schwager und 

Hildegard Gerda geb. Gaßdorf 
Peter Gerds und Frau Johanna 
mit Johannes 

Danny Land und Frau Heike geb. Gerds 
mh Inger, Arne und Björn 
und Angehörige 


Hamburg- Volksdorf 
Heinsonweg 7 

Volksdorf e. V.. 0 “ , AtenMfc 


Tnmeffeicr am Fi 
WaldfriedbofasV 


Das WELT-Angeb o t 

Eine 

attraktive 

Dankeschön 


Ara 28. 11. 1983 verstarb unsere frühere Mitarbeiterin, Frau 

Anna-Luise Fabig 

geboren am 1. 6. 1918 

17 Jah re in unserem Hause tätig und lebte seit 1982 im Ruhestand. Wir 
ak gewissenhafte und zuverlässige Mitarbeiterin und werden ihr Andenken in 


Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 

Hamburger Sparkasse 

8. 12. 1983, am 10.43 Uhr «rf dem Fnedhnf Qhfcdnrf, H.il. r 


Die Ttwrafcicr findet am Dacmcnng. dem 


WSS, Prämie, 

...werden Sie 11 * 

Schwestern- 
Helferin 

hn HUeie r I — IiiUimc 

Kostenlose Ausbildung 
durch aHe Dienststellen 
hn Bundesgebiet 

Informations-Material: - 
Malteser-Hilfsdienst e. V. 

Hauptstr.24 • 5000 Köln 50 


wenn Sie der WELT einen 
neuen Abonnenten vermitteln. 


Im }um jfwöen 511 gelangen, 
5 um Jtieiien ec^etjen. 


PAPST PAUL VL 


'ft 


VOLMS8U^D£lUSCHEKRBGSGRÄBERFORSOnGEEY 
3SKASSB. WB»BW*PBn--STT»SSE2 POSTOCHBaOOnO HANNOVER W336WM 



Sie erhalten diese attraktive Prämie, 
wenn Sie der WELT einen neuen Abonnen- 
ten vermitteln. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten über die WELT über ihre Aktuaii- 
i “re Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicherlich werden Sie den einen oder ande- 
ren für die WELT gewinnen. 

Hinweise fflr des Vemtekr: 

S’ n ^ r ^ LTein - n< ; i,en A «x>nn«iten venoit- 

Pinien wählen. 

EilShriSr “ü* mf ° rm ' Ntn Sie »em Ober alle 

«ISf™ FÜ Swn b ««ilunsen, Werbung von Ehe- 
oderin wfmchaftJicber Geraeinschall lebenden 
vcrb,1HgTe Steden len-, Schäler- und 
ßu^BwehrAbonnemenoi kann keine Prämie gewährt 

i*rr irnirn iMmmwiduB. 

' “J5SSS7 lll * D “ 2S * 

DIE# WELT 

UNAIIlAHGlAE TMUZDTtUK FÜM DIIITKBU1ID 

Vertrieb. Posifad) 30 58 30, 

2000 Hamburg 36. Telefon : M7-45 56 

rÄn:OE WELT. PoslftchM5S30. 2000 

1 BesteHsdiem 

| “Ät; KSST'^r— * 

O dcn Stereo4tadh>fiBoonlör 

0 SfiS?'? r' ir >•«!“ dami. ich mir 

eine Prämie aussuchen kann. 


. r . 
#p . 1 ‘ > 


Na me des Vermittlers: . 



- J;~.i 


~ir- .. • ■ 

-V' r . 


: ’-'a,-.?.. 

-.v. 

's f 

•ii : y > 

O.I.; 

'• - .1 * 


ivr. 7 . 
l - , 
y 

o-. 


[ Dalum: .: - • 

I Ummchrift des Vcrmirüere: _1 




• Ich erhalle die Prämie, sobald das. erste Bezugsgeld lur 
I dieses neue Abonnement eingegangen ist. 

J tch bin der neae WEUT-AhaoHU. : 

Btae IhAm Sie mir die WEIT zm nSchsträöglichen 
gramfflr nundestens 24 Monate Der mmSSicta 
BczvÄ^reis beträgt DM 2S;60/Ausknd 35,00 ' 

auf Anfrage), anteilige 

Name des neuen Abonnenten: ' - - r 


•tN 


Parka 


Stereo-Radio-Recorder 

NIW und UKW, Stereo/Mono-Schalter 
Recorder mit Bandzählwerk, 2 ein- 
gebaute Mikrophone, Netz- und 
Batteriebetrieb, Kbpfhörerbuchse 


Tele Ion: 


t _. 

"■ . . ^ -... 

. _ ^ *L . .. 

- 

— . Datum: 



Unterschrift des heuen Abonnenten:. 


- 

* .1' 's, , 

’• 

‘'Ck V *•':-> 
>s 


1 1 *L m 


WE ” r dCn * €Ulftn 6 Moralen nicht-Abomnan der 

I Ich habe das Recht, diese BeswUü« mhefhalb von 
7 . J (Absende- Da tum gerate) schriftlich iu 

Unterschrift des neuen Aboww»»n; | 


• - ’ C l,,; 

A • 

•>V;> 

•••• 






7 .i* . • 

■VI, , i . • • 

:y^V:v- 



2S22S«, e. Di 




?* kan bietet 

Ssgs 

Bwetachaft rt« )'% 
i den USA .. V»ü£? 

«Mn. hot « 

Ur Agusiino 

& w "' 

^■U*en «klart, „ »fti 

•»^35jö 

r bevor ^“ictuij 

«wli «Wiin v< derv 
U eine Vt*ni.y«w 

ldraUSAuirfg^ 
awn, auch wenn 
Vermittlung im 

sasÄ^a 

sas-’ssa^ 

AlM«L.lchbaiS2^ 

MAroU, ..daß au *g%* 

jKhkeitenfurdenV^ 

Je eventuelle Reise o«, 
«Jtolcr Besuchte^ 
n AuQunmtnisiers GiJJ 

in ein« Eri2* 
et jschen Botschaft*^ 
Bolheae“ bezeichnet. • 

ehrheit gegen q 
isammengehen 
rSPD mitGrök 

dpiffiei, 

md 30 Prozent der Wafcv 
n m drr Bundesivpubiät 
nach umer Umfrage hfr 
Zweiten Putschen Fo* 
F). daß die SPD m He*. 
Grünen zu^mmenaibetia; 
roaent fahnm eine Zushe 
beider Parteien ah. V Ä< 
>■ Wahlen? rpiwhwischü' 
käi?nt.!!i\e'i l'mfrage «;j 
mgsgrupix Wanlen“ 45fc 
I0d54 Frea-wpespsditt 
«rbt -; au« Wir» den &£■ 
Gninei: *•:!:»! Sä Präses; 
12 Pm.-eiv. öcfiicecTL Befap 
, wie da;- Zi>? Resten! bt 
1« WiilJLvnvhüfte 
tt cbht dntü-r Gesprät 
Mt SP» 5 e.n.s Grüne am Ke 
itwfcr Hrt- oMrts' 
tU-ingr" uhr: M.'tLdkß 
jRj'alss** \ \i • 1 '.uNaramenafe 
|]K,.!'.fn iwiinilar foT.^E 


wn i L niiicnAfe® 

frt.i s.'irci: i »cskw» 1 « 
?r? .! » Will. ^«•■ rihKV 

•ilick.-i?. !•:■• 

•*cn S:l- «•-■■ cawn^^ 
t.U 

Wi«c<»r . ,-t— r 

.... r.. .■•••< r 4 -" 


i ■ i 


... :■ rr >■ 

. «.■‘vi-- 


, ,..^r 

*.k"- 

^ ' V .'•• • “■ 

•!**?*• ' ; " 



isdiein 


VI» Jt< 




> ... 1 *•' 


. J»« 1 




- » 

. v" 


Dienstag,. 6. Dezember 1983 - 
Nr. 284- DIE WELT 
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toUiondon) - Alles. sieht danach 
aas; als sei die Affiänz Yersche- 
mngs-AG; aus einem .der größten 
Überoahmegefechte > dasdieT < ondo- 
ner City. je edebt bat,' als Sieger 
berroTgegangen. ^.Jedenfalls ist 
kaum 'ärizanebmeri, daß sich' die 
Pantschen diesmal ihren Vorsprung 
wieder aus der Hand nehmen lassen 
wfe beim letzten Mal äfa dra um die 

ÜbemtfmeaesbiSiscfaVersiehe- 

rers Star TTpMmg i s miflräteffi - 

de Hivale BAT wenige Augenblicke 
nach Vorlage des neuen Allianz- 
Angebots enteuteänelwas höheres 
präsentierte; 

T Hwanal tyiKw riip ATK im* 
pnd ihw» ‘Rwatw etmtm g eSChicktaD 
Schachzug ausgedacht Zum spä- 
testmöglichen Za^miilct, zxi dem sie 
eine ram Offerte voizulegeä hatten, 

prlrlSrt PW ctp IpfBg Tir- b . .gii»iyiiT rfAT> rn 

jedem Fall ihr Angebot über das von 
BAT in Höhe von 860 Pence je Aktie 
anheben. Für den BAT-Vorstand 
dürfte, beräts fimnzielle Tote“ 
ranzgrenze erreicht sein, die zu über- 
schreiten nicht inehr im unterneh- 
merischen Interesse des Kon zerns 
lie gen Vann 

Dagegen ist der An ia nz - Hodzpnt 


Tatceehe fl »fl Affianr fyyg» 1 »* ^ 3fl pp>- 
zesot der EagleStar- Aktien Mit, die 
fSr billige Ä0 Pence pro Stück vor 
zwei Jahren erworben worden wa- 
ren, während esBAT bishernurza 
finrni magwwi AntwüT von wn Pro- 


zent gebracht hat, sind die unterneh- 
merisch-strategischen Vorteile auf 
seiten der Allianz. Denn furdieAl- 
hanz fuhrt die Londoner Aktion zum 
Einstieg in einen wirhtigwn analäw. 
dischen Markt, für BAT dagegen 
wurde die Übernahme picht viel 

mehrhede ntpin a]^»inp^Migphlrnn- 
zem noch etwas buntgemischter 
werden zu lassm. 

Alarm-Pegel 

Wb. - Die deutsche Chemie steht 
nach wie vor unter dem Druck, ihre 
Personalkosten zu induzieren, meint 
ihrhessischer Arbeitgeberverband. 
Basis dieser Einschätzung ist eine 
Alle-J ahre-wieder-Rechnung des 
Verbandes, dkindearTat interessan- 
te Auffehlü sse gibt: die Analyse der 
betrieblichen Wertschöpfung aus 13 
Unternehmen der Branche. Danach 
gingen I982_wieder fast 83 Prozent 
der Wfirtschöpftmg an die Mitarbei- 
ter. Für die Unternehmen seihst 
blieb nicht einmal ein Prozent, die 
Aktionäre waren mit gut vier, die 
Darlehensgeber mit fünf und die 
fifftmtHrfiAn Hände gw»fa»n Pro- 
zent beteiligt Als magische Grenze 
«a»hpn die Chemie-Manager wnpn 
Mitarbeiter-Anteil von 80 Prozent 
an. Fraglich ist allerdings, ob der 
Alarm-Pegel derzeit farmer noch 
überschritten wird. Denn im misera- 
blen ChendeJahr 1982 hatte ein gu- 
ter Teil der 

gen Kxkostenriiarakter. 1983 aber 
drium ihiwn wieder T «eistung en — 
sprich Wertschöpfimg - g^enober. 
Die Relationen dürften inzwischen 
also schon etwas anders aussehen. 


Kein Grund zum Feiern 

Von DANKWARD SETTZ 


TJin tiefes Durchatmen in der Bau- 
XZonaschinen-Branche war nicht zu 
überhörei, als in der eisten Novem- 
ber-Wodbe die Meldungen über den 
Verghächsaiitrag nngp WHfb drrlt - 
großten Baumasdimen-Kozizems der 
Wdt, die Mainzer IBH Holding AG, 
über die Fernschreiber Hefen. Denn 
damit war auch klar, dafl der^ viendg- 
^hrige SeHmademan Horst-Dieter 
Esch gescheitert war, der in atenbe- 

r^itwn^ km n Twm^po jnty^yilhg ftn mir 

anht Jahren y^rwwn mit 

11000 ICtarbeftem und einem 
(Scbein-)Umsatz von 2ß Milharden 
Mark znsarnmengdtauft und ständig 
für Unruhe in der- Manche gesorgt 
hatte. • 

Doch so grofi die Erieichtenmg 
über das Ende des Hechte im Karp- 
fenteich auch war, das Durchatmen 
war kein mines Zeichen der Freude 
oder gar Schadenfreude. Es kam, das 
mag verblüffen, eher einem Stoßseuf- 
zer gleich wie vor einer neuen, 
schwierigen und noch unübersdmn- 
baren Situation, der man sk± idötz- 
Cch gegenübersieht - auch heute 
noch, einen Monat danach. Denn der 
Zusammenbruch der IBH hat diese 
relativ kleine Branche mit ihren 
meist mittdstftndiachen Unteriaehr 
mal aschütteit, und dieStoßwdlKi 
drohen noch lange Mt nachznwir- 


bensfahigen werden die Landes- und 
EommunalpoliHker, wie im Falle Ha- 
nfimag, ihre Hand halten und gegen 
yiio T¥i«fltt wi T te c bff ftii che Vernunft 
ein FuHhom an Bürgschaften und 
Subv entionen ergießen. Schon für 
Esch waren die an sichleeren Kassen 
der j tffentBriien Hand wm» re cht 
munter sprudelnde Geldquelle beim 
Airlham „seines“ Imperiums. 

Für die übrigen Unternehmen der 
Branche aber; wird es künftig noch 
schwerer werden, bei den Banken 
notwendiges Kapital lockezznma- 
chen. Der durch die IBH ausgelöste 
Fast-Zusammenbroch der SMH- 
Bank wird vide Institute vor stärke- 
ren Kreditengagements zurück- 
schrecken Iassen.Auf jeden Fall müs- 
sen die Rrmen damit rechnen, künf- 
tig noch stärker unter die Lupe ge- 
nommenzu werden. En VertraiMns- 
veriust; der der Bzandie - von bösen 
Zungen schon immer als Plratebran- 
che bezeichnet - noch fange Anhän- 
gen wird. 

o wundert es nicht, dafi die Fieude 
Bainnaschmen-Herstdlg 


über die gerade wieder a n gehende 


VS 


fiele deutsche Baumaschmen- 
* Hersteller, insbesondere jraie, die 
sich auf die Produktion von Erd- und 
Straßenbäumaschinen spezialisiert 
haben, stehen mitten in einer Phase 

anmählirhgr Konjunkturerholung 
vor wngni Scherbenhaufen, der alle 
Hofflnmgen auf bessere Zoten m- 
niffhig wunfan lrar^n Hann nfimlÜCh, 

Tt ronn airh dje wmarirw»« TRH- Vpr- 


Konjunktur önen Dämpfer brirom- 
men hat Nach fast drdj ahri^ r 
Dur s ts trecke sind ihre Aufiragsbü- 
cher wieder relativ gut gefESL Die 
ersten neun Monate 1983 brachten 
gegenüb er der e n tsp rech enden Vor- 
jahreszeit im Infand ein Auft ra g splus 


von n om™! 30 Prozent; die Umsätze 


ves Zeichen kann dabei g e sehe n wer- 
den, (faß äHein im dritten Quartal der 


die hohen Lagerbestände schne& im 
Inland toszuschfagen. Vorsichtige 
Sriiätamg en gehen davon aus, daß 
dann einzelne Marktbereiche Ms zu 
zwei Jahre „tot“ sind. Dom in Etezd- 
fäHen sollen äHein auf IBH-Betriebs- 
höfen bis zu 2000 Masdnnai stdien. 

Die Aussichten auf eine « a g enflk fa 
sät Jahren fällige M ai k tb eremigung 
und ein damit verbundener Abbau 


von 


■we- 


nigstens langfristig Entlastung brin- 
gpn irnwnfa», sind «mh nach der IBH- 
Pleite äußerst schlecht Für im Kem 
gesunde Unternehmen, gibt es gen&- 


ausfieL 

Diese Zahlen dürfen jedoch nicht 
darüber hinw egt ä nschen, daß die Er- 
tragslage dö" Untemehram noch im- 
mer käu erflreailiches BOd äb^bt Mit 
fw* unveränderter Harte wird mit 
dem Präs um jeden Auftrag ge- 
kämpft Zudem ist das Auslandsge- 
schäft weiter zurückgegangen. .Einst 
wichtige Qpec-Staaten oder Eutwick- 
lungs- imd Schwellenländer sind als 
Abnehmerwegen Geldirangels total 
ausgefallen. Beim A u ft r ags e ingan g 
schlägt das mit einem Minus von 
12 Prozent zu Buche, n a chdem be- 
reits 1982 hier ein Rüdegang um 34 
Prozent zu verzeichnen war. Insge- 
samt glauben aber sähst Pessfmi- 


überstanden ist - vorausgesetzt, dar 
Fall IBH verschont die B r anc h e vor 


VERMÖGENSBILDUNG 


IliH 


^ bsichtigen 

Ausgabe von Genußscheinen 



CLAUS DEBTINGER, Fnmkftnt 
Die^aikBBsaunganisation plant, 
ihren - A^ hfft^Tnav KVrnden und 
Mterbätem Gemißschäne als Anla- 
gen, anzubteten, die vom vierten Ver- 
— “ -mit äner 


len die Gdder im ägenen Haus be- 
halten. Zunächst ist die Gründung 
mtmr Testgesellschaft vos^sehen, 
>Wft g*> ^Millifiinpin Mark GwillRschwnie 
zu 100 Marff za pari ausgibt Den 
Eriös wird die Spaxkassen-Vermö- 
gens betfflHgungBgesäbäMft mbH, 
bw«ti, als »stille Einlage" in die 
Deutsche G'mvwntr ale (DGZX Frahkr 

ug odu bimm uum vw» — — -— 7 - . r~ ; r ;, 7 r r 

begünstigt sein, wenn die zusatzb- alf 

Sn3I2 Mark in BetäHgungmian^ Wem *fcTitä vom Ril^^äc- 
Wt werfen. H5n«n Grundsatd»- zeptwrt werfen, ist die Giradung 
ähhiß über die Ausgabe von Gesmß- lokaler oder regjonaler GeseHschaf- 
1 1 ju ^ <ihk irafnUur tm imnnesehfin. die den Ennssuxnser- 


MiBUWIKU MUOgC gB W«o » "«-w-, 

mdb dem Gesetaentwurf sollen künf- 
tig 936 statt bfeher 624 Mark im Jäte 

v ■ j„i ui i t ö h » . hmmi ilut onent?!*- 


da*, begünstigten Anlagen gäiören, 
will der Vorstand des Sparkassenver- 
bandes am 8. Dezember fesBen.- 
Der Sparirassmorgamsation gäbt 
es in erster. Linie .dämm, (faß die 
Sparkassen « p*» mtd bekommen, 
die unter den Fö rf e mngskat alogfal - 
kn, wäl sie fürchten, daß dfesrf» 
Im»Ti lygTmrfigimi-Mttä Bnderpnfalls 
jmg i hiyn pflamm abfließeö. Sfewpl- 


18s von Genußscheinen bei Sparkas- 
sen anlegen, die Eigenkapital brau- 
Wirküehen Kapitalbedarf ha- 
ben jedoch nur relativ wringe Kas- 
yn Der Stihs für die GermSschcine 
mit sfebad^hrigEs: Trfmfzpit soll min- 
destens so hoch sein wie am Kapital- 
mafH Das -Brnriesarfaeitsmimste- 
riura prüft noch die Förderungswüp- 
dlgtoät düeser Konstruktion. 


FRANKREICH / Bei staatlichen Unternehmen drohen Mag^npntiaccungen 

Umstrukturierung brachte bislang 
bei weitem nicht die erhofften Erfolge 


JOACHIM SCHAL FUSS, Paris 
Die von der sozialistischen Regienmg mit enormen Steuergeldem 
edngdätete Uinstrukhuierung der französischeii Industrie brachte 
bei weitem nicht die erhofften Erfolge. Insbesondere in der Eisen- 
und Stahlindustrie, im Steinkohlenbergbau, bei den Schiffswerften 
und in der Textilindustrie haben die Verluste weiter stark zugenom- 
men. Entweder müssen jetzt rigoros Arbeitsplätze beseitigt oder die 
Subventionen erneut kräftig erhöht werden 


Der vor einem Jahr für die weitge- 
hend verstaatlichte S tahlind ustrie 
beschlossene Modem ««ppr » w g gpfan 
sah vor, daß die Itohstahlproduktkm 
von 15 Millionen Tonnen 1982 auf 25 

MHHnrwi Tonnen . TaTuwrira p a gi t g * 

1986 ge st eigert und die Belegschaft 
um 10 000 auf 85 000 Personen redu- 
ziert wird. - Inzwischen ab» weiß 
man, ri«B in dieser Zeit rr>m^pgtpne 
6000 weitere Arbeitsplätze beseitigt 
werden wiBfitan , um diese Industrie 
aus den roten Zahlan zu Vwingan. 

Entgegen den Erwartungen haben 
sichdieDefizitevonUsmorundSali- 
cor dieses Jahr nicht vermindert, son- 
dern weiter erhöht Nach zusammen 
8,3 Müliarfen Franc 1982 dürften sie 
mindestens neun Milliarden Franc er- 
reichen, obwohl die staatlichen Kapi- 
taldotationen von 3,5 auf 5,8 M3Kar- 
den Franc aixfigebessert winden. Au- 
ßerdem beschafften die beiden 

staatli#»>wn ICmmwimp für mehrere 

hunde rt TuRnymAn Franc zusätzliche 
üS gwnmit t e l durch die Emission von 
Be tefflg un gsdtriehen 
- für 1984 sollen sie aber nur noch 
vier Milliarden Franc an Kapitaldo- 
tationen erhalten, obwohl ursprüng- 
Hch 6^5 MHlfarden Franc vorgesäien 
waren. Danach verbliebe ein unge- 


ALF EIN WORT 



y} Ich höre immer ' nur, 
daß der Verbesserung 
der Situation in diesem 
oder jenem Bereich die- 
ses oder jenes Gesetz, 
diese oder jene Verord- 
nung entgegensteht 
Dabei wird eines ver- 
gessen, daß dies altes 
Gesetze und Verord- 
nungen sind, die 
schließlich nicht der he- 
be Gott geschaffen hat 99 


De. Cnrt 
strie- und Hände 


der Indu- 

jn fam 

FOTO: DS war 


Neue Bundesanleihe 
bringt 8,36 Prozent 

rtr, Frankftet 
Die Bundesregierung nimmt erneut 
über eine Anleihe 1,6 MHKardenMark 
anf, die mit einer Tjmftpft von m4w> 
Jahren mit 8% Prozent verzinst wirf. 
Wip djeB undesbanknach HorRiip snr. 
tialsitznng am Montag bekanntgab, 
beträgt die Rendite aufgrund des Vö 1 - 
kaufskurses von 99^5 Prozent 8,36 
Prozent Im Rentenhandel wiirdöi die 
Konditionen sän s k ^tisch ange- 
nommen. Aus heutiger Sicht seien sie 
nicht marirignectei lüeß es. Man habe 
ndtetnem Kurs van 99Pmzentgeräch- 
nri, womit die Rendite höher ausgefalr 
len wäre. Die neue Bundesanleihe soll 
vom 7. bis 9. Dezember an den Bank- 
schnltera verkauft werden und vom 
12. bis 14. Dezember an den Börsen 
angeführt werden. 


deckter Finanzbedarf, den man auf 
mindestens sieben MnTiawten Franc 
veranschlagt — fen« H fc Belegschaft: 
nur in dem geplanten Umfang abge- 
baut wird und falls von den Investi- 
tionsplänen - 17,5 Milliarden Franc 
zwischen 1982 und 1986 - keine Ab- 
striche vorgenommen werden. Dar- 
über soll in diesen Wochen die Ent- 
scheidung fallen . 

Auch Hwn bereits sw* langem ver- 
staatlichten französischen Steinkoh- 
lenbergbau schlägt bald die Stunde 
der Wahrheit Hier hatte die Regie- 
rung die zur Subventionierung dar 
Förderung für 1984 vorgesehenen 
Haushaltsmittel um 20 Prozent auf 
drei Milliarden Franc gekürzt, was 
darauf hinausläuft, dafi Hip Produk- 
tion von vo raussichtlich 18,5 Millio- 
nen Tonnen in 1983 weiter reduziert 
werfen muß. Das von der sozialisti- 
schen Regierung n«*h ihrem Amts- 
antritt für 1990 verkündete Fördernd 
von 30 Mühonen Tonnen ist damit zu 
den Akten gelegt 

Jetzt geht es darum, die sozialen 
Konseq uenzen zu »jphpn. Nach d**" 
Plänen der Charbonnages de France 
(CdF), die für 1988 eine Förderung 
von nur noch elf MilBooen Tonnen 

STEUERPOUTIK 


als realistisch anrieht, müßte die Be- 
legschaft von zur Zeit 58 000 allem im 
nächsten Jahr um 8000 Bergleute re- 
duziert werden. Wie bei der Stahlin- 
dustrie wlD man rieh aber weitge- 
hend auf natürliche Abgänge und 
vorzeitige Panginniprungpn stützen. 
Für die freizusetzenden Arbeitneh- 
mer sollen nach Möglichkeit neue 
Arbeitsplätze in anderen Industrien 
geschaffen werden. 

Dies dürfte aber keineswegs ein- 
fach sein . Dran die Stahl- >md Kohle- 
regionen haben außerdem mit der 
Krise der Textilindustrie zu kämp- 
fen. Nach Auslaufen des von der EG 
verurteilten Textilhilfeplanes 
dort wieder MassenraÜassungen an. 
Allem bei der inzwischen gtnntK^h 
kontrollierten Boussac-Gruppe 
08 000 Beschäftigte) müßten kurzfri- 
stig 6000 Arbeiteplätze auf gegeben 
werden. Auch für diesen Sektor will 
die Regierung nicht mehr unbegrenzt 
Staatsmittel bereitstellen. 

Dagegen hat sie sich jetzt noch ein- 
mal zu einer Hilfsaktion zugunsten 
der Schiffewerften entschlossen. Die 
Werftgruppe CNM (Ch&ntiera du 
Nord et de fa M6dzterran6e), die vor 
einem Jahr aus der Schißsbaukon- 


zentration auf zwei Gruppen hervor- 
gegangen war, wollte dieser Tage an- 
gesichts ihres für 1983 drohenden 
Verlustes von 225 MilhYmm Franc 
den Konkurs «nmelden. Da raufhin 
gewährte der Staat in letzter Minute 
der seit Wochen bestreikten CNM- 
Werft La Seyne eine Sunderhüfe von 
720 Millionen Franc. 


Otto Wolffi Bonn ist bisher 
noch zu kurz gesprungen 


HEINZ HECK, Born 

Jn der Steuerpolitik ist die Bun- 
desregierung bislang noch zu kurz 
gesprungen.“ Diese Bilanz zog der 
P räsident des Deutschen Industrie- 
und Handelstages (DEEED, Otto Wolff 
von Amexongen, gestern vor dra In- 
dustrie- und Rawiridtüminff LÜZte- 
burg. Die Bundesregieruxig müsse 
bald ihre Entscheidungen zur Steua:- 
reform treffen, andernfalls verfiritfa 
sie dra »Absprungbalken“ mit Bück 
auf die anstehenden Wahlen. Eine 
echte JGntiastungroremiere a für die 
Steuerzahler stehe noch aus. Bei dgn 
zuletzt geschnürten Paket zur Haps- 
haltskonsoBdierung sä die Abgabea- 
bdastung insgesamt m y h gestiegen, 
obgleich der Abbau der Steuerlast 
das Ziel sei Wolff sprach sich für eine 
g^dtejmd^ spätere Lohn- und 

Anzustrriien sei ein durchgängige 
Tarifabbau um nmdrelf Prozent Für 
u nter e jgrnkwnwneTnegm p pm würde 


der Steuersatz dann statt bisher 22 
nur noch 19 Prozent betragen. Dra 
Spitzensteuersatz der EmkmnwriAn. 
und damit anrh der Körperschaft- 
Steuer für pinbehaltene Gewinne 
würfe sich auf 49 Prozent ennäßigen. 
Die Entiastung veranschlagt Wolff 
auf 15 Müharden davon über 
zehn für die Arbeitnehmer und drei 
bis vier für die Unterneh- 

men. 

Wie kürzlich Wirtschafts-Staatsse- 
kretär Otto Schlecht meint auch 
Wolff daß diese Tarifreform in zwei 
Schritten durchgeführt werden kön- 
ne: Tennin und Ausmaß dra Tbri&e- 
fonn sollten noch in dieser Legisla- 
turperiode festgelegt werden, und 
spätestens 1992 sollte die Reform ab- 
geschlossen sein. Wolff wertet es als 
»Fehlen einer ordnungspolitischen 
Besinnung“, daß beim Subventions- 
abbau bisher so wrang getan worden 
sei 


KAMPF UM EAGLE STAR 


Allianz wird BAT- Angebot 
auf jeden Fall überbieten 


WILHELM FURLER, 

Das größte deutsche Versiche- 
inngsuntemdnnen, die Allianz Venri- 
cfaerungs-AG, hat in London versi- 
chert, daß sie ihr Angebot zur Über- 
nahme dra restlichen Anteile am bri- 
tischen Trasfehraungsunternehmen 
Eagle Star Holdings von 650 Pence je 
25-Pence- Aktie in jedem Fall auf über 
660 Pence anheben wird. 680 Pence 
lautet die Konkurrenz-Offerte - des 
großen Tabak- und Einzelhandels- 
konzemBAT. 

Damit hat die ADfanz bis zur Irtztra 
Mlrniti» ge vra rtet, ihwn Fntarbli] B ZUT 
erneuten EriiÖhung. ihres Übranah- 
me- Angebots bekanntzugeben. Dem 
strikten hritisdum Übernahme- 
Kodex »rrfwig »» mußte rieh der deut- 
sche Verrichraungskonzran bis 
spätestens 9.30 Uhr gestern vormit- 
tag entscheiden, ob das Übernahme- 
Angebot dra Rivalen BAT, das Ende 
November als prompte Antwort auf 


die Erhöhung des Allianz-Angebotes 
auf 85 Pence wenige Minuten später 
von 575 auf 660 Pence angehoben 
worden war, nochmals überboten 
werden sollte. 

Allerdings hat die Allianz bislang 
weder den neuen Angebotqueis 
Hi» wSV am n Kondition eP mtmut 
Ü bernahme bekanntgegeben. In 
London Meß es dazu lediglich, dra 
AllianzrVorstaixl habe die Geschäfts- 
faitmig von Eajgde Star «m ein aus- 
führliches Gespräch ersucht, damit 
für beide Seiten »akzeptable Bedin- 
gungen“ gefirmten werfen könnten 
Dieses Grapräch soll am Donnerstag 
stattfinden. Es wirf erwartet, daß dra 
neue Angebotspreis von Allianz bei 
700 Pence liegen wird. Damit würfe 
Eagle Star auf knapp vier Müliarfen 
Mark bewertet Bisher hält die Al- 
lianz 30 Prozent der Anteile an Eagle 
Star, BAT dagegra nur etwa em Pro- 
zent 


PROTEKTIONISMUS / Handelspolitiker der EG hoffen auf die USA 


Partner über LiberaMerung uneins 


HANS-J. MAHNKE, Bum 
3)faHandelspoIititerinderEG,die 
rididßmFreilfanddvers(±riebenlffl- 
ben,. hoffen jetzt auf die Vraefmgten 
Staaten. Denn das, was dra.Nünister- 
rat »als 1 Beitrag dra Gemeinschaft zur 
Umi^ dra proteäriiomstischen Ten- 
denzen“ in der vergangenen Woche 
wmh <u»hwfe t hat, reicht ihnen nicht. 
Sie w*hi»n darin aitenfaii« ein Si gnal 
nach außen, das aber den Dissens im 


Maße, wie sich der Aufechwung be- 
stätigt, emgedämmt werfen, indem 
Handelshranmnisae abgebaut wer- 
den. Dahier hatte die Brüsseler Kom- 


Innraen nicht verdecken kann. Soll- 
ten die USA, so ihre Hoffnung, den 
Bail auf greifen und weiter gehende 
Vorschläge unterbreiten, dnrm k ä m t* 
die EG in Zugzwang was heilsam 
fern könnte. 

Die K? wollte ursprünglich die Fol- 
gerungen aus dem OECD-Mimster- 
treffen und aus Briomdungen dra 
Weltwirtschaft^ip^s von WilHams- 
burg vom. Mai dieses Jahres ziehen. 
fla r fflffr g pilte , so dra BewhfaB von 
Williamsburg, dem Protektionismus 
Enhalt geboten wraden und in dem 


alle Länder mit einra Wachstumsrste 
von zwei und mehr Prozent die in dra 
Tokio-Runde vereinbarte Zoüsen- 
kung - zwischen 1980 und 1987 sollte 
das Niveau um ein Drittel reduziert 
werden - vorziehen sollten. Außer- 
dem sollte der Vorbehalt der EG fal- 
len, wonach dra Übergang zur zwei- 
ten Phase dra Zoüsenkuogen 1985 
von dra wirtschaftlichen S T tiiation 
der f temg'ma'hnft, ab häng ig gwnaeht 
wurde. 

Auf einen solchen Automatismus 
wüßten steh die Franzosen nicht ein- 
fassen, obwohl die EG im 
Jahr bei rauem erwar t eten WaMysfrim 
von 1J> Proz ent XHXdl pinht rimruil 
lütte femdpiw mfimwr So hat der 
Mmistenat je« nur beschlossen, daß 

der hes ehteimig te TnTlnhhan vntt dfif 


wi rtschaftlichen Ent wiektung der Hifi 
bestimmt werden soH 

Wie sehr eine Libraalisienmg für 
Frankreich eis Tabu ist, zeigt sich 
auch daran, daß rieh der Mmiatem tf 
noch nicht einmal auf die Aufhebung 
dra nwigamf i ^Rig ipn Emftihrbesthn- 
Trnrp gpn gegenüber drai am wenig- 
sten entwickelten Entwicklungslän- 
dern verständigen konnten. Selbst 
Mw wriangte Paria Amaiahman^ mft. 
denrai ach die EG blamiert hätte 

Im schlechten Licht steht die EG 
auch Kchnn di m?h dan Beschluß, die 
Einfuhrzölle auf japanische Kom- 
paktschallplafr^Tiabspielgeräte von 
9^ auf 19 Prozent zu vradoppdn. Die 
angebotene Kompensation, zum Bä- 
spid den Zollsatz für professionelle 
Tonbandgeräte zu reicht To- 

kio nicht In einem Schreiben an die 
Gatt-Mitgliedsstaaten führt Japan 
inap» über diese Besduänkung des 

HanrteiH roh hftflhmfl dwnw Tprhnik 

Kem Ruhmesblatt für die EG. 


INDUSTRIE-FEUERVERSICHERUNG 

Technische Verluste bei 
Rückversicherern abgeladen 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die führenden deutschen Intiu- 
strie-Eeuervraricberer haben in den 
Jahren 1980 bis 1982 insgesamt zwar 
ihren Prämien-Anteü an der Feuer- 

Indüstrie/Betriebsuntertaechungs- 
Versicherung (FI/FBU) um 25^ Pro- 
zent ynd damit stärker als das Ge- 
samtgeschäft ausgeweitet, doch ist 
daraus nicht der Schluß berechtigt, 
daß dies immer zu Lasten des Ertrags 
gegangen ist. Tmmurhin ist die Zu- 
wachsrate mit 5,9 Prozent 1982 erst- 
mals niedriger gewesen als in den 
Jahren zuvor. 

Aus einer Analyse des Deutschen 

Versicherungs-Schutzverbandes 
CD VS) der Ergebnisse von Industrie- 
versicherem geht hervor, daß 10 von 
17 einen teilweisen Verlusttransfer 
auf die Rückversicherer vorgenom- 
men. haben. Der DVS vertritt die In- 
teressen seiner ganz überwiegend ge- 
wrahlich-industriellen Mitglieder ge- 
genüber den Versicherern. 

In e iner DVBA iuichixflritzu ng ver- 
neinte Walter Meyer-Kahlen dra Bdl- 
Versicherungs- Ausschusses, daß die 
schlechten Ergebnisse im direkten 
Feuerversicherungsgeschäft die Erst- 
versicherer insgesamt schwer ange- 
schlagen hätten. Die technischen 
Verluste in dieser für die Industrie, 
Handel und Gewerbe wichtigen Teü- 
sparte hätten auch nicht an den Ei- 
genmitteln der Versicherer gezehrt 
Meyer-Kahlen: »Für ein generelles 
Einschreiten des Bundesaufeichte- 
amte«; für dne Ver sicheruDgswesen 
(BAV) besteht kein Anlaß.“ 

' Wie die Rückversicherer, die die 


Situation der Gesellschaften, von de- 
nen sie erhebliche Tale dra notlei- 
denden Geschäfts in Rückdeckung 
nehmet, insgesamt kritischer sehen, 
hatte auch der BAV-Präsident Au- 
gust Angerer in der DVS-Sitzung die 
Auffassung bekräftigt, daß sich jede 
Versicherungssparte wenigstens auf 
Dauer selbst tragen müsse, ohne daß 
Verluste im technischen Geschäfts- 
bereich durch Erträge im nichitech- 
nischen Geschäft ausgeglichen wür- 
den. Einige Versicherer müßten ihre 
Prämienpolitik in bestimmten Spar- 
ten, die tendenziell und auf Dauer 
Verluste brächten, überdenken. 

Meyer-Kahlen hatte 17 Versiche- 
rungsgesellschaften mit bedeuten- 
den Geschäften in Feuer-Industrie- 
und Betriebsunterbrechungsversi- 
cherung untersucht, die etwa 60 Pro- 
zent des Prämienvolumens aus dem 
deutschen Direktgeschäft auf sich 
vereinigen. Für die Jahre 1980 bis 
1982 hatte sich ergeben, daß jedoch 
der Anteil des Geschäfts, der als Risi- 
ko im Unternehmen blieb, also nicht 
weitragegeben wurde, durchschnitt- 
lich nur 27,3 Prozent bei vier Gesell- 
schaften sogar unter 20 Prozent lag. 

Meyer-Kahlen führt diese niedrige 
Quote auf einen hohen FL/FBU-An- 
tefl und damit auf einen höheren 
Rückversicherungsbedarf zurück. 
Die Gesellschaften hätten sich insge- 
samt auf dem Rückversicherungs- 
weg etwas entlastet, wobei fallende 
Eigenbehaltsquoten natürlich auch 
dadurch verursacht sein konnten, 
d«B höhere Abgaben an konzemeige- 
ne Rückversicherer erfolgt sind. 
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Conference Board: 

Gute Aussichten in USA 

Washington (Sbt)--Dra-init bekann- 
te Nationalökonomen wie Nobel- 
preisträger James Tbbin und Otto 
Eckstein von Data Recources besetzte 
Koujunkturausschuß des Conference 
Board in New York sagt für 1984 einen 
weiterhin starken Aufschwung in 
Amerika voraus. Nach «wn Schät- 
zungen erhöht sich das US-Bruttoso- 
aalprodukt real um 5,4, der Verbrau- 
cherpreisindex um 4J) Prozent Wäh- 
rend die Investitionen inflationsberei- 
nigt um stolze sieben Prozent wach- 
sen, steigt dra Index der Industriepro- 
duktion um 9,8(1963: 0,5) Prozent Die 
Unternehmensgewmne sollen 251 
Mil liarden Dollar erreichen -25 Pro- 
zent mehr als 1983. Der Ausschuß sieht 
Gefahren in der »zu stimulativen Fis- 
kal- und zu restriktiven Geldpolitik“. 
Auch Ende 1984 wird die wirtscbaftli- 
che Erholung, gemessen an dra Be- 
schäftigung, noch nicht abgeschlos- 
sen sein. 

Zahhmgghflanz-Überadmß 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Zah- 
lungsbilanz der Bundesrepublik 



schloß im Oktober mit hw»?h Über- 
schuß von 2J> Milliar den Mark, vergli- 
chen mit lediglich 64 MTOirmo^ Mark 
im September. Dies geht aus der jüng- 
sten Zahlungahlfanzs ta tlitik der 
Deutschen Bundesbank hervor. Der 
Aktivsaldo der Zahlungsbilanz ergab 
sich durch den hohen Uberschuß im 
Au RgnhflnHol yon 4 t 2Müliarden Mari «; 
Unter Braücksichtigung der Fehlbe- 
träge in der Dienrtleistungs- und 
Übertragungsbilanz ergab sich ein 
Überschuß m dra Leistungsbifanz von 
2£ Milliarden Mark. Auch im Kapital- 
verkehr überzogen die Zuflüsse mit 
per Saldo 1,8 Milliarden Mark. Dra 
sta ti stisch nicht genau aufauschlüs- 
selnde Restposten ergab einen Fehl- 
betrag von Müliarfen Mark. 

Höhere US-Stahlimporte 
Washington (SbtJ - Die Stahlein- 
fiihren der USA sind im Oktober erst- 
mals wieder gestiegen, und zwar ge- 
genüber September um 16 Prozentauf 
1,58 Millionen Tonnen. Die EG steiger- 
te ihre Lieferungen sprunghaft um 
29,3 Prozent auf378 000, Japan um 
Präsent auf 405 000 Tonnen. In den 
er sten »frn Monaten di es es Jahres 


in 9t 
des 

gesamten 
Gekfvermögens 

Festverzinsliche erfreuen sich bei 
den deutschen Anlegern immer 
größerer Beliebtheit. Der private 
Besitz an Pfandbriefen, Kommunal- 
obHgationen, Anleihen der öffent- 
lichen Hand und der Industrie hat 
sich innerhalb von zwölf Jahren 
mehr als versechsfacht - von 41 
Milliarden Marie Ende 1970 auf 256 
Milliarden Marie Ende 1982. 

QU Bit GLOBUS 

kürzten die USAjedoch ihre Stahlkau- 
fe im Ausland um 5,7 Prozent auf 12^ 
Millionen Tonnrax. Aus dra EG kamen 
lediglich 2,86 und aus Japan 2£3 Mü- 
lionen Tonnen (minus 31,5 und 29,7 
Prozent). Die amraümnischezi Sta hl 
ausführen «ankn^ von Januar bis Ok- 
tober um 38£ Prozent auf 900 000 
Tonnen. 

Kapitalmarkt stagniert 
Frais (J. Sch.) — Der internationale 
Kapitalmarkt wurde im November 
mit nur zehn MüUiarfen Dollar in 
Anspruch genommen. Das war zwar 
etwas mehr als im Vormonat, jedoch 
weniger als in den vorangegangenen 
Monaten. Besonders stark verhinder- 
ten sich die Ausleihungen der Banfasn 
«uf2-5 Millifliripn Dollar. Dies ffihrt riio 
OECD in ihrem jüngsten Kapital- 
marktbericht auf die Verschuldungs- 
krise zurück. Wegen der schwierigen 
wirtschaftlichen »nH finanw , n«n> T n_ 
ge zahlreicher Entwicklungsländer 
würdet die Banken große Zurückhal- 
tung üben. Hauptkreditnehmer blie- 
ben dieOECD-Staaten. Von den insge- 
samt zehn MiTHattfan D ollar nahmen 
sie 8^ Mrd. Dollar auf, darunter die 
USA, Japan und Schweden, 
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FRANKREICH / Wohnungsbau geht zurück 

Preise leicht angezogen 


WELTSCHiFFtf AU / Japan sichert sich den Löwenanteil - Konferenz in Tokio 

Nach 1986 soll es aufwärts gehen 

den die -südkoreanische Werftindu- 


EG / Kommission zum Kohlemarkt 

Beihilfen nützen wenig 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der starke Preisverfall am französi- 
schen Wohnun gsmar kt scheint been- 
det In Paris kam es in den letzten 
Monaten zum ersten Mal seit drei 
Jahren wieder zu leichten Preiserhö- 
hungen. Vor allem in den sogenann- 
ten feinen Bezirken wurden Eigen- 
tumswohnungen etwas teurer. Die 
Quadratmeterpreise liegen dort aber 
immer noch mit durchschnittlich 
knapp 8000 Franc (2700 Mark) um die 
Hälfte unter ihrem Niveau vor der 
Krise. 

Dagegen hat der Wohnungsbau 
weiter n a ^ frgpfo -'g yin Die Zahl der 
neu in Angriff genommenen Woh- 
nungen dürfte sich von 343000 in 
1982 um 5,25 Prozent auf 325000 in 
diesem Jahr vermindert haben, teilt 
das Konjunkturinstitut der Sauwirt- 
schaft mit Für 1984 erwartet es einen 
weiteren Rückgang um 6,15 Prozent 
auf 305 000 Einheiten. 

Da der soziale Wohnungsbau dank 
verstärkter Staatssubventionen in et- 
wa konstant bleiben dürfte, bedeutet 
dag eine außerordentlich starke Ab- 
nahme der privaten Bautätigkeit 
Nach dem rigorosen Mieterschutzge- 
setz des sozialistischen Wohnungs- 


bauministers Quülot hat das Interes- 
se für den Bau freifinanzierter Miet- 
wohnungen stark nachgelassen. Aus 
diesem Grunde finden auch die be- 
sonders geschützten Altbauwohnun- 
gen nur noch unter großen Abschlä- 
gen Käufer. 

Noch starker geschrumpft als die 
BaustelleneröShungen ist die Zahl 
der fertiggestellten Neubauwohnun- 
gen, nämlich um neun Prozent in 
diesem Jahr, dabei sieben Prozent 
bei Einfamilienhäusern und 12,5 Pro- 
zent bei Etagenwohnungen. Für 1984 
erwartet die Bauwirtschaft einen wei- 
teren Rückgang um 8,5 Prozent. Die 
Aktivität der am Wohnungsbau betei- 
ligten Unternehmern dürfte in diesem 
wie im nächsten Jahr um acht Pro- 
zent zurückgehen. Zum ersten Mal 
seit zehn Jahren sind 1983 auch die 
Arbeiten für die Renovierung und 
Unterhaltung bestehender Wohnun- 
gen nicht mehr gestiegen. 

Angesichts dieser katastrophalen 
Lage hat die französische Regierung 
jetzt verschiedene Maßnahmen zur 
Förderung des Wohnungsbaus ange- 
kündigt. Danach sollen insbesondere 
mehr zinsgünstige Kredite zu besse- 
ren Bedingungen den Bauherren be- 
reitgestellt werden. 


rtr, Tokio 

Der Weltschiffbau hat nach den 
Worten offizieller europäischer Indu- 
strieexperten Aussichten, nach 1986 
einen Teil seiner früheren Stärke zu- 
rückzuerlangen, bis dahin müssen 
einige Werften, besonders in Westeu- 
ropa, jedoch noch die schwierigste 
Talsohle ihrer Geschichte durch- 
schreiten. „Wir sehen uns gegenwär- 
tig einer größeren Krise ausgesetzt, 
als wir sie in der Vergangenheit je- 
mals erlebt haben“, sagte der Indu- 
striedirektor der Brüsseler Kommis- 
sion der Europäischen Gemeinschaft 
(EG), Daniele Verdiani, nach einer 
Schiffbaukonferenz der Organisation 
für Wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD) in Tokio. 

Bei dem Treffen waren Vertreter 
der S^hTffhaimatTnnpn der 

Erde versammelt, um über den ge- 
genwärtigen Zustand ihrer Industrie- 
branche zu beraten. Das hat die mei- 
sten Staaten ver anlaß t, ihre 
Schiffbaukapazitäten zu verringern 
und zu Subventionen Zuflucht zu 
nehmen, um ihre jeweiligen Unter- 
nehmen weiter über die Runden zu 
bringen. Der Konferenzvorsitzende 
Albert Grübel sagte zu Journalisten, 


viele Länder seien, wegen der zuneh- 
menden Marktanteile für Anbieter im 
Femen Osten besorgt Obwohl Japan 
seine Werfteikapazität seit dem star- 
ken Rückgang der Weltnachfrage 
nach Schifftat, besonders Tankern, 
reduziert habe, falle der japanischen 
Scfaiffbauindustrie immer noch der 
Löwenanteil der verfügbaren Neu- 
anftmgezu. 

Das gesamte Weltauftrags volumen 
werde in diesem Jahr nach offizieller 
OECD-StatisÖk etwas über den 29,70 
Miüionpn Brattoregistertonnen des 
Vorjahres liegen. Das ist jedoch ver- 
glichen mit der JnhrwquriVragghT nTia. 
ge von 128,98 Millionen BRT in 1973 
immer noch sehr ungünstig. Von den 
1982 ingesamt verfügbaren Neuauf- 
trägen von knapp 30 Mül i npg» BRT 
habe sich Japan einen Anteil von 9,70 
Millionen BRT sichern Wwmpn, gg_ 
genüber einem japanischen Anteil 
von 59,60 Millionen BRT an der 1973 
verfügbaren Weltaaftragstonnage. 

OECD-Experten «ind der Auffas- 
sung, daß sich in zwei Jahren 
Verbesserung abzeichnen wird. Be- 
sondere Sorgen bereitet den europäi- 
schen Werften der wachsende Erfolg, 


strie auf traditionellen Märkten ihrer 
europäischen Konkurrenten erzielt 

Nach der OECD-Statistik hat Süd- 
korea im vergangenen Jahr einen An- 
teil von 256 Millionen BRT an der 
Jahresauftragstonnage erreicht In 
di e se m Jahr frum sich der Antel der 
Südkoreaner bei nur geringfügig zu- 
nehmender Jahresauftrag s fon n age 
bereits auf vier Millionen BRT belau- 
fen, während Südkorea 1973 einen 
Auftragsanteil von nur 150 Millionen 
Tonnen verbucht hat Die Aufträge 
für westeuropäische Werften haben 
sich von 54,87 Millionen Tonnen im 
Jahre 1973 auf 7,41 Millionen Tonnen 
in 1982 verringert. 

In d i ese m Jahr sind bisher nur Auf- 
träge von 550 Millionen Tonnen für 
die westeuropäischen Werften her- 
eingekommen, so Grübe! Verdiani 
sagte, in Europa habe man den Ein- 
druck, daß die Preise der Südkorea- 
ner auf ein Niveau abgesunken s eien . 
auf dem gerade noch die Kosten der 
verwendeten Rohstoffe abgedeckt 
seien. „Wenn diese Entwicklung an- 
dauern sollte, wird es in zwei bis drei 
Jahren europäische Schiffbau- 
industrie mehr geben." 


dpa/VWD, Brüssel 

Vor der Annahme, die Wettbe- 
werbsfähigkeit der EG- Kohle könne 
allein mit Investitionsbeihilfen und 
ohne eine angemessene Kürzung der 
Förderkapazität gesteigert weiden, 
hat der Leiter der Kohle-Abteilung 
bei der EG-Kommission, Kaii-Hemz 
Reichert, gewarnt Trotz Investitio- 
nen von über zehn Milliarden Ecu 
(rund 23 Milliarden Marie) habe sich 
die Produktivität im EG- Kohleberg- 
bau in den vergangenen zehn Jahren 
lediglich um fünf Prozent erhöht, er- 
klärte Reichert in einem dpa/VWD- 
Gespräch. 

Die führenden Kohleländer Groß- 
britannien und Bundesrepublik hät- 
ten zwar bereits weitere Zechen- 
schließungen mit einer Fördertonna- 
ge von insgesamt 20 Millionen bis 25 
Miiimnpn Tonnen in Aussicht ge- 
steift. Aus den beiden übrigen För- 

derländem Frankreich und Belgien 
lägen solche Äußerungen bisher aber 
nicht vor. Paris und Brüssel haben 
nach Angaben des deutschen EG- 
Beamten im vergangenen Jahr staat- 
liche Beihilfen zum Verlustausgleich 

von 30,77 Ecu (rund 70 Mark) und 
31,68 Ecu pro Tonne gezahlt 

Die niedrigsten Kohlebeihilfen sei- 


en mit 5.76 Ecu pro Tonne in Gtuflhn- 
tannien gewährt worden. Die deut- 
schen Subventionen hätten sich auf 
7,97 Ecu je Tonne belaufen, wob« 
allerdings der nur indirekt den Zu- 
eben zugute kommende .Kohlepfcn- 
nig“ (7,40 Ecu je Tonne) ausgeklam- 
mert sei Das zusätzlich zu diesen 
nationalen Beihilfen von insgesamt 
2,226 Milliar den Ecu von der Kom- 
mission im August vorgeschlagone, 
mit EG-Haushaitsmitteln von 300 
Millionen Ecu dotierte Subvention*, 
programm fiir Investitionen werte 
wegen der starken Bedenken vor al- 
lern der nicht kohlefördernden EG- 
Länder möglicherweise von einer 
Rentabilitätsprüfung abhängig ge- 
macht werden. 

Nadi Angaben von Reichert bat die 
Kommission ihre bisherigen Schät- 
zungen über den EG -Steinkohle ver- 
brauch im Jahr 2000 erneut kräftig 
nach unten revidiert. Nachdem in 
den Jahren 1980 und 1982 noch Ver- 
brauchsvolumen von 580 Millionen 
beziehungsweise 500 Millionen Ton- 
nen vorhergesagt worden waren, 
rechnen die KommissionsdienslsU.*]- 
Jen nunmehr bis zur Jahrtausend- 
wende mit einem Verbrauchszu- 
wachs auf 435 Millionen Tonnen. 


WERBUNG / Europäischer Schulterschluß 

Zehn Agenturen beteiligt 


WILHELM FÜHLER, London 

..Esda" heißt eine neue Gruppe eu- 
ropäischer Werbeagenturen, Europe- 
an Sales Development Agendes, die 
sich jetzt zusammengeschlossen und 
in London erstmals vorgestellt hat 
Zweck dieser Vereinigung, der zehn 
Werbeagenturen aus ebenfalls zehn 
europäischen Landern angehören, ist 
die Weitervermittlung von Werbe- 
aufträgen im jeweiligen europäi- 
schen Ausland an Mitglieder der neu- 
geformten Gruppe. 

Die zehn Mitglieder der Esda haben 
sich verpflichtet, ihre Klienten, die 
auch im Ausland Werbung für ihre 
Produkte betreiben wollen, zunächst 
ausschließlich an das dortige Esda- 
Mitglied weiterzuvennitteln. Dabei 
werden die sogenannten Werbeprovi- 
sionen nach einem bestimmten 
Schlüssel aufgeteilt, der sich danach 
richtet, ob es um eine ausschließliche 
Vermittlung eines Kunden geht, oder 
ob die Werbeagentur dem Mitglied 
im anderen Land eine bereits ent- 
wickelte Werbestrategie oder sogar 
erstelltes Werbematerial weitergibt 


Die zehn Werbeagenturen stam- 
men aus Deutschland; Großbritan- 
nien, Frankreich, den Benehudän- 
dem, Dänemark, Schweden, Norwe- 
gen. Italien und Portugal Deutsches 
Mitglied ist die Werbeagentur Seg- 
mente aus Hamburg, britisches Mit- 
glied ist Everetfs. Das Generalsekre- 
tariat der Vereinigung hat seinen Sitz 
in Itemburg. Im übrigen wird das 
Generalsekretariat Anfragen und 
Aufträge aus Nicht-Äßtgliedslandeni 
weiterleiten. 

Wie in London betont wurde, ist 
vorgesehen, die Vereinigung mit ei- 
nem gegenwärtigen Gesamt-Jahres- 
umsatz von rund 175 Milhonen Mark 
nicht auf Europa begrenzt zu lassen. 
Doch liegen für eine Ausweitung et- 
wa auf Amerika noch keine konkre- 
ten Pläne vor. Gemeinsam ist allen 
Mitgliedsagenturen, daß sie im per- 
sönlichen Eigentum ihrer Geschäfts- 
führer stehen. Dies und ein hohes 
fachliches Ansehen mit guter Markt- 
kenntnis sind auch die Kriterien, die 
bei der Zulassung weiterer Mitglieder 
angelegt werden. 


ÖSTERREICH / Schlechte Ertragslage Keß nur bescheidene Lohne ifaöbungen zu 

Realeinkommen gehen deutlich zurück 


WOLFGANG FREIS LEBEN, Wien 

Die Leitlinien in der derzeit laufen- 
den Lohnrunde stad in Österreich 
mit den Abschlüssen der rund 
200000 Metallarbeiter in der Indu- 
strie, weiterer 100 000 im Gewerbe 
sowie der 365000 Handelsangestell- 
ten bereits gezogen. Und eines steht 
fest Mit dem Zuschlag von rund 3,5 
Prozent auf die Tariflöhne per No- 
vember, Dezember bzw. Januar wird 
es im näfhstm Jahr wohl für die 
Arbeitnehmer der österreichischen 
Wirtschaft mehr oder weniger deutli- 
che Realeinkommen Verluste geben. 
Denn die Wirtschaftsforsche- hatten 
zuletzt für 1984 einen Anstieg de 
Verbraucherpreise um 5,3 bis 5ö Pro- 
zent prognostiziert, wobei noch nicht 
ersichtlich ist, inwieweit die Mehr- 
wertsteuererhöhung pe L Januar 
1984 um zwei Prozentpunkte auch 
wirklich auf die Preise überwälzt 
ode doch zum Teil von den Unter- 
nehmen mitgetragen wird. 

Die Gewerkschaften zeigten sich in 
den bisherigen Verhandlungen je- 


denfalls äußerst gemäßigt, wofür 
zweifellos die teilweise miserable La- 
ge ganzer Branchen, insbesondere 
der Eisen- Metallindustrie, aus- 
schlaggebend war. 

Die Kollekt iv vertragslöhne lagen 
im September 1983 noch um 5,1 Pro- 
zent höher als vor Jahresfrist, wobei 
die Mindestlöhne für Arbeiter um 53. 
jene für Angestellte um 5,4 und die 
Bezüge der öffentlich Bediensteten 
um 4,6 Prozent gestiegen waren. Die 
tatsächliche Brutto-Lohnsumme da 
nnqpihgtanHig Beschäftigten (inklu- 
sive der innerbetrieblichen Lohner- 
höhungen) dürfte heute um 4,7 Pro- 
zent über dem Voqahresniveau lie- 
gen; das gesamte verfügbare Ein- 
kommen inklusive der Zinserträge, 
ITnto mphmprpinknmmpn lind T rans - 

ferzahlungen der Sozialversiche- 
rungsträger wird sogar nominell den 
Wert des Vorjahres um 6J1 Prozent - 
bei einer Erhöhung der Verbraucher- 
preise um nur 3,25 Prozent- überstei- 
gen. Darin kommt auch die zweite 
Etappe der Lohnsteuersenkung per 
1. Januar 1983 zum Ausdruck. 


Die günstiger als ursprünglich er- 
wartet verlaufene Einkommensent- 
wicklung (die Masseneinkommen 
stiegen im ersten Quartal real um 0,2 
und im zweiten um 2,8 Prozent) sowie 
die Ankündigung der Zinsertrags- 
Steuer und die Mehrwertsteuererhö- 
hung haben schon während des gan- 
zen Jahres zu einem Boom bei Autos 
und anderen dauerhaften Konsum- 
gütern geführt Die derzeit stattfin- 
denden Vorziehkäufe tragen das ihre 
dazu bei, daß der reale Konsum 1983 
um drei Prozent ansteigen und damit 
als wichtigste Konjunkturstütze er- 
scheinen wird. 

Im narhston Jahr allerdings dürfte 
sich dies ändern. Denn selbst wenn 
die noch ausstehenden Lohnrunden 
für die Sektoren wie Banken und 
Versicherung wegen der besseren Er- 
tragslage etwas höher ausfeilen, wird 
die Brutto-Lohnsumme der Unselb- 
ständigen laut Prognose nur um 4,4 
Prozent und damit weniger als die 
Reise ansteigen. 


LANDWIRTSCHAFT / Paris kürzt Subventionen 

Einkünf te sinken wieder 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Nach einem ausgesprochen fetten 
Jahr 1982 müssen, die französischen 
Bauern den Gürtel wieder etwas en- 
ger schnallen. Ihre Einkommen wer- 
den im Betriebsdurchschnitt nach 
vorläufigen Schatzungen der natio- 
nalen Rechnungskommission 1983 
um 3.8 Prozent schrumpfen. Im letz- 
ten Jahr hatten sie sich um 9,1 Pro- 
zent erhöht Gleichwohl fordert der 
Bauernverband Kompensationsmaß- 
nahmen. 

Der Einkommensschwund ist vor 
allem darauf zurückzuführen, daß die 
Regier ung im Rahmen ihrer neuen 
Austerity-Politik die staatlichen Sub- 
ventionen, die 1982 noch 1,8 Milliar- 
den Franc erreichten, zusammenge- 
strichen hat und daß die Produk- 
tionskosten erheblich stärker als die 
Verkaufepreise gestiegen sind. Vor 
allem importierte Futtermittel (Sqja) 
wurden wegen der Dollar-Hausse 
sehr teuer. 

Die Agrarproduktion selbst blieb 
nur unwesentlich hinter den Rekord- 


ergebnissen von 1982 zurück. An 
Fleich wurden mengenmäßig sogar 
0,3 Prozent mehr produziert. Aller- 
dings lag hier der Preisanstieg mit 
durchschnittlich sieben Prozent un- 
ter der Inflationsrate von 9,5 Prozent. 

Bei den pflanzlichen Produkten 
stand einem mengenmäßigen Rück- 
gang um 1,6 Prozent eine Steigerung \ \ 
der Verkaufepreise von immerhin Y * 
11,4 Prozent gegenüber. Bis zur de- 
finitiven Rechnungslegung im nach- - 
sten Frühjahr können sich diese Zif- 
fern allerdings noch wesentlich 
ändern. 

Der Bauernverband FNSEA veran- 
schlagt den diesjährigen Rückgang 
des „landwirtschaftlichen Lebens- 
niveaus“ auf fünf bis zehn Prozent 
Demgegenüber beziffert die Regie- , ... 
rung den Anstieg der durchschnittli- 
chen Realeinkommen in der französi- 
schen Landwirtschaft für die Zeit 
von 1980 bis 1983 auf insgesamt 6.7 
Prozent Vor 1980 waren diese Ein- 
kommen allerdings sieben Jahre lang 
zurückgegangen. 


Auf Barbados kann ihr Unternehmen 
die Kosten senken 
und den Gewinn erhöhen 

Es gibt viele Länder, die Sic als Standort eines neuen Werkes wählen können. Barbados 
könnte aber der beste Wahl für Ihr Unternehmen sein. 

Mehrere europäische und nordamerikanische Unternehmen wie Thom-EMI. Bayer, 
Playtex, Intel, Henkel, TRW Thompson CSF, Becton-Dfckinson, Lucas Bafferies und 
viele andere nutzen bereits die Vorteile eines Standortes in Barbados. 

WIR MACHEN ES EINFACH 

Alles wartet auf Sie — völlig erschlossene Industriegelände, eine gut ausgebaute Infrastruktur, 
unkomplizierte Anlaufverfahren und unsere Fachleute zu Ihrer Beratung. 

WIR MACHEN ES ANGENEHM 

Die barbadische Regierung heiß! ausländische Investoren willkommen. Die Arbeitskräfte sind 
englischsprachig, geschikt und fleißig. Nach allen wichtigen Stadien bestehen hervorragende See- 
und Luftverkehrsverbindungen. 

WIR MACHEN ES LOHNEND 

Barbados bietet großzügige Steuervorteile, günstige Ausbildungsbeihilfen und zollfreie Einfuhr von 
Anlage- und Verarbeifungsgüfem. Für Ihre Ausfuhren nach der EWG und den USA gibt es Präferenz- 
regelungen. 

Eine kostenlose Schrift und weitere Einzelheiten erhalten Sie von der 

BARBADOS INDUSTRIAL 
DEVELOPMEmCORPtmxmN 

Avenue Llovd George. 14. B-1050 Brüssel (Belgien) 
Tel. 32-2-648.10.26 - Telex 63926. 
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Die WEIT gehört zu den im In- und Ausland am meisten zitierten deutschen 
Zeitungen. Sie gilt als eine wichtige Stimme Deutschlands in Deutsch- 
land und «1 der Welt 
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HOFFNUNG? 


Hoffnung auf Liebe, Leben, Zukunft? 
Mit einer 'finanziellen Patenschaft' kannst 
DU sie mir jeden Tag neu geben! 


I'ESPE ft ANCE -Kinderhilfe e.V. 
Postfach 1807,6450 Hanau/M. 
PschKto. 5010-601 (Ffm.) 
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EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 
mit vorläufigem Sitz In Luxemburg 

6% DM Inhaber-Teilschuldverschreibungen von 1969 
- WKN 457 321/40- 

Resteinlösung 

Die bisher nicht ausgetosten leflscbuktverschreibungen der 

Serie 3 -WKN 457233- 


mit den Stücknummem 


3001- 4500 zu je DM 500, 
25 001 - 30 000 zu je DM 1 .000, 
67 501 - 68 750 zu je DM 5.000, 


im Nennbetrag von DM 1Z000.000.- werden zur Rückzahlung zum 1. Mfliz 1984 «lüg. • 

Die Einlösung der Stöcke erfolgt vom 1. Marz 1984 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Wteitpapier- 
möntei bei den inländischen Niederlassungen der nachstehend genannten Banken: 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-Bank Aktiengesellschaft 
Allgemeine Deutsche Credltanstalt 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktie ngeseäachaft 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg, Gossler&Co. 

Berliner Commerzbank Aktiengeseflschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
Merck, Rnck & Co. 

Sa! Oppenheim jr. & Cie. 

Schröder. MOnchmeyer. Hengst & Co. 

J.H. Stein 

Vereins- und Vfesftbank AkhengeseUschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank fflr Handel und Industrie Aktiengesellscbaft 

Bankhaus H. Auftiäuser 

Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 

Aktie ngesei techatt 
Berliner Bank Aktiengesellschaft . 

Beniner Handels- und Frankfurter Bank 
Delbrück i Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Georg Hauck & Sohn Bankiers 
Konrntendltgeseflscheft aut Aktien 
B. Metzler seef. Sohn & Co. 

Beuschel & Ca 

SimonbankAkUengeseHsohaft 

THnkaus & Burkhardt 

M. M. Waiburg-Bririckmann, Wirtz & Co. 


Westtalenbank Aktiengesellschaft 
Die Verzinsung der Teilschuldverschreibungen endet am 29. Februar 1984. 

Dfe am 1. März 1984 fälligen Zinsscheine Vierden gesondert ln der öbBchen Wen» eingelöst. 

Von den früher ausgetosten Teilschuldverschreibungen der Serien 1. S und 8 sind noch nicht alle Stücke zur 
Einlösung vorgeiegt worden. 

Frankfurt am Main, Im November 1983 EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 


Wintershall Aktiengesellschaft 

BaraMMungsangobot an dto auSaesWiendsn AWoniie 
dar Gusao-Werk« AQ 
-WertpapJef-Kenn-Nr.5gi600- 

OoWkttsrshali AktttngowtlGChatt. CeUaACaasel, unddieGuanoWad« Akte)- 
gononachan. Hamburg, haben einen Beherrschung»- imd Gewinnabführungs- 
vertrag gemäB § 291 AkOengesetz abgeschlossen. Die auSerordonffichon 
H« 4 Swsammlungen beider GesettschaHon haben dtasem Beherrechungs- 
und GewmnabfQhningsvertrag zugesthnmt Des Sea tehan doo Vertrages 
wurde am 20. Oktober 1983 ln das Handelnegi8tor Hngetra^eru 
ki dem Behanrachungs- und Gewinnabfllhrungsvertrag hoben wir uns ver- 

pftläftst, auf Vertangm von außenstehenden Guano^Ulonlren deren Qosno- 

Akaen gegen Gewährung einer Bambflndtmg in Höhe von DM 380.- für eine 
OuanoAktwim Nennbetrag von DM 100f zu erwerben. 

Gegen Einreichung von 

einer Guano-WmfoA&AJOe 
fan Nenobat ra g m (Hl 100,- 
mft G ewi nnameB actiatnea Mr. ZI uH 
imd Emeuenmgmhehi 

kam somit 

eine BaBaNung von DH SMfcr 
en^egengenommen wanton. 

Wir Utten die außenstehenden Aktionärs dar Guano-Werke AG. da unser 
Gerabfiffitungsangebot annehmen, ihre Aktien 

Ms zum 88. Febwlioa a te ec MteQ B ch 
bei den nachatshenden Banken eimurelehon; 

Dresdner Baak AG 

Bank für HamM und Industrie AG 

Deutsch« Senk AG 

Deutsche Baak Beton AG 

Berliner Consnar2benk AG 

Commn tt bank AG 

Westf ateflbMk AG 

Die Ba raPflndung dt für die Aktionäre der Guano-Werte AG provskxtt- 
s*»*“*- und börsereimsaosteuerfiei. 

Celle/Kassel, kn November 1983 VORSTAND 


Hotel 



OA 5 tTiT.i SAi 

H£10F 

Des Haustür anspniehsrale Tagurt- 

genurxJFasÖchkeitteaVerkehra- 
günsög im Dreieck Hamburg- 
Hannover-Bremen 
üe45Mh)Fraganj 
Seunawiriifor- 
^rriarepSegem 


I ui^Cv>3tf Hr^'f '/ 



mach mit . 

O 



Aktion Saubere Landschaft e. V. 
Godesberger Straße- 17^ 5S00 Bonn 
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BAN3ONG-P0S / Rationalisierung im 7^hlimgRycrkehr 


SCHWEIZERISCHE RENTENANSTALT / Deutsche Tochter verbessert Ergebnis 


Erste Erfahrungen gesammelt 


HEINZ HILDEBRANDT, Bielefeld 
. . Nahezu aüa RatiQDaiisieruDg B- 
schritte, im Einzelhandel haben -sich 
in der Vergangenheit fast ausschließ- 
iw» auf den w a nenwi rtscfaaflhc hen 
Rwraph ko nzentri ert. 'Überraschen 

rliwg«i die Pes tstrihing, «faß sieh im 
f i näny. u/ i r ^ hgffljphen Bereich dage- 
gen bisher hur wenig getan hat, und 
das g3t- besonders für den Zahlungs- 
verkehr. Dieser wickelt sich in gro- 
ßen Umfang beute noch pwmiwi ab 
wie früher. “ 

Auch die zunehmende Zahhmgs* 
weise mit Schecks -trägt wenig zur 

Rational wrfprung des i fc*t 

bei. Sie bedeutet sogar zusätzliche 
Ralagt^m g für die Banken, beginnend 
mit der Prüfung der Scheckvorlagen 
bis hin zur Scheckaufbewahrung. Al- 
lerdings sind beim R rhpHr-TTanrtling 
schon ' erhebliche Verbesserungen 
durch den Ensatz bestimmter Geräte 
eingetreten. -Dazu gehören Kassen 
mit Scheckdruck, BeLegleser und die 

Mion wä rt T lmnng 

Künftige Rationalisieren gsbestre- 
bungen kreisen jedoch um den Kem- 
begriff Bahking-POS, das beißt um 
die bargeldlose und beinlose Bezah- 
lung an der.Kasse durch Belastung 
des Betrages auf dgm Bankkonto des 
Kunden. Hier liegen bereits erste Er- 
fahrungen vor, und zwar auf bilatera- 
ler Ebene durchs einzelvertragliche 
Regelung zwischen Handels- und 
.Bankbetrieb. Als Identifikalions- und 
Zahlungskarte bietet sich dabei in 
der Bundesrepublik die EC-Scheck- 
Karte an, die bereits für Geldautoma- 
ten-Auszahlungen verwendet wird. 
Möglich ist dabei entweder eine On- 
line-Verbindung zwischen Handels- 


betrieb und Bank, also eine direkte 
Leitung, oder eine Off-line-Verbin- 
dung über Datenträger. Technolo- 
gisch bestehen für beide Lösungen 
keine Schwierigkeiten, die EDV-ln- 
dustrie bietet die entsprechende 
Hardware schon an. Schwierigkeiten 
bereitet jedoch die FmanTisning Bfau 
ge, nicht nur grundsätzlich, sondern 
auch in dar Abgrenzung zwischen 
Handel 1 und Geldinstitut 
Trotzdem sind in jüngster Zeit eini- 
ge Versuche angi»]aiifpn t die zumin- 
dest dazu beitragen, praktische Er- 
fahrungen zu sammpln TestmstaUa- 
tionen gibt es bereits in Österreich 
und in Frankreich, sdt mehr als ei- 
nem Jahr auch in Norwegen, wo 
- Tankstellen mit dem Haus-Geldinsti- 
tut -des Mineralölkonzems verbunden 
sind. Interessant ist auch ein Feldver- 
such in Spanien, wo beispielsweise 
die Sparkasse Navarra entsprechen- 
de Hard- und Software als Paket sei- 
nen Partnern im Handel anbietet Die 
Sparkasse Madrid vriü in Kürze die- 
sem Beispiel folgen, säe orderte be- 
reits rund 1000 Kassensysteme beim 
deutschen Hersteller Nizdort 
Die Nixdorf Computer AG ist übri- 
gens auch in der Bundesrepublik am 
ersten großen Test eines B anking . 
POS-Systems beteiligt Partner sind 

hier im Ranm MünH-Mm auf ripr Wan . 

delsseite ein Textühaus und drei 
Tankstellenbetriebe, auf der Banken-' 
sexte die Bayerische Hypotheken- 
und Wechselbank, die Bayerische 
Vereinsbank sowie die Stadtsparkas- 
se München. Rund 300 000 EC-Kar- 
tenbesitzer sind in der Lage, diesen 
Service zu nutzen. Konzepte liegen 
also bereits vor, jetzt werden die 
Felder&hrungen gesammelt 


KONKURSE 


Koakn» eröffnet: Coburg: Dieter 
Haubold OmhH u. Co. KG, Speaäaifa- 
brik f. Hob- u . KnnststofteneugEässe, 
Nordhalben; Mnddorf: N acht d. 
Heinrich WÖhelm Grassing; WT5RTA 
Wer t p ap ier-u Rflrgp n w miTtthmff igpg 
mbH; Olli-Trans-Spedititmsges. mbH 
& Co. KG; Gieflem FKesen-Port 
GmbH, Lieh 4; KBbu Nacht d. Anna 
Elisabeth Hauser; mi»*— gfriftirk 
Nacht d. Helmut Jacobs; Jöchen- 
Scbaan; Wiesbaden: Möbel- u. Knrich- 
tungshans ArfftWnpriinrnKiiar/i KG, 
Mainz-Kastet 

Aiwehln B-Konkare eröffnet: Dfisael- 
derf: Pmil Hartkopf, Kaufmann. 

Terdekh beutnit: Cdh: Adolf 
i grpiHngBauge». mbh& Co.KG; Hamm: 
HNK Hamarw» & Neubans GmbH, 
Unna. . 


NAMEN 


Dr. Hans Adamy, ehemaliger 
Hauptbevollmächtigter der Schwei- 
zerischen Lebensver sicherung »- und 
Rentenanstalt in Deutschland, Mün- 
chen, wird heute 70 Jahre. 

Schleiein (42) hat mit Wirkung 
vom L November 1983 die Leitung der 
Abteilung Presse, Information und 
Kontakte in der Hmiptabteihmg Wirt- 
schaftspresse des Bereichs ÖffentHch- 
kertsarbeä der. Volkswagenwexk AG, 
Wolfoburg, üBeamommen. 

Dr, Baad Ött% Vorsitzender des 
Vorstandes der co op AG, hat den 
Vorsitz der Handelsvereinigung für 
Marktwirtschaft e. Köln, vonHans- 
Jürgen Klußmann übernommen. 


Kräftige Zunahme des Neugeschäfts 


_ HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die zwar nicht nach dem Gesamt- 
bestand, aber nach der Bestandssum- 
me an Kapital-Lebensversicherung 
führende ausländische Lebensversi- 
cherer in da* Bundesrepublik, die 
Schweizerische Lebensversiche- 
rungs- und ßentenanstalt (SRA), 
München, spürt 1983 die deutliche 
Belebung des Geschäfts. Die größte 
und älteste Schweizer Lebensversi- 
cherung, nflph dem Bestand Nr. 1 in 
Europa und seit 117 Jahren in 
Deutschland vertreten, wird bis zum 
Jahresende das Neugescbäft auf 2,65 
(244) Mrd. DM (plus 8,6 nach 24 
Prozent) steigern und dabei, so 
Hauptbevollm&chtigter Günther 
Hox, die für die SRA dominierenden 
Ahaphiiiffsfi mit Ei nzd versichenin- 
gen (63 Prozent) sogar um M Prozent 
auf L8 Mrd. DM erhöhen. 

Das Beitrag^wachstum dürfte nach 
SRA-Hochrechnungen 488 Mm DM 
erreichen, bei den laufenden Beiträ- 
gen entspräche dies einem Plus von 
13 Prozent auf 388 MÜL DM. Der 
Bestand an Versicherungssumme 
wird Ende 1983 bei rund 13 Mrd. DM 
(plus 9 Prozent) hegen. 


. Wie im laufenden Jahr hat sich 
auch 1982 trotz erschwerter wirt- 
schaftlicher Verhältnisse der Ver- 
kauftschwerpunkt bei Bevolke- 
rungsgruppen mit überdurchschnitt- 
lichem Vorsorgebedarf als besonders 
erfolgreich erwiesen. Mit einer durch- 
schnittlichen Versicherungssumme 
von 70 000 DM je neu abgeschlosse- 
nem Vertrag hegt die SRA um mehr 
als 50 Prozent über der Brand». 

Allerdings sieht sich die Gesell- 
schaft auch einer erhöhten Anfällig- 
keit der Bestände gegenüber vorzeiti- 
gen Vertragsauflösungen gegenüber 
7,1 Prozent des Gesamtbestands und 
6,4 (44) Prozent der Einzelkapitalver- 
sicherungssumme wurden aufgelöst 
bzw. von den Kunden zurückgekauft. 
Während die Kosten der Verwaltung 
auf 3,8 (44) Prozent der Beiträge zu- 
rückgingen, erhöhten die Ab- 
schlußkosten auf 344 (314) Promille 
des eingelösten Neugeschäfts. Dank 
Verbesserungen der laufenden Erträ- 
ge auf rund 24 (18) Mrd. DM Vermö- 
gensanlagen und gering er Wertpa- 
pierabschreibungen (Durchschnitts- 
rendite: 8 nach 7,7 Prozent) hat sich 
auch das Gesamtergebnis verbessert 


Das 125. Geschäftsjahr der Züri- 
cher MutteageseDschaft weist ein auf 
516 MÜL sfr (plus 12 Prozent) gestie- 
genes Jahresergebnis aus, dessen 
Wachstum ganz überwiegend aus 
dem Schweizer Geschäft stammten 
und das zu 984 (98,7) Prozent den 
Überschußreserven zufließt Das 
deutsche Geschäft nimmt nach 
Schweiz, Frankreich. Holland und 
England den 5. Platz ein. Insgesamt 
zahlte die SRA-Mutter 1982 einen 
Neuzugang von knapp 30 (26) Mrd. 
sfr. Der Gesamtbestand erreichte 
1284 (111.7) Mrd. sfr. Die Präxnien- 
einnahmen stiegen auf 3,03 (2,6) Mrd. 
sfr. 

Die Ertrage aus Kapitalanlagen von 
1,04 (04) Mrd. sfr entfallen zu 75 Pro- 
zent auf Anlagen in der Schweiz. Die 
Überschußreserven der eidgenössi- 
schen SRA umfassen 839 (711) MilL 
sfr, des- Reservefonds (offene Rückla- 
gen) 110 (IQ) MflL sfr. In der Bundes- 
republik liegen die versicherungs- 
technischen Rückstellungen bei 244 
(14D Mrd. DM, davon 283 (220) MilL 
DM an Rü ckstell ung für Beitrags- 
rückerstattung. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Homschuch an der Börse 

Stuttgart (nQ - Die Konrad Hom- 
schuch AG, Weißbach, renommierter 
Hersteller von Kunstleder, wird im 
Januar 1984 mit 15 Min. DM ihres 
Stammkapitals von 30,6 Min. DM an 
die Börse gehen. Geplant ist, die Ak- 
tien im geregelten Freiverkehr in 
Frankfurt und Stutt gar t emzulGhien 
Die Finna, die für das laufende Jahr 
einen Umsatz in Voijahreshöhe (200 
MÜL DM) erwartet, bleibt in Mehr- 
heitsbesitz des Spanplattenherstellers 
Kunz GmbH & Co. KG, Gschwend. 

Weniger Knmmnnalkr eriite 

München (sz.) -Deutliche Zurück- 
haltung zeigte die Bayerische Han- 
delsbank AG, München, in den ersten 
neun Monaten 1983 bei der Vergabe 
von KnmTnimaTVnprfftpn wegen der 
schwer überschaubaren Zinsentwick- 
lung. Aus diesem Grunde weiden, wie 
es meinem Zwischenbericht heißt, die 
Zusagen 1983 nicht das Niveau des 
Voijahres erreichen. Von insgesamt 
1,09 Mrd. DM Neuzusagen per Ende 
September entfielen 554 MÜL DM auf 
Hypotheken (plus 34 Prozent) und 


5534 Mül. DM auf Kommunaldarle- 
iipn (minus 444 Prozent). Ausgezahlt 
wurden 1,07 Mrd. DM, davon 451,4 
MUL DM an Hypotheken. Angesichts 
eines gegenüber % von 1982 um 184 
Prozent auf 65,3 MÜL DM gestiegenen 
Zmaihwcehi i cwt stellt dag Institut 
den Aktionäröl „eine wieder ange- 
messene Dividende“ auf das 1983 um 6 
Min, auf 50 MÜL DM erhöhte Grundka- 
pital in Aussicht 

Gewinn wächst schnell 

Stuttgart (nl) - Bei der Hewlett- 
Packard GmbH (HP), Böblingen, 
Tochter des glpirhnamigen amerika- 
nischen Elektronik-Konzerns, ist der 
Umsatz im Geschäftsjahr 1982/83 01. 
10.) um gut 17 Prozent auf rund 14 
Mrd. DM gestiegen. Der Gewinn wer- 
de, wie es heißt, „sicher noch einige 
Punkte über der stei geningBrate des 
Umsatzes liegen“. 

100 Jahre Hottzmann-Papier 

Stuttgart (nD-Die E. Hotanann & 
Cie. AG, Weisenbachfabrik im Murg- 
tal, einer der führezidai Hersteller von 
Zeitungspapier in der Bundesrepu- 
blik, beging dieser Tage ihr lOOjähri- 


ges Finnepjubiläum. Für 1983 rechnet 
das Unternehmen mit wm>m Umsatz- 
anstieg von 44 Prozent auf rund 600 
MüL DM. Beschäftigt werden rund 
1850 Mitarbeiter. 

Brühl verteilt 12 Prozent 
Brühl (VWD) - Die Verwaltung der 
Zuckerfabrik Brühl AG, Brühl, wird 
auf dar Hauptver sammlung am 9. Ja- 
nuar 1984 die Verteilung von 10 Pro- 
zent Dividende und 2 Prozent Bonus 
auf das Aktienkapital von 44 MDL DM 
für das Geschäftsjahr 1982/83 Vor- 
schlägen. Damit würde, wie aus dem 
Bundesanzeiger hervorgeht, der ge- 
samte Bilanzgewinn von 0,54 Mm DM 
ausgeschüttet 

Schweizer Grofianftrag 

Zürich (SAD) - Ein Großauftrag für 
Siemens kommt aus der Schweiz: Die 
neuen Telefonzentralen der Schwei- 
zer Post solkm mit Produkten der 
firmen Ericsson, Schweden, ITT, 
USA, und Siemens ausgerüstet wer- 
den. Die Umste^ingfflrfd^elehtrtmi- 
sche Technik wird die Schweizer Post 
pro Jahr rund 300 MüL sfr kosten. Die 
Entwicklung wird 20 bis 30 Jahre 
dauern. 


INTERFINANZ / 24 Betriebsverkäufe abgewickelt 

Weiter Angebotsüberhang 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Mit der Zinssenkung zu Jahresbe- 
ginn sei zwar auch die Nachfrage 
nach Unternehmen wieder gestiegen. 
Doch die Kaufinteressenten seien im- 
mer noch wählerisch. So konnte der 
Angebotsüberhang aus der Zeit der 
Rezession auf dem Maklermarkt der 
Unternehmens- und Betriebsverkäu-. 
fe 1983 noch nicht abgebaut werden. 
Die seit nun 25 Jahren in diesem 
Geschäft arbeitende Düsseldorfer In- 
terfinanz GmbH fugt dieser Lage- 
schilderungaus dem verschwiegenen 
Umfang der eigenen Aktivitäten im- 
merhin die Auskunft hinzu, daß man 
1983 denn doch noch etwa 24 (30) 
solcher Kauf-Fälle abgewickelt habe; 
vor zwei Jahren war diese Zahl noch 
um die Hälfte höher. 

Für den Angebotsüberhang sorgen 
nach Interfinanz-Urteil weiterhin ver- 
kaufswillige Firmeninhaber aus einer 
breiten Palette von Wirtschaftszwei- 
gen. Die Maklerfirma spricht da sogar 
von einer „ Entind ustrialisienm gs- 
weHe", die den Einstieg bei Service- 
Unternehmen begünstige und Enga- 
gements bei Fertigungsbetrieben ver- 
meide. „Substanz gilt immer noch 
weniger als Ertrag.“ ln einigen Fällen 


habe man finanzstarke Mittelstands- 
unternehmen nicht zum Kauf ange- 
schlagener deutscher Kapitalgesell- 
schaften überreden können: „Sie 
fürchteten, dadurch in die Zone der 
erweiterten Mitbestimmung zu gera- 
ten und zogen es daher vor, lieber in 
Amerika zu investieren." 

Anhaltenden Nachfrageüberhang 
registriert Interfinanz nach Herstel- 
lern von Umweltschutzanlagen, Nah- 
rungsmitteltechnologie. Feinchemi- 
kalien sowie Automobilzu lieferem 
mit technisch anspruchsvollen Pro- 
grammen, Banken im Inland und 
Zeitschriften- und Adreßbuchveria- 
gen. 

Mit den gesunkenen Zinsen und 
der Furcht vor einem neuerlichen 
Anstieg der Inflation erklärt Interfi- 
nanz die steigende Nachfrage von 
Vermögensverwaltungen nach Min- 
derheitsbeteiligungen bis hinauf zu 
100 Mill. DM Kapitaleinsatz. Klar be- 
vorzugt werde dabei die Rechtsform 
der AG, einerseits wegen der leichte- 
ren Form des Wiederverkaufs und 
zum anderen, „weil die AG unter der 
dreifachen Kontrolle von unabhängi- 
gem Wirtschaftsprüfer, Aufsichtsrat 
und Finanzpresse steht". 


THYSSEN / Verluste bei Stahl und Amerika-Tochter 

Erstmals keine Dividende 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Erstmals seit Beginn da- nun neun- 
jährigen Stahlkrise kündigt der Bran- 
chenführer Thyssen AG, Duisburg, 
seinen 220 000 Eigentümern von 14 
Mrd. DM Aktienkapital für 1982/83 
(30.9.) einen dividendenlosen Ab- 
schluß an. Die Vorjahre hatten we- 
nigstens noch eine „Pflegedividen- 
de“ von zuletzt 2 DM gebracht Be- 
gründet wird der Dhridendenaus&Il 
mit deutlichen Ergebnisverschlech- 
terung«! bei der Massenstahlgesell- 
schaft Thyssen Stahl AG und bei der 
Thyssen Edelstahl AG sowie mit ab- 
ermals „schwerer Belastung“ aus der 
großen USA-Tochter The Budd Com- 
pany. Positive Ergebnisse erzielte der 
Konzern nur bei seinen Töchtern 
Thyssen Industrie AG (Investitions- 
güter) und vor allem Thyssen Han- 
delsunion AG sowie bei der Mehr- 
heitsbeteiligung P-Twininphi» Kalk. 
steinwerke GmbH. 

Bei einer um 4 Prozent auf 137 500 
reduzierten Beschäftigtenzahl gingen 
im Bereich Thyssen-Weh der Ge- 
samtumsatz um 8 Prozent auf 35 Mrd. 


DM und der Außenumsatz um 7 Pro- 
zent auf 28,4 Mrd. DM zurück. Den 
stärksten Einbruch hatte der Massen- 
stahlbereich mit einer Minderung des 
Gesamtumsatzes um 15 Prozent auf 
74 Mrd. DM. Edelstahl sackte um 7 
Prozent auf 2,8 Mrd. DM ab, der Han- 
dels- und Dienstleistungsbereich um 
8 Prozent auf 15,2 Mrd. DM. während 
sich Investitionsgüter und Verarbei- 
tung relativ gut bei 9,1 Mrd. DM (mi- 
nus 2 Prozent) hielten. 

Dem düsteren Abschluß führt der 
Vorstand Hoffnungsschimmer hinzu. 
Es gebe mittlerweile in wichtigen In- 
dustrieländern Zeichen der Konjunk- 
turerholung von der in der ersten 
Hälfte von 1982/83 weltweit tiefsten 
Rezession. Mit „zum Teil sehr tief- 
greifenden“ Maßnahmen strebe der 
Konzern die Rückkehr zu einer stabi- 
len Ertragslage an. Mit Nachdruck 
geschehe dies auch bei The Budd 
Company. Hier habe die amerikani- 
sche Korgunkturerholung bereits 
1982/83 einen um 1 Prozent auf 14 
Mrd. Dollar gestiegenen Umsatz 
gebracht. 


IG 








Wir haben etwas 
gegen Ihre hohen Außenstände: 
Factoring. 


Bremsen Sie Ihre Umsatzentwick- 
lung nicht durch mangelnde Liquidi- 
tät Lassen Sie Ihre Außenstände 
zu Bankguthaben werden - ohne 
Enschränkung der übrigen Kredit- 
linien, ohne Verkürzung dergewfihr- 
ten Zahlungsziele. 

Factoring mit Delkredereschutz: Li- 
quidität und Sicherheit für mittel- 
ständische Unternehmen von ei- 
nem der ältesten und größten Fac- 
toring-Institute der Bundesrepublik. 
Hinter uns steht die DG BANK 
Deutsche Genossenschaftsbank, 
das Spitzeninstitut der Volksbanken 


und Raiffeisenbanken sowie ihrer 
regionalen Zentralbanken. 
Sprechen Sie mit uns - damit wir 
in Abstimmung mit ihrer Hausbank 
für Sie ein individuelles Angebot 
ausarbeiten können. 

DG DISKONTBANK AG 
Kaiser-Friedrich-Str.7, 6500 Mai nzl 
Tel. (061 31) *2040, Telex 4187754 

Im Verbund der Volksbanken/Raiff- 
eisenbanken und ihrer regionalen 
Zentralbanken. 


DG DISKONTBANK 

Spezialinstitut der DG BANK-Gruppe 

Wir finanzieren Umsatz 








Zurückhaltung am Aktienmarkt 

Aber weiterhin Interesse für Maschinenpapiere 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notierungen und Umsätze 

Düsseldorf i Frankfurt 1 Hamburg 1 Öftücten - 


DIE WELT - Nr. 2S4 - Dienstag, S Dezember 1983 •' 


Aktieo-U msüt/e 


DW. - Der AktienboiKSel stand an Wodwnbe- 
ginn im Zeichen de* weiter gestiegenen Del- 
lar, höherer Zinsen, der schwächeren Wochen* 
schtuftböne in New York und zunehmender 
internationaler Spamnmgeu. Die Höohmg ne- 
gativer Faktoren vertrieb die Akttenkdvfer. so 
daS «He Gewinoreolisatiooen in den meisten 


Papieren zu (eicht nachgefeenden Notierungen 
führten, KuneinbfOehe, wie sie sonst in einer 
solchen Situation nicht sotten sind, traten nir- 
gends ein. In den in der Vorwoche .entdeck- 
ten" Masddneitbaoaktion wurden die MeJ- 
mingskfiufe fortgesetzt 


Za den bevorzugten Maschinen- um 5 DM auf 157 DSL Bavensber- Phoenix Gununi um 1 DM auf 155 
bauwerten zä hlten wiederum die ger Spinne stockten um 6 DM auf DM ab. Versorgungspapiere waren 
Papiere von KHD, die sich um 7 166 DM auf und Rhetatextü um 11 wenig verändert So HEW bei 100 
DU auf 28? DU verbessertem Dt. DU aul 233 DKL Nachgeben mufl- DM iplus 0,50 DM) und NWK-Vor- 
Babcock-Stflmme zogen um 6 DM ten Banning um 10 DM auf 910 DU züre bei 17-L90 DU (unv.). 
auf 191 DU an. Unter leichtem und Heinrich um 5 DM auf 285 DU. wiinrhgn - Agrob Vz. verloren 9 


BMW 

Ceimwnb. 
Cond G u rö i 

Dofliiar 

Ol Bank 
DiazdnarHk. 
DUB 
Gt«l 


auf 191 DU an. Unter leichtem und Heinrich um 5 DM auf 285 DU. wiinrhgn - Agrob Vz. verloren 9 
Druck lagen dagegen GHH-Stfim- Sagen Batterie verminderten um qm auf £94 DM und Süd Chemie 5 
me {minus 2 DM) - eine Reaktion DM auf 127,50 und Stoebr um 2 DM auf 330 DM. Aufstocken korw- 
auf die izn Konzern entstandenes DM auf 66 DSL Bel den Versiebe- ten Audi NSU um 2 DM auf 264 DM 
Verluste, die möglicherweise im rungen gaben Allianz Leben um 70 und Dywidagum 2 DM auf 172 DM. 
laufenden Jahr die Ausschüttung DM auf 3380 DM und Aggrippma Berlin - Xempinski zogen um 6 
ikk* weiter drosseln werden. Viel Rück um 10 DM auf 590 DM nach. DM und Bertholri um 4io DMao. 
S timm u ng wird zur Zeit für die Frankfurt: Rheinische Hypothe- Orensteln konnten sich um 3 dm. 


auienoen Janr oie Ausaamtnmg dm aul 3380 dm und Aggnppma Berlin - Bemplnski zogen um 6 
ikk* weiter drosseln werden. Viel Rück um 10 DM auf 590 DM nach. DM und Bertholri um 4 ööDMan 
S timm u ng wird zur Zeit für die Frankfurt: Rheinische Hypothe- Or enst eln konnten sich um 3 DM. 
Vebagemacht; deren Kurssichum kenbank blieben 494 DM plus 9 DM, Rheinmetall um 2.10 DM und De- 
1 DM auf 174 DM verbesserte. Frankfurter Hypo 354 DM plus 9 TeWe um 2 DM verbessern. Scfae- 
Bleibt es bei der Absicht, die jun- DM, Hartmann- und Braun-Vorzü- ring gaben um 5 DM. DUB-Schuit- 
gen Aktien den Berechtigten nach ge 231 DM plus 8 DM, Deutsche heiskum 3 DM, Herite Vorzüirelmi 
dem 4. VennörenstnHMngsgesetz Conti-Bückverächening-Inhaber- 2 DM und Dt. Hynohank Berlin um 
zum Preis von 156 DM anzu bieten, aktien 1340 DM phis 60 DM und l dm nach. Scheidemandel wurden 
dürfte die Kursdifferenz für Sb- Allianz Leben 3250 DM minus 145 um 2 DMniedSr^SSrt ^ wurden 
mulans sorgen. DM. * 

Dfisaeldorf: Stinnes erhöhten um Hamborg: Beiersdorf schwäch- WKr.T- iurti^t^w s i> . m j 
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Swhiimmob N.S sfr. 2clt\iK 2*20 30 ! .'VOCO 
SwlKKlunab. 1961 «Ir 13.1.X 1?!C(W | CJOM 

Swlssrotor ifr. 239.00 2*8 0l' 2*5 :» 

Tactmofegy V Tlt8 1* -2 ) UV* 

TempteionGiowihi' I07< *86 

Uni venol B.S «fr. 72 00 frA.' 1 - (6811 

Unnereal Fund ifr. 10145 J». l .’*l 97.5.' 

Uiteg 798JX |7**.X |241OT 

•Vort«Ä»-Kur* teilt' KuretiDC'io.-n -ihnr- rTe- 
d-iilir fQr Ubannllllur ;:-iL-riliT> 


(1 !r.7*> I H^JS- 
• ri.’.V» I1T1M1 
! 10 2’ 1 IP 2« 


6t* 25 Mu Öl ■ 142 15 

14. cd IS.Ü I UM 

8 72 7.« | 

I- i-'fl i »0 

«2 75 150.33 Ihl.l 

2li W 19c C-O I 'WM 

24.« i?:m. 122.14 

17 *Z ’ll.lz |14 2’ 

3:5?; 504 W | 304.28 

1 SLC.C0E 11445 XG! 14*225 
««ft*|i?50A<J »2MO 


1S.-5.X 

1?'2(W 

| irjflOO 

239.00 

248 01’ 

-•Sri' 

Uta 


\1V 

10 7< 

9 i' 

«8* 

72 X 

fri.’i 

1 *853 

101 45 

i»/.vi 

97. V 

79*X 

I 7*4 .15) 



Tokio 


Zärldt 


Madrid 


Paris 


Free S» Geduld 8 
General Bectrlc 
Gerinnen 

TI 1 1 iftlg 1 1 
nowi» w wy 

• o 

(ClUd. 

I m pariol Tobnccp 
Ueydz Bank 
lanrho 

Maria 6 Spencer 
Mdtond Banfe 
MdL WetanMer 
Plezzey 

Reckttt 4 Catow 
RloTlMo*Z)nc 
RuMenburg Na» S 
Shell Tramp. 
TTromEml 


EIE I EIE 


EIE 1 EIE 


Mailand 


AigBENedofL 

Amev 

AmraBank 


GtaBracodoj 

Oc6-v. d. Grimen 
Hogemeljer 

Heineton Wert». 
CM 

Ken. Hooooven 
Not tonale Nod. 
Hod Uoyd Groep 
_ van Ommaien 
Pakhoed 
FNÜp* 

' B(n-Schelde 
Rabeeo 
Raknca 
RoyzX Dzirch 
SteVoebura« BE 
UnOovor 
Vor. Maxh 
Volker Glevte 
WezHand Ihr. Hyp 


Banka* Tokyo 
Baayu Pharma 
BridgettoaaTke 


Itogoi Iran 
Kamel aP. 
KoaSoop 
drin tt rewer y 
Komazau 
Kuboto Irea 
MatuMta & ted. 
Matzuetoaawfez. 

MltobltNa 

MtoubEhiai 

NkxoSec 

Mppona 

btoponSL 


Bancode Btooo 
BoncoCanutri 
Bzmca Htop. Am 


AlrUquzeto 

I AWhMi Attom 


Cfco Gelgy Inh. 
Oba Geigy Par» 


FrWcoA 
GkÄxizPan 
R ln Rocha 1/10 


Banco da UnwQa 
Baaco de Wcazya 
Cro* 

Dragadoe 

BAatOa 


Cairioui 

Club MAdrtttmmAa 

CF.9 

Bt-Aoafeatno 

GaL (Atoyette 

Hachatto 


IB diu ele c t r. &p 

tontoiD 

&EA.I 

SmriBanade R 

Tetoko nl co 

Unten SearicD 

(ftbb 

Vafiebetmoio 


2 f 

2 i0Js 

© «TS 

3 r 

6575 


1 MoAT-Hannamy 


[Pentor (Source) 

1 Peugeot -CHroOn 


SS 

55.125 

4 


2*575 

27.1» 

— 

1550 

2175 

S- 75 


31 

51375 

51525 

72,125 

22 

59.75 

5950 

550 

3A0 

*6.75 

4775 

*A0 

1 *30 

5750 

[3150 

7«.7S 

i 73 

as 

8*50 

1 7.12s 

17 ATS 

0.90 

<137 


A4 Breweriu 

Angio Ara. Carp. S 

Angla Am. Gold $ 

Bobcoc* Int 

Batöoy* Bank 
BmiiN en 

Bowaiar 

1 LT. Indunriet 
Br. Lsyiand 
Bdtlah Palioleum 
Bunnen Oh 
Codbury Schwappet 
Charter Con* 

Conj Gold. FMds 
Con* Mutchkon 
Courrozjid* 

Da Beorz 5 
Qiimcwi 
Driolomain 1 

Ojrwop 


Schw. Batoge* 

Schar. Bztoorerefei 

Schur. Ktedh 

Sdw.Bkto.tah 

Schw.Votob.lnft. 

SetartariMp 

B ato Jk - 

daL NA 
Äfäarthwlnh. 


holgai 
LepatitS» 
Magnad More* 


Manlediaan 

OfivettlVL 


( Snto Vi«ca*a 

sm 


Wien 


%Marlne 
Tokyo 8 Power 
Toroy 


Hongkong 

CNna UgM *- P. 1138 1130 

Hon gk ong tcrid ifU 2JD 

Hongk. *3h. Bk. 4» 635 

Hoagk- Tetopft. 3475 MJ» 

MÜiSl Whampaa . 14» 1370 

Jard. MaUieeon 11,10 KU» 

SwlrePac.*ft* - - 

Wheaiaek« Ae 192 2,91 


todioTedvL 
Badowa d Boubaai 
SchneWar 
Sanener ABBieri 
Thzineon C S.F 


Sydney 


Brüssel 


lAnderbank V*. 
Onorr. Brau AG 


Semperit 

Sieyr-Dalmiar-P. 


212 

710 

321 

317 

210 

710 

7*4 

190 

SIS 

318 

- 

577 

114 

T11 

IX 

149 

205 


199 

201 

54 AB 

54.15 


Optionshandel 

Fraoktet: S. 12 j T92 Optionen - 40250 (31 0C0) Ak- 
tien. davon 103 V eriauf fioptiooen * 5500 Aktien. 
Tf ■ ■Trpttnarir AEG 1-73«. 1-80/3,40, 1-85/2.10, 4-73/ 

1 1.40. 4- 00/3.40, 7-ÄVL2, Siemens 4-37W27 ; 5a.4-M<V 1 2. 
4-400/8 JBS, 7-400/2L80. Veba 1-170/3. 4-170/13. 4- IW 
21. 4-1MAM. 7-170/17, 7-180/10L60. 7-lS0vU», BASF 
1-150/18JW, 1-lOO/lljOS. 4-170/11,40, 4-180/630, 4-190/ 
na 7-170/1 US, 7-180/10,40, Bayer 1-15^20. 1-156/ 
1730, 1-160/10, 1-166/8,40, 4-150/24^0. 4-100/18, 4-170/ 

.1130, 4-180/8, 4-100/5,30, 7-100/10, Hredwt I-W4.50/ 
<4, 1-144J50/34, 1-170/1 1,40, 4-180/54, 4-200/4^0, 7-180/ 
17,40. 7-190/14,60, VW l-UO/1930, 1-200/12,40, 1*210». 
1-2ÄW330. 4-200/2730, 4-210Ö0. 4-220/14^0, 4-230/ 

830. 4- 250/3,10. 7-220/237». 7-230/19. 7-250/1 1, 7-280/9, 
Conti Gummi 1-120/4, 4-120/10^0. 4-130/8.1-120/16.50. 
Lufthansa SL l-13QnU0, 4-120/27,7-140^13. Com- 
merzbaztk 1-160/11, 1-170/3,00. 4-170/13, 4-180«, 4-190/ 
5. 7-170/20, 7-200/8, 7-210/4 Jß. Deulsebe Bank 1-320/ 
fUW. 1-330/1, 4-330/15, 4-340/10, 4-350/7, 4-370/UO, 
7 -350/1 U0, 7-380/7^5, Dresdner Bank 1-170/8, 1-180/ 

3. 4- 170/14,40, 4-180/11. 4-19W7 JB0. 7-170/2 UO. 7-210/6, 
Hoesch 1-B0/7, 1-95/UO, 1-100/1,60. 4-90/1260, 7-100« 
Maimesmann 1-130« 1-140/180, 4-130/1270. 4-150/ 
U0, 7-140/10JO. 7-160/5Ä Preusaag 1-270/10.15. 
4-270/I7.1Q, Thyssen 1-80« 4-85/00. 7-83/11. 7-95/ 
3J0, BHF 7-280/29, Daimler 1-550^0/16. 1-50870/180, 
BebCOckSt. 7-190/19.40, Degusa 1-350« U0, 1-370/10. 
7-360/30. Kali und Salz 7-22Ö/Ö. Karstadt 1-290/147», 


Den Dhazto Bank 
Jytto Bank 
Kapenh. Ik m da b bl 
Fhwra I nd u rt H 

Privatbanken 
OboZb l tenp. 
Don. Sufc to d ob r. 


Arbed 11*0 

Brux. Lamberl 2130 

CockerÖ Ouj^rie IX 

Ebe. ZWO 

Gevaeri S060 

«radhuank »X 

Pttrafloa 5SiD 

Soe. Gto. d. Brtp. M3D 
SofblO 5010 

Sobray H» 

UCB 4060 


Singapur 


I Gevoen 
K iedi m a nk 


CydstCac. 
CeWSzarage 
De«, B k. Ql Sug. 

Ä, 

Not Iran 
OCBC 
Sbne Derby 
Singapur UBtd 

l/a Over*. Bank 


ACJ 

Arno*. fMRtoC. 
ttTnawS. Waten 
Brote HBL South 
Btote.HRLPtop. 
Cota* 

am 

CSRHboto) 
MatabEnpl 
MM-Hakikrat 
MyarEmportoa 
NorU> Brotrin kfii 
OafcbddQo 
PMowaataod 
pexaldan 
IhOMMNaLTr 
wakoM 
W anain Mkeng 
'Woadddo Perr 


Ktoechner 1-40/1, 4-40«. 4-45/2.70. 7-45« Mercedes 
1-600/51Ä 1-650/3370, RWE SL 4-170/1190, VZ 4-180/ 
5, Chrysler 1-75/2,50, 4-75/7.10, Sperry Rand 4-120/ 
4J0. Xtok 1-120/12, Philips 4-10/3 J0. Ro>ral Du leb 
4-130/5, Norsk Hydro 7*180 fS. VertaaSAopUoaen: 
AEG 1-85/7, 4-8Sm^D, 7-00/5,50. Siemens 1-370/3. Ve- 
ba 4-170/4, Bayor 1-160/U0, 4-170/3,90. 7-170»«, Ho- 
echst 1-180/4. 7-180/&50. BMW 4-U0/9.4O. VW 1-210/ 
6,60. 4-200/5. 4-220/14. 4-230/22, 7-210.10. Conti Gum- 
mi 4-130/4.50. Commerzbaok 4-170/8, Deutsche «nwic 
4-300/3.6Ü. 4-320/6.70. Dresdner Bank 1-180, 'S. 4-180/ 
14. Hoesch 7-85/5.50. Uannennazm 4-120,2,40, 4-130/ 
5ES. 7-130/7, Thytswn 1-60/5^0.4-75/2,60. Bayr. Hypo 
4-380/9,40, Daimler 1-700^, 4-700/15, 4-710/21. Kar- 
stadt 7-290/ U. Mercedes 4-620/8. Afcaa 4-100/5. 
Chrysler 1-75AÄ 1-8S/12. Sperr> Rand 7-120/10. 
Ph’ , T'* 7-40/4,40. (1. Zahl VerfaUsmonat (jeweils der 
16.), 2. Zahl Basispreis, 3. Zahl Optionspreis.) 

Enro-Geldmarktsätze 

Btiedrigst- und Höchstkursc im Handel unter Ban- 
ken an 5. 124 Redaktionsschlul] H SO Ubr. 


Goldmünzen 



US-5 

DM 

sfr 

1 Monat 

y,4- 91. 

Ö«-6*z 

{ -41< 

3 Monate 

9V-I0»» 

6 l 4-6 > » 

4 — 4L. 

6 Monate 

10 -10»i 

ss'-e-t 

4V.-4S 

12 Monate 

iOV^IPV, 

6'-e-«V« 

4V.-4* 


Mitgeteilt von: Deutsche Bank CgnpaRnle nuan- 
ciere Luxembourg, Luxembourg. 


ln Frankfurt wurden am 5 Dezember folgende Gold- 
münzenprelse genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
2Ö US- Dollar 1475,00 1795.30 

lOUS-DoUarilndJanr*! 1190.00 139100 

5 US- Dollart Liberty) 455,00 609 90 

1 4 Sovereign alt 256,00 314.« 

lESovereignElizabelhS 249,00 306.r£ 

3) belgische Franken 187,00 251 W 

10 RubelTscitcrwouez 265,00 329.48 

2süda£rlkamscheRand S0,öü 300.66 

Krüger Band, neu 1117,00 1313.28 

Maple Leat 1117,00 1313J8 

Platia Noble Man 1142,00 1341.73 

Außer Kurs gesetzte Münzen *1 
MGoldmark 27 UW 340,86 

20schweiz. Franken .VreneU“ 207,00 264,48 

2flfeanr Franken. Napoleon“ 202,00 554.22 

lOOosterr. Kranen iNeuprkgung) 183Z00 1240J2 

20osterr Kronen (Neuprägung) 206J0 237.64 

lOflsterr. Kronen /Neuprägung) 108,00 140.22 

4 östeiT. Dukaten /Neu prägung) 475.00 581,40 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 112,00 150,48 

*j Verkauf inkl 14 % Mehrwertsteuer 
■■ J Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen and Sorten 

, , Frankfurt. Dmrisen Wc 


Oefei Brief 

New York») 2.7252 2,7332 


27 UW 340,86 

307.00 264,48 

202.00 554,25 


London’ 1 2560 3^74 

DubHnO 3.(04 3.11a 

Momreal») ElB» 11960 

Amsterd ® «SO 89,440 
S««h 135.MS 12SJ85 

Brussel 4jl9 * na 

32J15 3E3T5 

Kopenh. 27,620 27.740 

Oslo 86,010 36,130 

SlocöL“) 34.035 34.1 B3 

Malta rxF ) «•) L.&tf LSM 


Wien 

Madrid*' I 

Lissabon**) 
Tokio 
Helsmlü 
Buen. Air. 
Rio 

Athen*) **) 

Trnnkf. 

Sydney*) 


14,174 HJ14 
L736 1.746 

2090 2U0 

UMS L1S75 
«83« fiJHQ 


2,751 2805 


HST» 2,475 24B4 

/ohaiuiesO&*) i^vip 

ta y^Odcrt. i) 1 nbmt *• 10» 
*• Kurse für Tnttca RteH Tue 
**; Einfuhr begroat fenauet 


WocbtTrznfefur» I 
Aakü.- 

lacw ftoloBri ■ 

2.7042 267 

2838 SM 

3j066 370 

E1735 27* 

09JSS 87.75 

125.195 123.75 

4,870 05 

35735 3200 

27.40 2670 

35.49 3S/10 

33.45 3275 

L6I2 1^0 

14.188 I4j00 

L678 L65 

2010 LW 

L12 

45^0 4E75 


- 243 253 

213 238 

Ural »)) Dollar; 

*1 mchi aniBch notiert. 


Devisen 

Der ÜS-Dollar näherte sich weiter semena bis- 
hertgea lahredabcfaststaxtd vmd wurde mal 2,7292 
amtHch notiert, wobei die Basdeabank 14 will 
DoZtar zum Aaäglrirfi verkaufte. Auch Im Frei- 
verkehr trat Xe als Verkäufer auf, ohne die 
Kursen twiekJung umkehrcc zu kfinnw» Der 
höchste Tagespreis lag bei 2,7325. De- neuerliche 
Kursgewinn des US-Dollar ist unter dem Ge- 
sichtspunkt dnerum L6 Mid. hQhi»ren fairlimm - 

ge V2 utid besonders unter der verstflrtdeiuune- 

rihanlscben Aggression gegen Syrien zu sehen. 
Schwach notierte die D-Mark auch gegenüber 
den fl l ui o t u amttirh notierten Währungen. Eine n 
neuen JahreshöchsUcurs verzelchnetc der 
Schweizer Fr anken mit 125,198 und, und der 
Japanische Yen stieg auf den neuen absoluten 
Höchstkurs von 1,1680. US-Dollar inj Amsterdam 
3^1580; Brüssel 55,41; Paris 8^000: Mailand 
lÄWftWwn »^190; ZScrich 2,1800; lr. Pfimd/DM 
3,111; Pfund/Dollar 1,4535. 

Ostmarkknn am 3. 12. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 

ä; ,s ; ,aaw,r 


3.17/4JI7 

0^2)0,56 

5,70/5.30 

130-114 


De Visen terminmarfet 

Dfe Ausweitung der GeUBhumc UI führte am S. 
Dezember zu stärkerer Nachfrage nach DoUar-»po* 
Sita und zu höheren Tonntnabschfagca. Im Bündel 
gegen D-Mark. | Mnivit 3 Monate 6 afünnte 
Dollar /DM 075/D35 255/5,45 5.17/47)7 

Pfucd/DoU&z IU0/B.12 0,^6.11.30 0^2/0,56 

Pfund/DU I ’(VÖJ0 3,60/2,30 5,70^.30 

FF/DM 28/ 18 837-17 130114 

Geldmarktsätze 

GeldnuriUriätxr im Handel unter Raokuu om 5 11 
T: «ßesß»'ld5Ä-5,0SFni:.-tnt; Monaiaptdd 645-0, & ’ 
scnl; PreimuDiitBi^ld 8^5-6.50 Ppirent. 

PrlvnUUskofltsutoe am 5. 12.: 16 bis 3 3.55(«/ 
3,-W 1s PtOZObU und 30 hin BO Tage 3.55G/M0B ProJJi« 
Olskntnt: der UunrtüJwjaK a» S. 11: 4 Pnuvni; 
Lzunhardsau 5,5 Präsent. 

Baodeaaehatebrlefe (Zütulmif vom 1. S»'ptcmbcr 1983 
anl i5lnisaa;&*l in Proscui jOlwUch, ln Klunurarm 
Zwischenrenditen ln Prozent fiirdie jewc-UiBe BcaU.- 
douern Auwubp i$S 2 !CtlJfpAJU0(a^01-fi.W(A»ll- 
M» 1 7. 1 1 1 - 8^017.421-4» (7Än-»Ä0 (7 Jöl, AUÄJ&be 
1983/14 (Tyr Bl SÄ» SÄ» - 8Ä> ÜttM) -SÄ) (7. Wh- MO 
(77»l - 10,00 ($M)~ 10.(10 i8JS) FimmjdrnmsmdÄtoc 
des BaadHf Renditen ia PnoenUti Jahr ÄJJ4.2 Jahre 
7.53. ßandcftob UtAlkmen (AusedidMdinEanprn in 
Praaent«; ZuuS.00, Kura MfiO, Rendite 8.03. 
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Btntdosanleihen 



MwVMfdW 



Gabler LEXIKA und HANDBÜCHER 


zum Schenken und Schenken lassen 




Gabler 

BANKLEXIKON 

^ifoerarb^und erw.AuR, 

2574 Spälten, in Leder geh., - . 

DMM8 r _ 

„...das Nachschlpgewert kt eine 
Fundgrube - nicht nur für Bank- . 
fadJbute-J' • 

SidclciJtscmTßimngr 

Bn sehr will ko mmenes Geschenk 
für Rnanzfochteufe ln Industrie, 


GABIF.R 

VOLKS 

W[RTSCH_\FTS 

LLXIKON 


GaUar 

WKTSCHAFR- 




H, rteubearbe&ete und «w. AuR, - 
5200 Spdtev 2 Bonde in Led«-^ 

gebunden DM 298,- bis 31.1.84, 
danach DM '348,~- - 

tri. der repräsentativen Ausstatter 

das Schmuckstück der Bibfiothek 
eines guten Geschältofreundesl 
,...cBq beiden Bänden mit über 
18JBÖ aidwmrtem gehen weithin 
ab das anspruchsvollste oflgema- 

t» Wfftsdhefa!e*ikon 



gabijek 

BANK 

LEXIKON 


Gabler 

VOLKSWIRTSCHAFTS- 

LEXIKON 

2, AufL, 717 S, geh, DM 49,80 
„...der kritische. Leser findet eine 
gelungene Auswahl der Sachwerte 
vor. EXe Spannweite und Velfdt 
der Stichwörter und Beiträge findet 

Anldong..." 

Uteratur-Beraler Wirtschaft 
□her dieses Buch-Geschenk freuen 

sch Studenten und interessierte 
Praktiker. 


Gabler 

LEXIKON EINKAUF & 
MATERIAL- 
WIRTSCHAFT 

280 S, gebv DM 98,- 
,...däs moderne Nochsdilage- ' 
werk für Praktiker in Einkauf und 
Mctendwirtschaft... zu den ' 
zentralen Begriffen haben Autoren 
aus Wissenschaft und Praxis aus- 
führliche Beiträge verfoft—* 


En ideales Geschenk für einen 

guten Geschäftspartner! ■ 


SEKRETÄRINNEN 

HANDBUCH 


Gabler 

LEXIKON WERBUNG 

416 S., geb., DM 98,- 
.... präsentiert och ab grundlegen- 
des Nachschlagewerk — und gibt 
mit über 3000 Begriffen präzise 
und einwandfreie Antwort ouf alle 
in der Praxis auftauchenden 
Fragen,..' 


HANDBUCH 

WERBUNG 

FÜR 

INVEST ITIONS 
GÜTER 


GABLER 

LEXIKON 

MATERIAL 

WIRTSCHAFT 

^EINKAUF 


Sekretärinnen- 

Handbuch 

4. völlig neu überorb., AufL, 

616 S., geh., DM49,80 
....hÜft nicht nur die herkömm- 
lichen Sekretariats-Aufgaben 
optimal anzugehen, sondern infor- 
miert auch umfassend über die 
neuesten Entwicklungen..." 

Der Organisator 

Bn nettes Dankeschön-Geschenk 
für jede Sekretärin! 


GABLER 

LEXIKON 

WERBUNG 


Rost/ Strothmann 

Handbuch Werbung 
für Investitionsgüter 

645 S* geb, DM 168,- 
.... gewiß des bisher beste Fach- 
buch zu diesem Thema und viel- 
leicht das einzige überhaupt... 
muß man nicht nur kaufen, man 
kann es auch gut lesen." 

Handelsblatt 


Alle hier vorgestellten Titel 
erhalten Sie in Ihrer Buchhandlung 
oder beim Verlag Dr. Th. Gabler, 

6200 Wiesbaden 

Bücher-Wunsch- 

Coupon 

Ich bestelle hiermit gegen Rechnung 

Ex. Gabt« WIRTSCHAFTS- LEXIKON bo 

31.1.1984 DM 398.-. ekxmch DM 340.- 

Ex Gabler BANK LEXIKON DM 148,- 

Ex. GaUar VOlKSWIRTSCHAFTSLEXnCON 

DM 49,80 

Ex. Gabler LEXIKON MATERIALWIRT- 
SCHAFT* EINKAUF DM 90,- 

Ex. Gabler LEXIKON WERBUNG DM 98,- 

Bc S ela et B ^Www-H Bi Kttwdi DM 49,80 

Ex- Hgndbudi Werbung fijr hwextitionxgiifei 
DM168.- 

freaandenrngen vorbahakon. W 51. 9 


Datum Uniendvift 


I BetnebswirtsdMicherVeikig 
aa Dr.Th. Gabler GmbH 
TaunusstraBe 54 • 6200 Wiesbaden 
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FERNSEHEN RUNDFUNK 
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Braucht Föller und Farbband zum Leben: Femsehautor Herbert Asmodi 

Was hinter dem Brustbein passiert 

D as Arbeitszimmer in seiner Mün- 
chener Wohnung ist für den viel- 


beschäftigten Autor zahlreicher 
Fernsehfilme und Theaterstücke der 
zentrale Ort seines Lebens. Denn ein 
Leben ohne „Füller und Farbband“, 
wie Herbert Asmodi es nennt, wäre 
für ihn undenkbar. In diesem Raum 
mit seinen roten Wänden entstehen 
die Femsehstücke, in denen Asmodi 
vor allem jenes Thema herausarbei- 
tet, das schier unerschöpflich zu sein 
scheint und den Autor am meisten 
fasziniert: die Zerbrechlichkeit und 
Fragwürdigkeit menschlicher Bezie- 
hungen, der menschlichen Existenz 
schlechthin. 

Wer die Stücke von Herbert Asmo- 
di im Fernsehen gesehen hat, der 
kennt auch den Hang des Autors zu 
jener Art von Humor, die man als 
englisch bezeichnen würde. Er liebt 
die Ironie und die Selbstironie. So 
überrascht es nicht, daß er, nach sei- 
nen literarischen Vorbildern befragt, 
die englischen Autoren Aldous Hux- 
ley und Evelyn Waugh nennt Mit den 
Büchern dieser beiden Schriftsteller 
kam er schon als Junge in Kontakt 
Noch heute zählen Waughs „Eine 
Handvoll Staub* und „Wiedersehen 
mit Bridesbead* zu seinen Lieblings- 
romanen. 

Seit mehr als 20 Jahren gehört Her- 
bert Asmodi, der 1923 in Heilbronn 


zur Welt kam, zu den gefragtesten 
Autoren des Medium« Fernsehen. 
Seine Adaption der Romane des Eng- 
länders Wilkie Collins haben Millio- 
nen Zuschauer gesehen, jüngst 
brachte das ZDF die Serie „Konsul 
Möllers Erben*. Zu Weihnachten sen- 
det die ARD den Dreiteiler „Die ewi- 
gen Gefühle*, den Asmodi nach ei- 
nem Werk des Romanciers Bernard 
von Brentano schuf, und im ZDF 
steht ein Füm über August den Star- 
ken auf dem Programm. Den August 
spielt Gert Frühe. „Es ist natürlich 
sehr schwer, eine historische Gestalt 
wie August den Starken in 90 Fero- 
sehminuten abzuhandeln*, sagt As- 
modi „Ich habe deshalb gar nicht 
erst versucht, hier eine dokumenta- 
risch getreue Figur zu en t w e rfe n . 
Mein August ist eine Kunstfigur, der 
ich dramatisches Leben einzuhau- 
chen versucht habe und mit deren 
Hilfe ich mich bemühe, bestimmte 
historische Z usammenhang» aufzu- 
zeigen und menschliches Verhalten 
vorzufühien.“ 

Sein Gespür für Dramatik hat As- 
modi beim Theater gelernt, für da« er 
vor allem in den 50er und 60er Jahren 
viel schuf „Wenn es einem Autor 
nicht gelingt, innerhalb der ersten 10 
Minuten eine Flamme zu entzünden , 
die auf die Zuschauer überspringt, 
und aus vielen Menschen eine eioge- 


schworene Gemeinde, nämlich das 
Publikum, zu machen, dann hat das 
Stück versagt“, ment Asmodi Was 
aber bedeutet für ihn Dramatik? Ein 
klassisches Beispiel seien die „Sze- 
nen einer Ehe* von Ingm^r Berg- 
man. Zwei Vu»p sitzen -*nnh 

hier gegenüber, reden, streiten, lie- 
ben, leiden. JDa steckt doch wesent- 
lich mehr S pannung drin als in den 
meisten AcUon-Filmen, die heute bei 
uns im Kino leider gang und gäbe 
sind, und die viel brennende Autos, 
Kugeln und Lärm brauchen, um 
überhaupt irgend etwas wie Span- 
nung im Zusdtauer zu erwecken.“ 
Dramatik sei vor aTi»pi da« was im 
M e n schen selbst geschehe, was „hin- 
ter dem Brustbein passiert*. 

Seinen Hang ” im Schreiben hat 
Asmodi schon in frühen Jah r e n ent- 
deckt Als 16jähriger verfaßte er ei- 
nen Band mit Gedichten, dem er den 
Titel „Das Faustische Jahr* gab. „Da 
aber Gedichte bis an die Grenze des 
Offenbar» ngseides gehen uzul Lyrik 
die bei weitem unerbittlichste und 
absoluteste aller Literaturgattungen 
ist, habe ich midi ihr erst richtig 
wieder in den letzten Jahren zuge- 
wandt", sagt Asmodi. 

Und natürlich schreibt er zur Zeit 
auch an neuen Femsehstücken. Dies- 
mal auch an einem Original- Asmodi 
unter dem Motto „ Eine sentimentale 



Reise". Mei s t aber legen ihm die 
Femsehanstalten Werke anderer Au- 
toren zur Bearbeitung vor, die Asmo- 
di dann „aua eiaaDdei pfl ückt. knetet, 
formt und wieder neu zusammen- 
setzt“. Er versuche aber, trotz aller 
schöpferische Freiheit, mit der er an 
die Stoffe anderer Schriftsteller her- 
angehe, die Seele dieser Wake zu 
bewahren. Und er habe noch nie ei- 
nen Roman behandelt, sagt er stolz, 
an dem ihm nicht selbst etwas geke- 
gen habe. „Es ist völlig unvorstellbar 
für rnirh mich an ein Buch zu setzen 
und es uznzufönnen, an d»m mir 
nicht selbst etwas gelegen ist Es muß 
ein Funke zwischen mir und d em 
Werk entstehen, sonst ist alle Muhe 
vergeblich.“ 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 


KRITIK 


Imbißbude 
statt Speisewagen 

A chtundzwanzig Stunden ohne 
zVrichtige dunkle Nacht: der 
„Lapplandpfeil“ (ARD) von Malmö 
nach Narvik ist unterwegs auf seiner 
2230 Kilometer langen Strecke nach 
Norden. Einmal kein Füm um einen 
Luxuszug, sondern um ein sehr de- 
mokratisches Verkehrsmittel, dessen 
Speisewagen eher eine rollende Im- 
bißbude darstellt, dessen Publikum 
sich zum guten Teil aus jener „Ruck- 
sack-Internationale* zusammensetzt, 
die an der schwedisch-norwegischen 
Grenze wilde, unverbrauchte Land- 
schaft sucht 

Die Strecke ist eingleisig, die Land- 
schaft karg, ein J nlihim mpl, der nach 
November aussieht hängt über dem 
Ganzen. Aber Roman Brodmann und 
sein Team sind unterwegs ausgestie- 


gen und haben sich um gegeben So 
hört man die schwedischen Protest- 
songs gegen Wildwasser-Regulie- 
rung, sieht unsäglichen Lappland-Er- 
satz in einem Museum und erlebt vor 
allem eine bisher unbekannte Seite 
der Stahlkrise: 

Kiruna, wichtiger Stop des „Lapp- 
landpfeils“, flachenmäßig die größte 
Stadt der Welt (aber mit nur 26 000 
Einwohnern) wird imm er kleiner, 
weil niemand mehr das Erz haben 
will, von dem die Stadt lebt Neue 
Häuserzeilen und Hochhäuser stehen 
leer, und im benachbarten Svappa- 
vaara gelang den Filmmachem eine 
Einstellung, die sehr überzeugend 
die Situation schildert Im kalten 
Wind wehen die Reste der Kabel, an 
deren Buchsen die Arbeiter der Erz- 
gruben ihre abgesteüten Autos 
zwecks Beheizung während der 
Schicht anschlossen. 

EBERHARD NITSCHKE 


Großer 

Titelanspruch 

D ie Band, die die Wiege bewegt, 
regiert die Welt“, weniger poe- 
tisch: T-ehen, Verhalten, Glück und 
Unglück, oftmals auch Karriere oineg 
Menschen werden in seiner Früh- 
kindfreit geprägt - wir bemühen uns 
■ um Verständnis für den Autor des 
ZDF-Repoits, der sich treffsichere 
Beweise und kräftige Bespiele für 
diese Titel-These ersparte. Denn allzu 
aner kannt und unbezweifelt ist sie 
mittlerweile - jedenfalls im Grucd- 
zug. Und doch mag es nicht schaden, 
sie zu wiederholen, mit adventlich- 
hoffimngsfrohen Bildern aus SOS- 
Kinderdorfem, am Rande da« Ulend 
anderswo, un termalt mit dem Kom- 
mentar, daß auch (oder gerade) die 
Wohlstandsgesellschaft unzählige 
Gegengeschädigte verbuche. 


Allerdings erlaubten wir «na auch 
zu hoffen, daß die verschiedenen, 
nicht unumstri tten en Möglichkeiten 
skizziert wurden, wie die Wiege be- 
wegt werden kann, wenn die natürli- 
chen Eltern fehlen. Hier wäre wohl 
auch Platz für manch spannende 
Kontroverse gewesen. Und unbe- 
dingt hätte es sich gelohnt, ein paar 
einschlägige Experten aus Psycholo- 
gie, Pädagogik und Mipdizin vor die 
TV-Linse zu komplimentieren, aus 
deren Kreis wtw Hanna-Renate Lau- 
nen gewiß ebensowenig stammt wie 
der (nicht nur wegen seines romani- 
schen Mama-Enthusiasmus) überaus 
sympathische italienische Staatsprä- 
sident So geriet die Sendung mit 
dem großen Titelanspruch mehr oder 
weniger zu einer farbigen, rundum 
verdienstreichen Reportage über 
Hermann Gmeiners weltumspannen- 
des Werk der Kinderdörfer. 

HERMANN A. GRIESSEB 
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1&DSTag«idM 
1646 Zam OB. Geburtstag 

Evelyn Waugh 
1903-1966 

Portröt des englischen Satirikers 
Von John Setwyn Gilbert, Reiner E 
Moritz 

Am 28. Oktober dieses Jahres w&- 
re Evelyn Waugh 80 Jahre dt ge- 
worden. John Setvvyn Gilbert und 
Reiner E Moritz zeichnen ein Por- 
trät des wohl größten englischen 
Satirikers Im 20. Jahrhundert. 
1MB Ufas Ist wart 

Mt Professor Heinz Haber 
8. Die Eisenbahn 
1&28 Alpha 5 

Sne Computer-Spiel- Show 

im Tag— «hau 

dazw. Regionalprogramm® 

2OJ0B Tagendem 

20.15 Was bin ich? 

Heiteres Benrferaten mit Robert 
Lemke 

21 J» Monitor 

Berichte zur Zelt 

Themen: Endstation Obdachlo s en 
asyi- Bürger ohne Wohnung, ohne 
Arbeit /Angriffsziel Computer - 
Sabotage aus Angst oder als Pro- 
test? / MMtariderung des Luft- 
raums - Wie <Sb Flugsicherung in 
der Bundesrepubfik geändert 
werden soll /Drogen noch Mön- 
chen - Waffen nach Istanbul - 
Graue Wölfe und türkische 
Rauschgift-Mafia 
Redaktion: Gerd Rüge 
21 JS DaHas 

Liebesdienst 

am 

R 

Ein Tag mit einer cMr 
Straflenoper 

Rim von Bernd Rsdwrcwer 
Te 


1630 beete 
16JH Mosaik 

Schönheitschirurgie 
AnsdtL heute-Scnlagzeiten 

16J5 Masdara 

17jOS beute/ A m dee Uedem 

17.15 Tele Moitrio r te 

Zu Gast: Korea Crishon mit Jingle 
Beils" 

17.50 Alles mR Mesft 

Neues Quiz von und mit Hans Ro- 
senthal und Edda Moser, dem 
Horst-Jonkowtld-Quartett und 
sechs Kandidaten 
Anschi. heute-Schlagzeilon 
1U0 Koafeieax der Tiere (4) 

19 beete 

19.50 Der Mann veq Suez 

Viertereger Fernsehfilm von 
Jacques. Robert 

2. Lesseps wird Berater des Vize- 
königs 

21J10 h «ot e J o urnal 
21.20 Folge« einer Motto 

Im Sommer 1981 machte die tradi- 
tionsreiche JKammgamsptnneref 
Kaiserslautern" Konkurs. Mehr ah 
600 Mitarbeiter wurden ent la s se n. 
Sne von mehr als 8000 Pleiten im 
Jahr 1981. In der Reportage wird 
an einigen Beispielen das Schick- 
sal von Arbeitnehmern geschil- 
dert, die durch den Konkurs der 
Kammgarnspinnerei ihren Arbeits- 
platz verloren. Noch heute sind 
etwa 120 von ihnen ohne Arbeit - 
meist Frauen und Ungelernte. 

2245 Apropos Rim 

Von Hefmuth Dimfco und Peter 

Hajek 

u.a. vorgesehen: Berichte Ober 
die beiden BachmeJer-Filtne 

2240 Per b es ondere FBtn 

Schlangengift 

Tscfiecnosiow. Spielfilm, 1981 

00.15 heule 
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VkxBta (Ilona Svobodovc) will Ihrem aJkobotkranken Vater (Josef Vink- 
lar) helfen - „Schlangengift*, ZDF, 2240 Uhr foto-.mv 
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1B.30 «fein— finfs 
19J» Akieel)« Heede 
2OJ90Tage»clNW 

2ÖL11 Ufedec- M e ns c hen - A b e rt eee i 

Albanien - kommt man denn da 
Oberhaupt »ein? 

21 J0 Weltreise (9) 

Berichte aus Südamerika, Japan. 
Indien und Australien 

sehr» aus dem Ruhraebkrt 
Rim von Susanne Schettler 

22.15 Moalcor Im Kieazfeeer 

25JB0 DeutscWondbödec 

Bne ganze Menge Leben 
Konstantin Wecker - Liederma- 
cher mit Wirkung 
Z3L45 Letzte NacfefkMeN 

NORD 

tUBP t is m s linH» 

1«J0 AB» W e Ue nbe i— il e — e Oe esg r 

Sapuas und Pyramiden 

19.00 WeHweeder der Technik 
19J» Pa* Jahr I« Garten 

2OUO0 Tagendem 

B Dl« lillRfhätllillB 

Das psychiatrische Krankenhaus 

und Nachtjäger 
21 jM Speit Hl extra 

Sportler för den Frieden - Frieden 
durch den Sport? 

2U0 Pcm schwatM KobhMtt 
Sheila 

US-SpieffQm, 1973 
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HESSEN 
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1SJ0 Marco 
lUBPaddhgWa 
IfJO Meu c h— ges ocht 
1930 Jeder feaee «Br sich erastea 
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20.15 Zeischse Voi 
rremtfeehnfl (1) 

Zum Beispiel: Österreich 

2130 Drei ahleeil 

21.15 TK Foetaee (8); 

Effi Briest 

S0DWEST 

lUfilmamtRds 
1030 TeMkoOeg I 
1935 Nachricht#« 

20.15 S 5- Khofcalender 

20.15 Sportmagade 

20.15 KeMnvsplegel 

2130 Dar fl he Dezembe r 

21.15 N ächst e s Jahr, se tee Zelt 
Regle: Robert MuNgan 

ZEIOAvaetH AvcmtU (11) 

BAYERN 

10.15 Die Seedeng milder Maas 
lOABReedsdne 

1930 Wege 

dl 
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Auf Initiative der größten 
Sonntagszeitung Deutsch- 
lands haben 24 interna- 
tional renommierte Auto- 
Experten, Motorjour- 
nalisten und Rennfahrer 
das „Goldene Lenkrad" 
verliehen ... 


AUSGEZEICHNET: 
DER NEUE 
PEUGEOT 205. 
FRANKREICHS 
AUTO-AVANTGARDE. 

Das „Goldene Lenkrad" zählt zu den begehr- 
testen Auszeichnungen, die ein neues Auto- 
modell erhalten kann. Obwohl die Anzahl 
der Konkurrenten in diesem Jahr groß wie 
selten war, hat der neue PEUGEOT 205 in 
seiner Klasse die meisten Punkte für Sicher- 
heit, Leistung, Wirtschaftlichkeit und Komfort 
auf sich vereint. 

Die Peugeot 205-Modell-Palette: 

GL - 954 cm 3 , 33 kW (45 PS) bzw. 1124 cm 3 , 
37 kW (50 PS); 

GR — 1124 cm 3 , 37 kW (50 PS) bzw. 1360 cm 3 
44 kW (60 PS); 

GT- 1360 cm 3 , 59 kW (80 PS); 

GL Diesel/GR Diesel-l 769 cm 3 44 kW (60 PS) 





PEUGEOT TALBOT 
DEUTSCHLAND GMBH 
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genommen 

gas - Welcher Teufel mag wohl 
den Rektor der Essener Gesamt- 
hochschule, -Gentsch; geritten bä- 
hen, als er in seinem Vortrag zur 
A mtsrnnffihrnng extesisvaus dem 
Text «n«? Kollegen nhn» 

die Passagen .als Zitat kgravflfeh 
zum machen? Gentsch ist aner- 
kannt» tüchtiger Chemiker und 
ein guter Organisator. Als Festred- 
ner fühlte er sich offenbar auf frem- 
dete Parkett, wollte sich die lästige 
Aufgabe so schnell wie möglich 
vom Halse schaffen. Aber die be- 
wußten Gänsefüßchen hatfe er na - 
türlich. fearkferen müssen.' 

»Plagiat* 1 , rufen nun frohlockend 
seine Gegner. Das Gros der Profes- 
soren steht dagegen wie ein begos- 
sener Pudel da. War man doch froh 
gewesen, mit Gentsch endlich ein- 
mal Hernien Knfcgn Sprücheklo pfer, 
sondern einen soliden Arbeiter im 


Weinguten des Heim zum Sektor 
zu haben. Und mm dieses. 

Jedoch, gibt es auch keine Ent- 
schuldigung, so vielleicht doch eine 
plausible Erklärung für das Verhal- 
ten des Chemikers. Er hat das Zitat 
zum Thema „Chemie und Leben - 
Vom Reiz der Erkenntnis" aus 
Broschüre der Chemischen Indu- 
strie genommen, die an all en mögli- 
chen Orten ausliegt und deren In- 
halt beinahe als geistiges AÜge- 
meipeigentum gelten kann. „Für ei- 
nen Vortrag vor den Notabeto unse- 
rer Gesamthochschule reicht das al- 
lemal aus“, mag sich der Professor 
gedacht haben.. „Schließlich geht es 
nicht »m> Fachfragen, sondern |iTn 
Öffentliches Geschwätz.“ 

Die jetzt so laut nach Gentschs 
Rücktritt rufen, sollten sich ruhig 
einmal an die eigene Nase fa«*»n- 
Sie haben, die öffentliche Rhetorik 
in ihrer G esamthochschule so sehr 
mit vorgestanztem Blech vollge- 
stellt, daß ein solider Chemiker sie 
einfach nicht mehr für voll nehmen 

konnte. 


Hamburg: Schönberg-Abend der Staatsoper 

Künstlertraum von Liebe 


n diesem Abend schien die ge- 
lte Menschheit auf dwrn plane 
zu sein. In farblose Gewänder ge- 
hüllt, in Kostüm, Reif rock, Arbeits- 
kluft oder Sträßmgshabit, kroch, 
schlurfte und rollte sie über den im- 
mer wieder mit farbigen Scheinwer- 
ferspots dramatisch erhellten Büh- 
nengrund der Hamburgischen 
Staatsoper; wni Riesenschar von 
Verfolgten, in die Gaskammern Ge- 
triebenen, ein düsteres Corps de bal- 
let aus toten und lebenden Seelen. 

•Tier d unkle TVppfeh ausMenscheu- 
leibem gab die Folie ab für das Wag- 
nis, zwei nicht für die Oper konzipier- 
te Stücke und ein echtes Bühnen- 
werk Arnold Schönbergs szenisch zu 
koppeln; die spate Kantate „Ein 
Überlebender aus Warschau“, den 
Oratorien-Törso »Die Jakobsleiter 41 
und das frühe Musikdrama »Die 
glücklich» Hand“. Mehr als dreihun- 
dert Statisten und Choristen waren 
von der Hamburgischen Staatsoper 
aufgeboten worden für den knapp 
finginbalhgtiinAigen Abend, der ÜUT 
den Komponist»! wie für seinen 
hochkompetenten Sachwalter Chri- 
stoph von Dohnanyi zu einem deutli- 
chen Triumph wurde. ; . 

Von Schönbergs Virtuosität in den 


gisseiir Peter Mussbacfa die Tncnwrie . 
jung des Einakters „D ie gl ückliche 
Hand“ dar, jenes 1912 nach der „Er- 
wartung“ entstandenen Bühnen- 
werks, in dem Schernberg den Kampf 
des Künstlers um Liebe und Aner - 
kennung und seine Niederlage in der 
Art eines futuristischen Gesamt- 
kunstwerks daizu std hn versuchte. 
Dean nicht nur den Text hatte er 
selbst ersonnen, sondern seiner Parti- 
tur auch penibelste Bewegung®- und 
licht- Vorschriften beigefügt, die au- 
ßergewöhnliche Phantasie und stü- 
willen erfordern. 

Mussbachs Versuch, gewiß nicht 
unintelligent im Ansatz und bewußt 
antihistorisch gehalten, hatte die 
Tendenz, tos Kunstgewerbliche, tos 
Verkrampfte abzurutschen. Was der 
Musik, die sich aus spatromantischen 
Klangwirkungen bereits aufregend m 
die freie Alonahtät hebt, allerdings 
keinen Abbruch tat. Ein arges Handi- 
kap «nprdmgg dnS man den Chor 

nicht verstand: Eine der Premiere 
vorgeschaltete Lese-Aufführung hat- 
te zum Verständnis dieses und der 
ander»! Werke enorm beitragen kön- 
nen. 

Zur Trilogie rundete sich der 
Abend mit dem an Rigorosität und 


kon 5 x»itorisehö^Mlttelir-und--si» — musikalischem -Itekshtum kaum zu- 


nem starken moralischen Impetus 
zeugte an diesem Abend am schlfis- . 
sigsten die als Introduktion gewähl- 
te, 1947 entstandene Kantate JSin 
Überlebend» aus Warschau“: en 
schütteroder Bericht eines Augen- 
zeugen über die Greuel der Nazis, die 
die polnischen Juden aus dem Getto 
in die Gaskammern trieben. Großar- 
tig gelungen ist hier die kühne Ver- 
quickung nicht nur dreier Sprach- 
ebenen (das Englisch des Erzählers, 
die deutschen Kommandos des Feld- 
webels. und das Hebräische des 
„Schema Vlsrod H -Chregesangs) l son- 
dern auch dreier Ausdrucksschich- 
ten. 

Das Orchester, als hochempfindli- 
cher Verkünder von Schrecken, Sa- 
dismus und Glaubensmut, führte die 
Verwandlung dodekaphonischer Er- 
findungen in heftigste Empfindun- 
gen g emeinsam mit dem glanzend 
„deklamierenden“ Günter Reich so 
afndrmglfeh vor, daB man auf die 
imme rhin dezent gehaltene Inszenie- 
rung im Grunde hätte . verzichten 
können. 

Als heikler stellte sich für den Re- 


überbietenden „Jakobsleiter-Frag- 
ment, das bisher nur im fernen Santa 
F§ szenische Aufführung»! erlebt 
hat Wie immer man zu dem abermals 
von Schonberg selbst gedichteten 
Text stehen mag, der dunkel und 
etwas ungefüge alttestamentansches, 
anthroposophisches und mystisches 
Gedankengut und Meen von der See- 
fenwanderang bündelt, so ist diese 
Gottesßuche auf der Hmunelsleit» 
an der des Erzengels Gabriel 
musikalisch von imponierender 
Wucht, die jedoch die Grenzen einer 
szenischen Realisation deutlich 
macht 

Vieles hatte da zwar zupackende 
Kontur, manches allerdings, wie Ta- 
pezierleiter und Regenbogen, Boot 
und Erdball, auch etwas zu a ufdring - 
lic he, choreo graphisch imb ew ältig te 
Symbolik. Dem hohen Rang uzul der 
historischoi Bedeutung der Werke 
entsprach der couragierte Einsatz 
Christoph von Dohnanyis, der die 
vorzüglichen Sänger und die Philhar- 
moniker mit T »MgnsohaftTfehlrgit 
und Präzision führte. * 

KLÄRE WARNECKE 


Carlos Sauras Film „Zärtliche Stunden“ lief an 

Realität in den Köpfen 



es eine Überraschung to 

. _ : rifeggm Kmojahr gab, dann war 
es - Carlos . Saaras Füm „Carmen“. 
Noch heute, Monate nach seinem 
Start, ringeln sich to vielen Städten 
Scbtettgen vor den Wnokasfien - was 
bei ^mg ja eine. Seltenheit geworden 
ist/Da ist es zu begrüßen,- daß jetzt . 
audi Sauras früherer FRzo, JZärth- 
che Stunden“ aus dem Jahre 1981, zu 
sehen ist Denn er zeigt, daß „Car- 
men“ nicht ganz unvermittelt aus 

■ dem Schatten Saunas trat, sondern 

• daß dort Formen und Inhalte ange- 
griffen wurden, die den Regisseur 
schon seit längerer Zieit beschäftigen. 

■ Saure hat dem unmittelbaren poli- 
tischen Engagement entsagt Das 
d ürfte damit yrifammenhäng e n, daß 
der Zwang zur Chiffre während der 

isft.' Saüras ' 

bohrendes Fragen nach d» Familie 
und . der Rolle des einzelnen in ihr 
imö heute mehr als private Seefen- 
erfbrsehimg denn als Kritik an der 
spanischen Tradition. Daß er den- 
-Twch nicht loskommt von diesem 
Thema, ist ein deutlicher Hinweis 
darauf wie stark sein Werk in seinem 
ejgff i™ Leben und setoem Wesen 
vöwunseltist. 

Gewonnen hat Saure an künstleri- 
sch» Sensibilität Für sein stüpendes 

Vermögen, dteFantasK des Sischaur 

ers für die Wirkung eines Fftrös rin-, 
zuspmmen, gibt.es heute nur wenige 
ParaDrien. Bei »Carmen“- und »Zart- 
Ifeh g Stund»i“ ‘ die. gleiche Kraft: 
Saura zeigt die .unübersebaubare 
Tielschichtigkeit des L ehens und de- 


monstriert beklemmend, daß Reali- 
tät wirklich erst in den Köpfen der 
Menschen entsteht, die sie erleben 
und erleiden. Spielerisch wechselt er 
die Ebenen von Wirklichkeit undH- 
luson-so diese übeihanpt voneinan- 
der verschieden sind, 

„Zärthcbe Stunden“ handelt von 
Juan (Isaki Aiena), ririem Mann jn 
»men Vierzigern, -.der versucht, seine 
Mutter zu verstehen, . lange Jahre 
nachdem sie (mit sein» Hilfe) Selbst- 
mord begangen hat Wer war sie, Ta- 
ter oder Opfer, Mutter oder inzestuös 
nach ihm verlangende Geliebte? Und 
. da ist die junge Schauspielerin, Eben- 
bild der Muttes (und deshalb von der 
gleichen Schauspielerin gespielt) Afl- 
sumpta Sems), mit der Juan als 
Mann nun wieder den gleichen Zwie- 
spalt wie als Junge erlebt - und im 
gleichen Zwiespalt der Gefühle lan- 
det • ■ ; ■ 

Audi die Frage, die Juan to »Zärtli- 
che Stunden“' umtreibt, ist die glei- 
che wie die des Antonio to „Carmen“: 
Wer ist die ideale Frau? Und wie in 
„Carmen“ vösucht Saura, to der glßi- 
’chenstonbetöreirienWdseeiiteAiit- 
. wort zu finden: indem er Spiel und 
Wirkhchkrit von Vergangenheit und 
Gegenwart, Obsession und Illusion to 
einen großen Reigen zieht, so daß 
etoem entweder die S tone schwinden 
oder der BntschlnB wachst, sich im 
Kopf seinen eigenen Film zu machen 
und die vielen Rätsel ganz Sr sich zu 
] Äy>n • 

SVENHANSEN 


Im Zeichen des geflügelten Löwen: London beschwört den Geist Venedigs mit seiner Malerei 

Der Kavalier posiert vor den Ruinen 


Tm Winter erat entfalte Venedig ser- 
Xnen vollen Reiz So preisen beson- 
ders empfindsame Kenner. In 
Winter sollten sie auch an die Themse 
pflgem. Hier zeleb r i e rt die Londoner 
Royal Academy mit kluger Opulenz 
das goldene 16. Jahrhundert der La- 
gunenstadt mit 300 Gemälden, Zeäch- 
mmjyr», Graphiken und Skulpturen. 

Es ist eine Ausstellung für alte Her- 
zeiL Ein reines Fest der Augen mit 
. dem TViaThnan, Veronese und lünto- 
retto, das diese malerischste nTW ita- 
lienischen Malschulen to der Hoch- 
renaissance beherrschte. Doch auch 
der Spezialisten Hirne werden gefor- 
dert mit knigfigm Fragen der Zu- 
schreibung. Unbekanntere Talente 

kann yp an hier gntripelrpn , nnri die 

Maler der Lagunenstadt selbst kön- 
nen mit denen des venezianisch»! 
Festlandes verglichen werden. 

Die politische Situation der „Sere- 

nissima“ wild anfang s kurz illu- 
striert Ihren Glanz verkörpert Car- 
paccios geflügelter Löwe, der die 
„teira fenna“ betritt und so den An- 
spruch der Republik zu Wasser und 
zu Lande bekräftigt. Daß die stolze 
Rep ublik sich im 16. Jahrhundert 
kräftig ihrer Haut nac h West Ost 
ZU wehren hatte, ri nkrrmgntiCT pn 
gleich mehrfache Darstellungen der 
Schlacht von Lepanto im Jahre 1571, 
da sie zwar die Türken besiegte, ab» 
den schwerwiegenden Verlost von 
Zypern hhmehmen mußte. 

Verglichen mit form TteWp»ni«»hm 
Rivalen Florenz oder Rom ab» war 
die Republik noch gut dran. Die Mei- 
ster im Handelsgeschäft r ühmten 

g«»h rnimpr nnrh des hnifo/cten TCfn- 

kommens pro Kopf in Europa. 
Künstler, die «i<»h nicht von wn«*! 
Fürstenhof oder dem Klerus heretor 
reden lassen wollten, konnten sich 
deshalb kein besseres Ambiente 
wünschen als die Stadt am Meer, to 
der die reichen Bürger ihre Fortune 
in den schönen Künsten feierten. 

Einige der s chönsten FVa gKBPfiphp p 
nicht mir der v giv»riamBchiBT| Kunst- 
geschichte werden gleich anschlie- 
ßend an die hist orische Einführung 
in der Royal Academy versammelt 
Von Giorgione, der das Jahrhundert 
mit seinen poetischen, von traumhaf- 
ter Atmosphäre durchströmten Bit 

dern am entscheidendsten h eemfh iftt 

h flt, gibt es nur eine Handvoll gesi- 
cherter Werke, die nfeht ansgpifehAn 
werden. In London sind dafür einige 
Werke zu «fopp , die dem bereits mit 



MH Kunst dm Ruh» dev „SevenSssfaaa“ vermehrt: „Venus und Adonis" 
von Vero ne se, aus der londoner Ausstellung foto: royal acammy 


32 Jahren an der Pest gestorbenen 
Maler lange zugeschrieben wurden. 
Sie werden von Arbeiten des jungen 
Tizian und des Sebastiano del Piom- 
bo flankiert, die harte als ihre Schöp- 
fer gelten. Der große Augenfinger ist 
hiw das monumentale Gemälde „Sa- 
lomo ns Urteü", das Him ersten Mal 
frisrh gereinigt in der Öffentlichkeit 
zu sehen ist Im Jahre 1820 wurde es 
auf Rat Lord Byrons als Giorgione 
von dem englischen Sammler Wil- 
liam Bankers gpkairft und hängt hal- 
te noch to dessen ehemaligem Land- 
haus Kingston Lacey. 

Wahrend hier Kunsthistoriker 
hochkarätige Detektivarbeit leisten 
können, erwartet sie im Hauptsaal 
eine gesicherte Augenweide mit Bü- 
rfem Veroneses, der den Tiuvns der 
Iegnoenstadt wie kaum ein zweiter 
to sinnliche Farben »rad gnMenes 
licht übersetzt ha^ und dem sein 

Jahrhunder t dominierenden Tizian: 
Hier ist zu sehen und ungehemmt zu 
genießen, wie er seine Palette in den 
Nuancen von Grau und Schwarz bei 
den Porträts streng blickender Patri- 


Museumsaustausch“Bonn und Eindhoven 


Heimstatt für die Wilden 


D irk Stemmler ist rin bedauerns- 
werter Mann. Der Direktor des 
Bonner Kunstmuseums verfügt ohne 
Zweifel üb» die beste Sammlung 
deutsch» Kunst nach 1945, nur aus- 
stellen kann » sie bestenfalls aphori- 
stisch. Das Museum, das man seit 20 
Jahren verspricht - manchmal auch 
B n ndeaki » nsthaOe oder Geistig-kul- 
turelles Zentrum genannt das gfo t 
es no c h nnmar ni^ht. Welch ein 
Glück für Bonn, daß d» DirÄtor des 
Eindhoven» Van-Abbe-Museums, 
Rudi Fuchs, die Idee hatte, doch ein- 


tauschen. 

Dies» Austausch ist haturiieh 
recht einseätig geworden. Während 
die Bonn» in Eindhoven sdb» stau- 
nend pfamal Ihre eigenen Schätze 
bewundere durften, kann Eindhoven 
in <fen Bonn» Ra£haus:Hintemm- 
mem nur Auszüge von dem präsen- 
tieren, was man eigentlich zu bieten 
hat 

Das Van-Abbe-Mnseum ist »st 
kurz vor dem Zweiten Weltkrieg als 
Stiftung eines Privatmannes gegrün- 
det worden. Und dieser unglückliche 
Zeitpunkt hat die Rammrit fiti gfrert 
bestimmt Während des Krieg e« und 
to den ersten Jahren, danach w aren 
wed» Geld noch Gelegenheit vor- 
handen, zeitgenössische Kunst im 
breiteren Rahmen zu erwerben. Um 
so erstaunlich» ist es, daß aus der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderte 
doch eine Reihe quahtatvoller Arbei- 
ten die Sammlung schmücken. Na- 
men wie Braque od»DeTaunay, Kan- 
dtosky oder Kokoschka, Mrmdrinn 
od» Leg», Maholy-Nagy oder Vasa- 
zdy dhkHtmmHawm zumindest 
Aspekte jener Kunstentwicklungen, 
die wir längst als klassisc he Modöme 
bezeichnen. Der Schwerpunkt der 
Emdhfty pnPT Sammlimg iMi B ipgt 
eindeutig bei der europäischen 
Konst nach 1980. Und hl» wiederum 

wird fno fiammhirigimmAr dirfotw‘ l ja 

naher sie der Gegenwart kommt 

In Bonn hat mm sozusagen retro- 
spektiv ausgestellt Eine Reverenz 
vor dem deutsdien Gastgeber Ou- 
vertüre not den deutschen „Wilden 11 . 
Die Eindhoven» hahen früh auf die- 
se Karte gesetzt Entsprechend ist 
das, was sie aus diesem Bereich anzu- 
bieten haben, oste Wahl Lüpertz, 
Immendorf; Kiefer, Fenck, Baselitz - 
ro dicht und dezidirit dürfte man das 
kaum in einem deutsdien Museum 

f jry lpji, 

Frobtematiseh» wird das schon, 
TO»wn man die SammeTh er mche Mmi- 
makert und Concept-art betrachtet 
Die Emdhovener haben natürlich 
and! Amerikaner einbezogen, ab» 
ihr Augenmerk bleibt aufe Europäi- 
sche bongen. Einen Namen wie Ri- 
chard Serra zum Beispiel wird man 

vergeblich suchen. Oder auch bei den 

Künstlern, die man unter „privater 


Mythologie“ zusammenfaßt, wie Ed 
Kienholz zum Beispiel, ist to Eindho- 
vens Sammlung merkwürdige Zu- 
rückhaltung festzustellen. Die Pop- 
art hat ebensowenig Freunde wie der 
abstrakte Expressionismus. 

So feh p Einschränkungen wm b 
bei gfopr Würdi g un g der Etodhove- 
ner Sammlungen to Kauf nehmen 
Dafür verfügt das Museum dann wie- 
der üb» Glanzstücke wie einige Ge- 
mälde von Asger Jom (an dgngn man 
übrig»is erkennen kann, daß auch 
die „Wilden“ ihre Vater haben). Und 
dafür hat mart to Eindhoven auch 
einen Bück für Außenseiter wie den 
mwiigfenende n R etofer Lu Cttsen 0 ^*^* 
den Niederländer Ger van Elk, der 
die Realität ad absurdum führt Vie- 
les bekommt man in anderen Samm- 
lungen nicht Zusehen. Eindhoven hat 
keinen national eingeengten Bück 

Was bei d» Bonn» Präsentation 
kaum zu durchschauen ist Das Van- 
Abbe-Museum sammelt und steift an- 
tithetisch aus. Das gibt Spannungen 
zwischen den einzelnen Sammel- 
gruppen her. In Bonn zerfällt das ein 
bißchen to Etozelbeiten. Gastgeb» 
sein ist eben schwer, wenn man kern 
Dach übenn Kopf hat 

LOTHAR SCHMTOT-MÜHLISCH 



zier zügelt Wie » die Bildoberfläche 
bei mythologischen Szenen mit licht- 
getränkten Pigmenten zum Glühen 
bringt und dann wieder to seinem 
Alterswerk die Farben ganz im Ge- 
fühl, in d» Expression, aufgehen 
läßt Bis zu seinem Tode arbeitete » 
n nrii an dAtn Bild „Die Schindung 
ife» Marsyas“, da« an« der Tschecho- 
slowakei geliehen wurde. Tizian hat 
sich selbst in dies» ganz in Braunto- 
rwi gehaltenen nie nachdenkli- 
chen König Midas kont»feit 

Großartig briiauptet sich neben 
diesöi Größen d» Porträtist Giovan- 
ni Battista Moroni Sn scharfäugiger 
Psydiologe, erweist » sich auch als 
exquisiter Kotorist Sen „Kavalier to 
Rosa“, den » vor dem Mwnpmtn Mori 
em» «flh pTgrauen Ruine posieren, 
läßt nimmt bereits künftige Velaz- 
quez-Töne vorweg. 

In diesem kösüichen Wechselbad 
von Bekanntem und Entdeckungen 
rietet die Royal Academy anschlie- 
ßend den wohl frappierendsten 
Raum mjf dffn von Lorenzo 

Lotta Dies» eigenwilligste all» ve- 


nezianischen Künstler packt heute 
wohl unsere Phantasie am meisten. 
Rin Einzelgänger, der ruhelos umher- 
reiste und schließlich im Kloster von 
Loreto starb, war er inmitten der hei- 
teren, selbstbewußten Kunst Vene- 
digs durch seine Intensität suspekt 
Von alterlei hintergründigen Gedan- 
ken Schemen seine Figuren bewegt 
Erschreckter ob des unerhörten gött- 
lichen Ansinnens war kaum je eine 
Maria als in sein» „Verkündigung“. 
Mit d» hi» zu sehenden „Mysti- 
schen Hochzeit der Katharina" hat » 
sein»! Hauswirt to «einer glücklich- 
sten Zeit to Bergamo besohlt Wo 
Lotto allerdings wahrscheinlich eine 
Ansicht von Bergamo in den Fönster- 
ausachnitt malte, klafft beute eine 
leere Leinwand. Bereits fünf Jahre 
nach Vollendung des Büdes soll sie 
ein französisch» Soldat säuberlich 
als Souvenir herausgeschnitten 
haben. 

Aus ffem Hnmfllg zu Venedig gehö- 
renden Bergamo stammen auch zwei 
Mal», die hi» miteinander konfron- 
tiert werden: Palma Vecchio, d» to 
Tizians Fahrwass» die üppigen asch- 
blonden Schönen Venedigs mit Vor- 
liebe entblößt feiert, und Giovanni 
Cariani, der die samtene Palette Ve- 
nedigs mit einem Blick für unge- 
wöhnliche Details mit einem kernige- 
ren direkteren Zugriff verbindet So 
auch Jacopo Bassano, d» hi» nach- 
drücklich mit seinen in realistisch 
hä»i»rifeKp Umgebung versetzten 

S jenen d» heilig en Familie vertraten 

ist 

Den Schlußpunkt liefert Tmtoretto 
mit seinen m die Tiefe getriebenen 
Kompositionen und dramatisch in- 
tensivierten Farben. Auch bi» kann 

Rn ginnri einen R und beisteuern; Sei- 
ne riesenformatige „Fußwaschung “ , 
die Anfang des 19. Jahrhunderts to 
das Städtchen Newcastle-upon-Tyne 
geriet, hat sich kürzlich erst als Origi- 
nalbestätigt 

Welche Skulpturen Venedigs Con- 
naisseurs in ihren Palazzi au&teQten, 

dokumentier en die sanften Mnr mnr- 

Madonnen, imposante Portratbüsten 
und die jahtoefehen ’Rmnjefig fir- 
phen, nnt» denen offensichtlich An- 
drea Ricdos satyrische Späße beson- 
deren Anklang gefunden haben. Tul- 
Ho Lombardos hingebungsvolles 
Marmorpaar „Bacchus und Ariadne“ 
ab» veikörpet hi» am bezaubernd- 
sten die Poesie des venezianischen 
Jahrhunderts (bis zum 11. März, Ka- 
talog 7,90 PfUnd). 

HEIDI BURKLIN 


Zu Gast aus Bmdhovm: „Matrosa 
mit Gitarre“ vu la cqw» Upcbitt 

(1*17/1 1) FQTO: KATALOG 


Meister der Foto-Dramaturgie: Ar Eisenstaedt 


Bilder, die man kennt 


ugenzeuge unserer Zeit“ heißt ei- 
sern» Büch». „Kamerazeu- 
ge“ wäre genauer. Denn Alfred Ei- 
senstaedt hat unsere Wett und unsere 
Zeit immer durch den Such» sein» 
Kamera g e sehen. Und das mit ein» 
Konsequenz, die »staunen läßt Ei- 
senstaedt wagte steh an jedes Thema. 
Ab» die Menschenbilder hat » im- 
m» bevorzugt Aufnahmen von Pro- 
minenten finden steh to seinen Alben 
neben den Photos von Unbekannten. 
Der Mensch ist ihm nie nur Staffage, 
er ist ihm Ausdrude für Zeit und Ort 
Man sieht den besten sein» Bild» 
an, wann sie aufgennmnrup wu rden 
Nicht weil sie altertümlich wirken, 
sondern weil sie auf alle gestellte 
ZAitlnsigktnt. verzichten »»d «feb 
ganz auf ihre Gegenwart konzentrie- 
ren. 

Wenn man die Tbiniyr Efaeas taedts 
zur Hand nimmt , dann wundert man 
sich, wie viele Bild» man davon 
schon gesehen hat. Man kennt die 
schüchtern selbstbewußte Mariane 
Dietrich im Frack, den recht steif in 
einem Korbstuhl tfem Bildhau» Tho- 
rak Modell sitzenden Max Schmeltog 
od» Geibart Hauptmann in Goethe- 
Pose h<*im Strandspariergang auf 
Hiddensee. Berühmt wurde Eisen- 
staedts Bald von Joseph Goebbels bei 
d» ySfaeTOundversaanmlung 1933 in 
Genf, d» dem Photographen abweh- 
rend unwillig entgegenblickt, und » 
überraschte Joseph Beuys im Gug- 
genheim -Muaeum, als » sieb « nma l 
nicht in Szene setzte. 


Eisenstaedts Bild» gehorchen ei- 
n» einfache n Dramaturgie. Sie dra- 
matisieren nicht, blähen, das Ereignis 
nicht auf; heben die Stars aus Kunst 
und Politik nicht aufi Podest Sie 
halten einfach jenen Augenblick fest 
den Lessing im „Laokoon“ als den 
Jfruchtbar»! 11 definierte. Ähnlich ist 
es mit dem Bildaufbau. Das Wichtige 
steht in d» Mitte, ohne äße Mätz- 
chen, ab» auch nicht ohne jene Aus- 
gewogenheit d» Komposition, die 
dem Büd Halt und Spannung gibt 

Alfred Eisenstaedt d» heute vor 85 
Jahren im westpreußisch e n Dirschau 
geboren wurde und seit 1906 in Ber- 
lin lebte, gehört wie d» fünf Jahre 
(und sechs Tage) ältere Felix H. Man, 
zu den Photographen, die Ende d» 
zwanzig» Jahre den neuen Bildjour- 
nalismus kreierten. Und wie die mei- 
sten dies» Mamw verließ auch » 
1935 Deutschland. In New York ge- 
hörte » dann zu den vi» Photogra- 
phen, die die Kernmannschaft von 
„Life“ bildeten. Mehr als 80 Titelblät- 
ter und fast 2000 Reportagen hat » 
für die Zeitschrift angenommen. 

Seine Aufträge führten fon to eile 
Welt Nur nicht nach Deutschland - 
bis 1979. Ab» das hatte nichts mit 
irgendwelchen Ressentiments zu tun. 
Als man ihn fragte, warum » erst 44 
Jahre nach sein» Emigration und 34 
Jahre nach Kriegsende wieder nach 
Deutschland kam, antwortete er 
„Niemand hat mich dort hinge- 
schickt“ 

PETER D3TTMAR 


JOURNAL 


80-Milüonen-Minus im 
Schallplattengeschaft 

rr. Bonn 

Die Talfahrt der Langspielplane 
geht weiter. In den ersten neun Mo- 
naten dieses Jahres wurden 7,5 Mil- 
lionen LPs, d. h. M Prozent weniger, 
abgesetzt als im gleichen Zeitraum 

des Voijahres. Zwar kamen die Sing- 
les und deren jüngste Version, die 
Maxi-Single, noch auf ein'Plus von 
19 Prozent, doch der Single-Trend 
brachte der Phono-lndustrie nur 30 
Millionen Mark ein, während die 
Umsatzeinbuße bei den LPs 110 
Millionen Mark beträgt Insgesamt 
wurden 1983 drei Millionen weniger 
Tonträg» verkauft als 1982, ein Mi- 
nus von 28 Prozent Die Krise trifft 
mit einem V»kauCsminus von 15 
Prozent besonders die klassische 
Platte. Ein weiterer Trend: DieCom- 
pact-Disc etabliert sich. Von Marc 
bis Septemb» wurden 500 000 CD- 
Platten verkauft. Die Musik-Kasset- 
ten kamen auf ein leichtes Plus von 
vter Prozent 

Jugoslawische Historiker 
scharf kritisiert 

rst Zagreb 

Zwei führende Funktionäre des 
Bundes der Kommunisten Jugosla- 
wiens, JosipVrhovec und Stipe Su- 
var, haben die Historik» des Landes 
beschuldigt, die Geschichte zu ver- 
fälschen: Sie »klärten, viele Histori- 
k» wollten in ihren Arbeiten bewei- 
sen, daß sich to Jugoslawien „keine 
Revolution ereignet hat öderes bes- 
ser wäre, wenn sie sich nie ereignet 
hatte“ . Vrhovec fugte hinzu, daß in 
einigen Büchern der letzten Zeit die 
Persönlichkeit Marschall Titos in 
grob» Weise „kompromittiert und 
verfälscht“ werde. In anderen Arbei- 
ten würde das Verhalten der Kom- 
munisten während des Zweiten 
Weltkrieges und to den ersten Jah- 
ren nach d» Machtübernahme kriti- 
siert. Damit würden die Verdienste 
d» Partei herabgesetzt 

Ausstellung über die 
Sankai-Juku-Gruppe 

DW. München 

Der Sankai-Juku-Gruppe von Us- 
hio Amagatsu, die jüngs t to der 
Bundesrepublik auftrat (s. WELT v. 
13.9.83), ist eine Ausstellung der 
Münchner Galerie Dürr gewidmet 
Sie zeigt Fotografien von Alexandra 
Paszkowska, die die Butö-Tanzer, 
die sich als Gegenbewegung zur 
traditionellen japanischen Tanz- 
kunst verstehen, nicht auf d» Büh- 
ne, sondern auf ein» Rasenfläche 
vor dem weiten Horizont des Meeres 
oder in Felsen aufgenommen hat 
Die Ausstellung dauert bis zum 23. 
Dezemb». Zugleich erschien ein 
Bildband „Butö-Tanz“ von Alexan- 
dra Paszkowska bei Schirmer/Mosel 
(120 S„ 50 Farbtafeln 39 Mark). 

Photokinathema 1984 ist 
„Das gedruckte Photo“ 

DW. Köln 

„Das gedruckte Photo“ ist das 
Hauptthema der Bilderschauen d» 
Photokma, die 1984 vom 10. bis zum 
16. Oktob» stattfinden wird. Neben 
ein» „Geschichte des gedruckten 
Photos“ werden sich weitere Aus- 
stellungsteile mit der „Bildreporta- 
ge heute“, dem Foto in d» Werbung 
und in der Trivialkunst beschäfti- 
gen. Außerdem präsentieren sich 
deutsche Fotozeitschriften mit „Ent- 
deckungen“. 

Kurt Guggenheim tot 

AP/dpa, Zürich 

D» Schweiz» SchriftsteQ» Kurt 
Guggenheim ist in Zürich, wo » 
nach längeren Aufenthalten to 
Fra nk re i c h , Hofland und En gland 
seit 1930 lebte, im Alt» von87 Jahren 
gestorben. Er galt als Bewahrer d» 
realistischen Erzähltradition und 
verfaßte Romane, Erzählungen, 
Theaterstücke, Hörspiele und Dreh- 
buch» zu mehreren Schweiz» Ffl- 
men. Zu den W»ken des Schriftstel- 
lers, d» aus einer jüdischen Kauf- 
mannafainflie to Zürich stammte, 
gehören d» Roman „Riedland“, 
„Wild» Urlaub“, „Wir waren uns» 
vier“, der vierbändige Zürich-Ro- 
man „Alles in Allem“. Im Januar soll 
d» dritte Band sein» Tagebuchno- 
tizen von 1925 bis 1980 erscheinen, an 
dem er zuletzt arbeitete. 


Platte: C. Katsaris spielt Liszts Transkription von Beethovens Neunter 

Wie ein Horn auf dem Klavier klingt 


A lle anderen Sinfonien Ludwig 
van Beethovens hatte Franz Liszt 
bereits aufs Klavier übertragen - da 
geriet sm» Transkriptions-Arbeit 
beim Chor-Finale d» Neunten unver- 
mutet tos Stocken. „Nach vielerlei 
Hawndherprobieren stellte sich mir 
die Unmöglichkeit eines gewisserma- 
ßen befriedigenden und wirksamen 
Arrangements des vierten Satzes für 
zwei Hände unwegleugbar und deut- 
lichst heraus“, schrieb Liszt 1884 an 


Schließlich machte sich Liszt doch 
noch ans Werk - was dabei tesraus- 
lram t war allerdings bis ZUT Unspiel- 
barfeeit schwierig, so daß die Piani- 
sten mehr als hundert Jahre lang 
einen großen Bogen um die Tran- 
skription d» Neunten machten. 

Jetzt nahm sich, erstmals in der 
Schaflplatten-Geschichte der Franzo- 


se Cyprien Katsaris des Werkes an 
(TeMec 6.42956). Das Risiko ein» 
Live- Aufführung will alfewting g nicht 
einmal er auf sich nehimm Wer die 
Platte gehört hat, versteht warum: 
ein komplett» Chorsatz in d» rech- 
ten H a nd, rasende Oktav-Ketten im 
Baß, dazu ein begleitendes Mittel- 
sttoimöi-Geflecht-- man kann eigent- 
lich nur ahnen, was dieses Chor-Fma- 
le pjanistfaeh bedeutet 
Dies» akrobatische Aspekt an 
K a t sa ri s 1 Interpretation wäre sich» 
nur von anekdotischem Wert, wenn 
dem Franzosen nicht d» Nachweis 
gelänge, daß sich auch Instrumental- 
farben auf dem Ktavter wiedergeben 
lassen, daß ein Hom und eine Brat- 
sche ni c ht nur im Orchester, sondern 
auch auf ein^m Tasteninstrument 
verschieden klingen können. Wie » 
etwa das Streteh»-Flirren im ersten 
Satz spielt -da fragt man sich unwill- 


kürlich, ob denn da wirklich nur ein 
Flügel im Aufnahmeraum stand. 
Selbst im langsamen dritten Satz, der 
von instrumentalen Farbkontrasten 
lebt, ist Katsaris* Spiel jede Sekunde 
aufragend und mit Spannung »füllt 
Einige Transkriptionen finden sich 
auch auf der zweiten neuen Katsaris- 
Fktte mit lyrischen Stucken Edward 
Griegs (Teldec 6.42925). Der Franzose 
spielt offenbar vor allem Hwfoplfr Kla- 
vier, um die Ausdrucksgrenzen des 
Tasteninstruments zu sprengen. Es 
geäugt ihm auch hi», Stimmungen 
zu malen , Klangimpressionen zu ent- 
werfen. Katsaris spielt Grieg mit ex- 
tremen Tempi und subjektiv bis an 
die Grenze d» Wülküriichkeit. Ab» 
bei einen wenig» persönlichen In- 
terpretationsstfi klängen die wund»- 
baren Klavier-Miniaturen auch ent- 
schieden langweilig», 

STEPHAN HOFFMANN 
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Für fünf Minuten 
gab’s im All nur 

deutsche Töne 


Verstanden sich prima: Minister 
Halia Riumhobef — 

DIETER THIERBACH, Köln 

„Ulf Merbold, are you there.“ Mini- 
ster Heinz Eiesenhubers erste, einlei- 
tende Frage erzeugte atemlose Span- 
nung. Kommt er, oder kommt er 
nicht? Er kam. Und wie . . . „Dann 
sprechen wir jetzt in Deutsch weiter, 
Roger“, tönte Ulf Merbold aus dem 
All und hatte die Lacher auf seiner 
Seite. 

Was bei der europäischen Presse- 
konferenz am vergangenen Donnas- 
tag wegen eines schaltungstechni- 
schen Fehlers so gründlich daneben- 
gegangen war (s. WELT vom 2. 12.), 
verlief gestern Vormittag wie am 
Schnürchen. 

Im Informationszentrum der Deut- 
schen Forschungs- und Versuchsan- 
stalt fiir Luft- und Raumfahrt vor den 
Toren Kölns ging gerade ein Vortrag 
von Professor Feuerbacher über 
Spacelab und seine Mission zu Ende. 
Wißbegierige Schüler, Hausfrauen, 
die mal eben schnell auf än^n 
Sprung vorbeischauten und sieben 
Bundeswehrsoldaten vom nahegde- 
genen militärischen Teü des Flugha- 
fens, warteten auf Ulf Merbold. 
»Noch zwei Minuten 11 , wird dem Wis- 
senschaftler zugeflüstert. 



Französische Boutiquen 
verkaufen Rat und Tat 

Neue Zentren soüen die Wissenschaft an den Bürger bringen 


Szenenwechsel: Pünktlich um 
1L20 Uhr wurden die WDRrStudiotü- 
ren geschlossen. ESA-Mann WiDy 
Brado war »auf dem Sender“ und 
kündigte die Lzve-Uberizagung an! 
Der Bundesminister für Forschung 
und Technologie konnte voll Anstei- 
gen. 

Er er k undigte sich zunächst, ob 
Merbold unter dem Problem der 
Schwerelosigkeit zu leiden habe. 
„Wir sind vollständig angepaßt und 
fühlen uns pudelwohl“, versicherte 
der Astronaut Die Verständigung 
zwischen beiden „SprechsteUen“ war 
Idar, ähnlich wie bei «ry»m fihny Ra. 


Techniker waren erleich- 

tert Nach jeweils fünf Sekunden 
„Schaltpause* lief da Dialog wie im 
Bilderbuch. 

Als außergewöhnliches Entgegen- 
kommen da amgflmiBchen Raum- 
fahrtbehörde wurde gewertet, daß 
sich Chemiker Riesenhuber und Phy- 
siker Merbold in deutscha Sprache 
unterhaltai durften. Entgegen dem 
aTl gempfnen Fl 1 nkrpglpm ent ist die 


englische Sprache sonst zwingend 
vorgeschrieben. 

Damit anpHmgn die 
große Schar ausländischer Beobach- 
ter im Pressezentrum ins Schwim- 
men. Die Srnniftannhewetaungsanla- 
ge war nicht in Betrieb. Auf den 
Gesich tem sich blanke Rat- 

losigkeit ob da nie gehörten Töne 
aus dem AIL 

Da Minister wollte wissen, wie es 
mit den Reparaturen der verschiede- 
nen bordeigenen Gesäten aussähe. 
Merbold bestätigte, daß man in &st 
alten railnn aiig w gpiwr Kraft Und 

( jym R f n gafa VOQ Famfeisip jje anfg» . 

treteaen Fehler habe beseitigen kön- 
nen. Heinz Riesenhuba konstatierte: 
„Wir brauchen wnw> y»wn an 
Bord, weil ein Automat nicht aDes 
mucHpn kann.“ Ulf Mer b o ld darauf- 
„upj allpn Experimenten auf < V »r q 
Neuland da Fh1«g{gfa>ite ph y iqk hat 
sich dndaitig gezeigt, daß ein 
Mwisrh mehr kann als jede 
Maschine.“ 

rw Munster brfrr5ftigte ww Aiif- 
fewaing WTW »Hierausforderung für 
Wissenschaft »öd Industrie“, die än- 


...uad Mia 
Mer bold oa 


TnnKgPTi Beding ungen d es Weltraums i 
für d f" Fortschritt zu yintaw» j 

So wie im WAtraumlabor Spaoelah 
müsse auch die künftige Partner- 
schaft nül Amerika in da Weltraum- 
forschung aussehoL Jch Wtte Sie, 
Ihre Partna zu grüßen and wünsche 
Ihnen weiterhin einen guten Rüg 
guten Erfolg“, verabschie- 
dete sich da Minister schließlich 

mm T^ mrfgmnnn rm ATI. 

Wohl den wenigsten dürfte auffee- 
faflen sein, daß Ulf Merbold während 
da vergangenen fünf Minuten etwas 
verändert ausaah: Das Wissenschaft- 
liehe Bnd«ilmntmnppf«flnaT in Hou- 
ston hatte ihm arranälimMMpigp ZUge- 
standen, »»eh fiir die TV-Übertragung 
„fern“ zu machen: By ron Lichten- 
berg und er mBan an ddi dfndjg 
«ft« »Heitigenschein" ans zahlrei- 
ch«»! yHetefmden imd HfpBfnhW n tra- 

ren. Die anfallenden medjziniscben 
Daten werden zur Erde übermittelt 
und geben Aufacbhiß üba das aktu- 
elle Befinden. Ulf Merbold durfte die- 
sen Ko pfschmuck mit ausdrückli- 
cher Genehmigung da Bodenkan- 

t ndhtdle i* 1 tfn- griwgT! Fern. 

gehaiift ritt ahnehmen. - 


Zu viele Fehler bei 
der Herzdiagnostik? 

US-Sfcudie: Nur jeder zweite He ramfari rt wird erkannt 


JOCHEN AUMELLER, Mfinrfien 

Jeder zweite Herzinfarkt bleibt un- 
erkannt Diese alarmierende Schluß- 
folgerung zieht E. J. Zarling aus sei- 
ner Studie im Baptist Memorial 
Krankenhaus von Memphis (US- 
Bundesstaat Tennessee). Zarling hat 
die Krankengeschichten von 100 Pa- 
tienten studiert, die in diesem akade- 
mischen T^hr k rankenhans verstor- 
ben waren. Nur 53 Prozent der tödli- 
chen akuten Infarkte waren schon zu 
Lebzeiten da Patienten e rkannt wor- 
den. 

Diese Studie,_ veröffentlicht im 
amerikanischen Ärzteblatt, zeigt, wie 
wenig sich die Diagnostik des Herzin- 
farktes in den letzten 45 Jahren ver- 
bessert hat, trotz all da medizintech- 
nischen und laborchemischen Fort- 
schritte. Entsprechend früheren Be- 
richten wurden 1938 nur 65 Prozent, 
1948 57 Prozent, 1957 69 Prozent und 
1959 61 Prozent alter akuten Herzin- 
farkte erkannt 

Woran liegt dies? In erster Linie an 
da großen „Streubreite“ da klini- 
schen Symptomatik. Das klassische 
Bild vom Herzinfarkt mit stechen- 
dem Schmerz hinterm Brustbein, in 
den linken Arm ausstrahlend, tritt 
keineswegs regelhaft bei jedem auf 
Nachprüfungen da klinischen Be- 
schwerden ergaben bei den 100 Mem- 
phis-Toten, daß 27 uncharakteristi- 
sche Störungen hatten, etwa Magen- 
drücken, Herzrhythmus-Unregelinä- 
ßigkeiten, Wasseransammlung in da 


WEITER: Wolkig 


Wetterlage: Der Ansl&uier eines 
Tiefs über Flnniaod zieht über 
Deutschland hinweg nach Südosten. 



Vorhersage für Dienstag: 

Gesamte Bundesrepublik: In der 
Nordhälfte wechselnd wolkig und ver- 
e in zelt Schauer, im höheren Bergland 
als Schnee. Sonst zunächst stark be- 
wölkt und zeitweise Niederschlag. Da- 
bei Glättegefahr. Im Tages verlauf von 
Nordwesten her Übergang zu wech- 
selnder Bewölkung einzelne 

Schauer. Am Alpenrand Stau. Tages- 
höchsttemperaturen um 5 Grad. Tiefst- 
temperaturen um 0 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Vorübergehend Wetterberubigang. 
Temperaturen am Montag; 13 Uhr: 
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LEUTE HEUTE 


Lunge (Lungenödem) oder auch nur 
ausgeprägte Schwäche. 

Bei 17 Patienten standen ganz an- 
dere Beschwerdebilder im Vorder- 
grund, wie Schlaganfall oder geisti- 
ger T .pigtnngqflhfon Diese Leitsym- 
ptome ließen offenbar gar nicht den 
Verdacht aufkommen, da fl gleichzei- 
tig auch ein massiver Herzschaden 
vorliegen könnte. Und wenn derVer- 
dacht anfkpimtp, wurden die Ärzte 
manchmal von den Laboruntersu- 
chungen im Stich gelassen. Die En- 
zymmessungen, aus denen das Ab- 
sterben von Herzmuskelzdien indi- 
rekt abgelesen werden kann, fielen 
negativ aus, was soviel wie „altes in 
Ordnung“ bedeutet 

Die Arzte sollten, so warnt Zarling , 
die Laborgläubigkeit nicht zu weit 
treiben. Vor altem aber gelte es, bei 
atypischen Beschwerden viel häufi- 
ger als bisher an einen Herzinfarkt zu 
denken. 

Die letzte Forderung zielt auf die 
wohl_ wirksamste Qualitätskontrolle 
da Ärzte: die Sektion, also die Lä- 
chenöflhung. Je höher die Sektions- 
rate, um so mehr können die Ärzte j 
lernen: was übersehen wurde, was , 
nicht so lief wie im Lehrbuch vorge- 
sehen, oder was man an diagnosti- 
schen Maßnahmen noch hätte ver- 
suchen, aber auch unterlassen kön- 
nen. Da Pathologe G.D. Lundberg 
trifft wohl mit seinem Bonmot ins 
Schwarze: „Laßt uns aufhören, unse- 
re Fehler zu begraben.“ 


Brandanschlag 

Da weltbekannte französische Mo- 
deschöpfer AndröCoarrtges ist Opfer 
baskischa Terroristen geworden. Un- 
bekannte legten im Sommersitz von 
Coun&ges in, den PyrenaenFeuer. Das 
Gebäude brannte völlig aus. Da Mo- 
deschöpfer war allerdings zur Zeit des 
Anschlags in Paris. Er beklagte vor 
allem den Vertust seines persönlichen 
Mode-Archiys. 

Roß-Kur 

Alison Gree&way hat seit ein paar 
Tagen einen „Drahtverhau“ im Mund, 
in dem ein halbes Jahr lang jede 
überflüssige Kalorie hängenbteiben 
soll Die 19jährige Britin ließ sich von 


ihrem Zahnarzt Ober- imd Unterkiefer 
so mg mit Drahtschlaufen verbinden, 
daß Sie nicht mehr Irenen kann 

Alle kannten Lulu 

Auch so wird map berühmt: der 
britische Popstar Lulu brachte jetzt 
das Kunststück fertig, sowohl die bri- 
tische als auch die is raelische Grenze 
ohne Papiere zu passieren. Die zusam- 
men mit Ehemann John Frieda und 
Sohn Jordan (6) reisende Sängerin 
hatte ihren Paß in Izindo n Valoren. 
Ihre treuherzige Erklärung »Ich bin 
doch Lulu“ erweichte sowohl auf dem 
LondonaRughafenGatwickalsauch 
auf dem von Uriaubezjumbos benutz- 
ten Militärstützpunkt Ovda bä Eitet 
die Beamten. 


A. GRAFKAGENECK, Paris 

Im tetfanologischrmdustrelten 
Weltbild da ftaFizöginrhen Soziali- 
sten spielt die innige Verflechtung 
von Technologie und Kultur, von 
Forschung ^TipwwwhiHiiwg ei- 
ne große Rolle. Da Mensch könne 
sich, so versichern ihre Theoretiker, 
nur aus da Sklaverei da Unwissen- 
heit und damit da „Ausbeutung" be- 
freien, wenn er an da Spitze des 
i technologischen Fortschritts mitmar- 
schiere, wom er die Welt der Compu- 
ter und Mikroprozessoren zu da sä- 
nen mache und in seana ganz persön- 
lichen Kultur aufeehen lasse. 

Dieser höhe Anspruch war Gegen- 
stand eines einwöchigen Sympo- 
siums, das unter Vorsitz des inzwi- 
schen abgelösten Industrieministers 
Chevenement schon im letzten Som- 
mer Forscher und Lehrer in Paris 
aisammenbrachte. Jetzt liegt ein er- 
stes praktisches Resultat dieser In- 
itiative von Die Franzosen können 
sieh künftig in sorenannten „Wüssen- 
grhaftc-'Rn^ rH qn«»n * gang persönlich 
üba technische und wissenschaftli- 
che Probleme informieren und dar- 
über hinaus Heren Hilfe ZUT TAq m g 
eigener Probleme in Anspruch neh- 
men. 

Siphon snlcher Bfliitig npr^ flfflktio - 

nieren bereits in Frankreich, verteilt 
üba die regionalen Metropolen Pa- 
ris, Iille, Rennes, Lyon, Grenoble, 
Straßburg nn< i ManynTh» Sig m«i mit 
jungen Wissenschaftiem besetzt, die 
•äch arfit S tunden ayn Tag Anm . 
fern stehen. 

Ein fertiges Angebot 
muß bezahlt werden 

„Wir sind Vermittler“, sagt eine 
junge Frau in da »Wissenschaftsbou- 
tique“ da Iterisa Jussfeu-Universi- 
tät „Wer ein Problem hat, trägt es 
uns vor, und wir sagen ihm, an wen er 
steh zu seiner Lösung zu wenden hat. 
Tn AngnahmpfiTfen jjyifer g mipre n um- 

direkt: Sehr sorgfältig prüfen wir die 

“E rnsthaftigkeit imd ZuVOfaSOgkät 

des Antragstellers. Das kann ein Stu- 
dent sein, aber anrh ein Unternehmer 
oder an gemeinnütziger Verein. De- 
nen nuirhwi wir dann ein fertiges 


Angebot Es muß bezahlt werden, 
während Auskünfte gratis sind.“ 

Die Firai efatmig hat sich in ihrer 
einmonatigen Existenz als außeror- 
dentlich beliebt erwiesen. Einige trei- 
ben Unfug d amit uqH fragen an, wie 
ri^an pirw undichte Wasse riät ung im 
Badezimmer instand setzen kann, of- 
fenbar inspiriert von da schon 
sprichwörtlichen Faulheit französi- 
scher Klemp ner. Aber es gibt auch 
Züchterverbände, die wissen wollen, 
wo sie mit ihren Abfallen hinsollen 
und -ob man sie nicht als Dünger 
verwert en kann. Industrielle, die sich 
wegen Lärmschutzes oder Luftver- 
unreinigung beunruhigen, R e ntner , 
Afe A u s wir kung en einer neuen Hbchr 
spmnnngriätung auf ihren TV-Bmp- 
fawg befürchten. Den Bauern, der 
wissen möchte, ob Fehlwürfe seiner 
Kühe auf die Wassoverschmutzung 
durch efr*> neue ffebrik in der Nach- 
barschaft mri^kwiffihr gn Da 
Mfn«4i kommt zur Wissensäiaft, 
und die Wissenschaft verlaßt ihren 
Eifenbointur m und kommtzum Men- 
schen. 

Richtungweisend ist 
ein Zentrum in Nizza 

Diesem hehren Ziel dienen auch 
twhia W issensdiaftsmuseen, dw», ähn - 

stischen Kulturministers Jack Lang, 
überall wie Pilze aus dem Boden 
schießen. Richtungweisend betätigt 
sich hia ein Zentrum in Nizza, das 
neben einer Wissenscbaftsboutique 
ein Planetarium zur Hnamdstor- 
schung, ein „E^dcnatorium“ für 
pi» persönliche «i«nnw»hnftlipfe 
Ezperhnente, ein Meeres-Observato- 

riiim und «»ine ’Nfed’mt'hoV * zur Tnfnr- 
maHnn iihw ’Ma!Mi»nlfftmm»mflf«timi 

enthält 

An anderen Orten entstehen, je 
nach ihrer geographischen Bestim- 
mung, Zentren zur Meeresforschung, 
zur Tierforschung, zur Flschoeifbr- 
schung oder, auf den Antillen etwa, 
zur Bald 

wird sich niemand mehr auf seine 
„AU ffwnemhflify n g 1 * boufell können 
nrvi in Pantoffeln stieckenbleiben. 
DaWegzurnächstei Wjssensäiafts- 
boutique und ö»wwt . höheren Er- 
kenntnis wird immer kürzer. 


Für Falco 
büffeln 


Die schönste Stadt der Welt 


Polizisten Deutsch wird zu einem heißen Pflaster 


Somwau^uit' 


Mittwoch: 8.12 


Uhr. Untergang: 18.15 Uhr, BEoadsof- 
gMg: 1L03 Uhr, Untergang: l&SS Uhr. 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


AP, New York 

Die mit da Überwachung da Park- 
anlagen im Osten des Staates New 
Jersey beauftragte Polizei muß sich 
sät Wochen einem weiteren Aufga- 
bengebiet widmen: Zumindest drei 
Beamte aus Wayne, einem Oltsteil der 
nahe New York gelegenen Gemeinde 
Passate, büffeln derzeit Deutsch. 
Grund für diesen Lerneifer ist ihr 
neua- vierbeiniger -Kollege. Falco, 
ein zweijähriger Schäferhund, folgt 
nämljeh nur deutschen KnmTnanHnc 
und hat bisher nicht (fas geringste 
Interesse gezeigt, Englisch zu lernen. 

Einige Bürger da Gemeinde be- 
trachten den Kauf des Schäferhundes 
denn auch als Geldverschwendung - 
aUwdinp ATirh deshalb, wäl Falco 
zum Teil mit Mitteln erstanden wurde, 
die zum Kauf eina kugelsicheren We- 
ste gespendet worden waren. 

Polizeichef James landoli «ri eht das 
jedoch anders. Falcos großer Vorteil 
sä sogar, daß er wegen seiner man- 
gelnden Englischkenntnisse Befehle 
von Fremden nicht höre. Da Polizei- 
chefhat nach eigenen Angaben in den 
vergange nen Wochen üba Büchern 
gehockt und rund 70 deutsche Wörter 
wie „Achtung“, „Faß“, „Sitz“, und 
„bei Fuß“ gelernt 

Gegner der Hunde-Investition kriti- 
sierten, daß die Behörde ein Tfer von 

da Einheit ZUT Rpkömpfliwg von 

R auschgif tvergehen oder vom Bom- 
be nk om m an d o hätte ausleihen und 
für das gespendete Geld eine kugelsi- 
chere Weste hatte kaufen können. 
Iandöü konterte, daß sich seine Beam- 
ten nicht sehr wohl in solchen Westen, 
dagegen aber in Begleitung eines gu- 
ten Hundes sicher fühlten. Zudem 
besc heinig te er Falco, sich bereits im 
Dienste der Polizei bewährt zu haben. 
Das Tier soll vor allem bä da Suche 
nach vermißten Kindern 
werden und die Sichoheit da Polizei 
in den für die Behörde zuständigen 
rund 650 Hektar großen Parkanlagen 
gewährleisten. 


Fiat von Verbrechen verändert das Leben in Rio de Janeiro / Soziale Ursachen 


WERNER THOMAS, Rio de Janeiro 

Die „Rates de Praia“ (Ratten des 
Strandes) von Rio werden immer raf- 
finierter. Die Tageszeitung .0 Globo“ 
berichtete kürzlich üba die neueste 
M as che : Die Rauba, die in einem 
Handtuch eine Pistole vasteckt hal- 
ten, zwingen männliche Touristen ins 
Wasser. Dort müssen sie ihre gute 
Badegarderobe auszie hm und erhal- 
ten dafür eine billige Unterhose. 

Rio de Janeiro, oft als die schönste 
Stadt der Welt apostrophiert, ist mitt- 
lerweile wohl auch die gefährlichste. 
In keiner anderen Metropole gesche- 
hen so viele Verbrechen. Sät 1980 
wurden im Großraum Rio (etwa acht 
Millionen Einwohner) mf>hr als 2500 
Menschen jährlich ermordet Täglich 
gibt es mindestens «n*»! Banküber- 
fall, und die Passagiere von fast 100 
Bussen werden abkassiert: Geld, Uh- 
ren, Schmuckstücke. Wie eine Mei- 
nungsumfrage ermittelte, haben 77 

Prozent da Bevölkerung Angst, ihre 
> Wohnung zu verfassen. 38 Prozaä 
sind schon einmal Opfer eines Ver- 
brechens geworden, 6,5 Prozent gar 
viermal. 

„Man kann nicht Vorsichtig g wring 
sein“, sagt ein Vertreter des deut- 
schen Generalkonsulates im Bezirk 
Botafogo, bä dem steh jene Bundes- 
bürger melden, denen da Paß ge- 
stohlen wurde oder größere Geld- 
summen. Besonders während da 
Kamevalszeit hat da Wnnqii viel zu 
tun: „Via bis fünf Falle wöchent- 
lich.“ 

Es h and e lt steh meist um Touri- 
sten, die eine fundamentale Verhak 
tensregel mißachten: Kein» Wertge- 
genstände zum Strand mitnehmen. 
Da Konsul warnt sogar Frauen da- 
vor, u n e c hten Schmuck zu tragen, 
da wte echt aussieht. Am besten geht 
man ohne Schmuck, ohne Uhr und 


znit wenig Geld aus dem Hotel. Und 
warn ein Tourist einmal unter die 
„Ratos de Praia“ fallt, empfiehlt es 
steh, keinen Widerstand zu teistOL So 
ist vor zweiein h al b Jahren ein ameri- 
kanischer Lufthansa-Steward in Co- 
pacabana erschossen worden, als er 
einen Räuber verfolgte, da seiner 
deutschen Kollegin eine Kette vom 
Hai« gprreggri hato 

Die großen Strandhotels wie das 
Inlercontinental und das Nadonal in 
Säo Conrado beschäftigen Sicher- 
heösbeamte mit Ferngläsern und 
deutschen Schäferhunden. Die Ho- 
tels warnen ihre Gäste, nicht die Bus- 
linie 553 zwischen Säo Conrado und 
dem Stadtteil Lerne zu benutzen, weil 
hier die Wahraehgmliehkgjft eirptp 
Überfalls besonders groß ist 

Die „Cariocas“, die Einwohner die- 
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ser Stadt, bauen ihre Wohnungen zu 
Festungen aus: Alarmanlag en, 
Schlösser, Gitta. Die besseren Apart- 
ments in Copacabana, Ipanema und 
Lebten sind mit Fernsehkameras 
ausgerüstet Sicherheitsbeamte lau- 
fen jeden Besucher. Wahrend die 
Wirtschaft in eine Rezpsmonsphase 
geriet, boomt die Branche da Steher- 
hehsindustrie. Wachhunde finden 
reißenden Absatz. Die Wartezeiten 
für Karate- und Schießkurse dauern 
mitunta mehrere Monate. Hausbesit- 
zer mieten lieber Wohnungen, wäl 
sie sch da steherer fühlen. 

Das einst so pulsierende Nachtle- 
ben existiert nicht mehr. Die Leute 
gehen früher als sonst schlafen. Nach 
22 Uhr ignorieren die Autofahrer ge- 
wöhnlich das R ptHrbt der Ampeln, 
weü sie vermeiden wollen, b eten An- 
halten überfallen zu werden. Beson- 
ders Ipanema und Lebten, die schick- 
sten Gegenden, haben an Flair verio- 
ren: Die Angst geht um. 

Zwischen Ipanema und Lebten 
wurden Anfang da sechziger Jahre 
Wohnblöcke für ärmere Fbmüien ge- 
baut Viele dieser Leute sind heute 
arbeitslos. Dte Jugend lebt von Über- 
fällen. Ähnlich ist die Situation in 
S&o Conrado, weiter im Süden gele- 
gen, wo einige da luxuriösesten Bo- 
teb stehen. 

Jpas Problem hat soziale Ursa- 
chen“, gesteht da General Wddyr 
Münz, da überforderte Sicherheits- 
direktor da Stadt. „Wir müssen auch 
die Ursa ch en bekämpfen.“ Solange 
das Land jedoch durch «ne schwere 
Wirtschaftskrise taumelt und die 
Zahl da Arbeitslosen in den unter- 
sten Bevölkerungsschichten bis zu 70 
Prozent beträgt, wild Rio seinen 
zweifelhaften Ruf wohl n fcihft verhö- 
ren. 


Fall Heinekem 
20 Verdächtige 
wieder frei 

B.RADKE, Amsterdam 
Von den ursprünglich 26 Verdächti- 
gen, die kurz nach da Befreiung des 
entführten niederländischen Kon- 
zemchefa Alfred Hoaeh cn (60) und 
seines Chauffeurs Ab Doderer (57) 
festgenoxnmen worden waten, saßen 
gestern noch sechs Manna und eine 
Frau in Amsterdams Untersuchungs- 
haft. Die Fahndung nach drei Haupt 
verdächtigen, die sich raögUcherwei- 
se mit einem ahebüehen Teü da 
Lösegeldes nach Spanien abgesetzt 
haben, geht mit Hüfe von Interpol 
weiter. Das spanische Fernsehen hat 
da Bitte da holländischen Justiz 
entsprochen und Fotos dieser drei 
MSnner ausgestrahlt Sie heißen Wim 
Holleeder{25), Comelis van Hout (26) 
und Frederik Meyer (30). Alle Perso- 
nen. die mit Verbrechen in Zu- 
sammenhang gebracht werden, sind 
miteinander mehr oder weniger eng 
verwandt Sie gehören ausnahmslos 
zu jenem spezifisch Amsterdamer Mi- 
lieu, das mit da Bezeichnung Unter- 
welt nur ungenau getroffen wird. Es 
handelt äch nicht um Berufsverbre- 
cher, sondern um dubiose „Geschäfts- 
leute“ mit einem H a n g zu teuren Au- 
tos, Pferderennen und luxuriösem 
Lebensstil 

Basangiück: 21 Tote 
. . dpa, Bogota 

Bä ä nwn Verkehrsunfall in da 
kolumbianisc hen Hauptstadt Bogota 
sind am Wochenende 21 Menschen, 
darunter acht Kinder, ums Leben ge- 
kommen. Da Bus war mit hoher 
Geschwindigkeit gegen einen Baum 
geprallt und in Brand geraten. 

Beben in Japan 

AP, Tokio 

Da Sudwesten Japans ist in da 
Nacht zum Montag von einem Erdbe- 
ben erschüttert worden. Das Beben, 
dessen Epizentrum östlich von Kiu- 
schu lag, ereignete steh um 2.53 Uhr 
QlfEZ) und erreichte die Stärke 5,2 auf 
da Richterskala. Nach dem Beben 
wurde für die Küstenprovinzen vor- 
übergehend eine Springflutwarnung 
gegeben. 

Tiger zerriß Dompteur 

AP, Lea 

Ein 34 Jahre alter Dompteur ist in 
Logabirum bä Leer^ von einem seiner 
Tiger angefallen und getötet worden. 
Da Dompteur hatte in Logahixum 
sein Winterlager aufgeschlagen. Beim 
Training habe ihn eina da Tiger 
angesprungen und zerfläscht 

Millionen abgepumpt 

SAD, Faslane 
Mehreren bislang nicht näher iden- 
tifizierten Zivilisten ist es gelungen, 
im streng bewachten schottischen 
U-Boot*Stützpunkt Faslane üba 
mehrere Monate hinweg unbemerkt 
Mühonen Liter Dieselöl „abzumel- 
ken“ und auf dem schwarzen Markt zu 
verkaufen. Das Londoner Verteidir 
gungsministerium gab zu, daß da 
Schaden sich auf 24 Millionen Marie 
beläuft. 

Trüffd-Eis 

dpa, Porife&one 
Die bereits nahezu endlose Reihe 
da Italien ischen Kissortenistumzwä 
Varianten bereichert worden. Trüffel- 
und StempüzrEis sind die neuesten 
Herbst-Schöpfungen da italieni- 
| sehen Herstella. VoigesteQt wurden 
sie auf eina Internationalen Ausstel- 
lung vonEispnjdukten in Pordenone. 

Unwetter im Süden 

AP, Saloniki 
Nach viertägigen schweren Schnee- 
und R e g enfaUen haben die griechi- 
schen Behörden gestern vier Regio- 
nen in Noxdwestgrtechenlandzu Not- 
standsgebieten erklärt Nahe da grie- 
chisch-bulgarischen Grenze, wo bis zu 
zwei Meta Schnee gefallen sind, wa- 
den sechs Maischen vamißt Einige 
Dörfer sind durch Schneeverwehun- 
gen von da Umwelt abgeschnitten. 

Dollar ans Deutschland 

DW. Beim 

Durch einen Übertragux^pfehter 
wurde die Harvard-Universität um 
einige Millionen gebracht Da 
Hnpehgt-TTnrmwiv hafaflig fc nicht, 
wie Astern baiäitä(BartechPOtegte 
- die große Stunde der kleinen Tfere), 
mft 50 MiüionenMBik, sondern mit 50 
Millionen DoOar an Forschungspro- 
jekten da Ehte-Hochschule. 

zu guter letzt 

jßt zwei Klappmessern durch 
Raum und Zeit“. Ankündigung einer 
TtosvcransteBuag; te einem Boiiuer 
JSMüstterCafe , . , - • 
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